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Her Sinn der zweiten MeitsWacht
Pg. Sernftard Köhler, der Leiter der Kommission für Wirtschaftspolitik der NSdftp., in vremen vor Partei und Wirtschaft

)m Vordergrund das
Leistungsprinzip

Bremen , 1°?. Oktober.
In beiden vollbesetzten Sälen der Centralhallen

fand gestern abend eine Großkundgebungder
NSDÄP., Kreis Bremen, statt, auf der der Leiter
der Kommission für Wirtschaftspolitikder N2 .-
DAP., Pg. Bernhard Köhler,  eine umfassende

Unser lagesspiegel
Rudolf Hetz richtete einen wirtschaftspoliti-
schen Appell an das deutsche Volk.
In Dänzig kam man der Zusammenarbeit
zwischen Sozialdemokraten und KPD . auf die
Spur.

Oberreichsanwalt Dr . Werner ist gestorben.
Pg . Bernhard Köhlers Rede in den Central¬
hallen hinterließ tiefe Eindrücke.
Kreisleiter Pg . Blanke eröffnet heute das
WHW . in Vremen.
Vaurat Wortmann gab der „VZ ." Ausschluß
über die neue Landesplanungsgemeinschaft
Oldenburg -Bremen.
Eine Führertagung des Gebietes und Ober¬
gaues 7 (Nordsee ) stand im Zeichen des The¬
mas „Theater und Jugend ".
Der deutsche Weltrekordfahrer Ernst Henne
stellte sieben neue Weltrekorde auf.
Furchtbare Verwüstungen richtete ein Taifun
über den Philippinen an.

Rede über die nationalsozialistischeWirtschafts¬
politik hielt. Versammelt waren Vertreter der
Partei , des Staates , der Wehrmacht und der
Wirtschaft. Nach dem Einmarschder Fahnen er¬
öffnete

keeisleiter pg . vlanke
die Kundgebungund führte aus : Meine Partei¬
genossen und Kameraden aller nationalsozialisti¬
schen Gliederungen, deutsche Männer und Frauen!
Daß wir diesen Abend hier in Vremen ein¬
beriefen, geschah aus zwei verschiedenen Gründen:
Wir wissen, daß die große Proklamation des
Führers anläßlichdes „Reichsparteitagsder Ehre"
einen besonderenAbschnitt, der der national¬
sozialistischen Wirtschaftsführung
gewidmet war, enthält, und daß der Führer
gleichzeitigdamit einen neuen Vierjahresplan
bekanntgab. Zum anderen ist es mein persön¬
licher Wunsch, aus berufenem Munde einmal
etwas Wer die nationalsozialistischeWirtschafts¬
führung zu hören und daran alle Kameraden der
Politischen Leitung und der DeutschenArbeits¬
front teilnehmen zu lassen. Wir erbringen damit
zugleich den Beweis, daß die Kreisleitung nichts
unversuchtläßt, der Wirtschaftdas einmal klar¬
zulegen, was zu Mißverständnissenüber unsere
Wirtschaftsführung Anlaß geben könnte. Ich
möchte nicht einzelne begrüßen, sondern meiner
Freude Ausdruckgeben, daß hier Partei , Wehr¬
macht, Staat und Wirtschaftgeeint  sind! Ins¬
besondere begrüßteder Kreisleiter dann den Lei¬
ter der Kommission für Wirtschaftspolitikin der
NSDAP., Pg. Bernhard Köhler,  als Ver¬
treter des Gauleiters den Gauwirtschaftsbsrater
Pg. Fromm  sowie Reg. Bürgermeister Pg.
Otto Herder. — Tann ergriff, vom Jubel der
Versammlungbegrüßt,

pg . Vernftard kökler
das Wort : „Meine Parteigenossen und meine
Volksgenossen! Warum hat der Führer wohl auf
dem Reichsparteitag der Ehre, ehe er seinen
neuen Vierjahresplan aussprach. in langer Reihe
die Erfolge aufgezählt, die wir in der ersten
Arbeitsschlacht bereits erzielten? Eigentlich
könnte man meinen, daß im Inland und im Aus-
land unsere Erfolge bekannt sind. Sie haben in
unzähligen Zeitungen gestanden, in Reden und
Nachrichten eine große Rolle gespielt, sie sind in
ihrer Bedeutung genug hervorgehobenworden, sie
sind immer wieder in Vergleich gesetzt worden zu
den Zuständen, die wir hinter uns haben. Gleich¬
wohl hat der Führer sich die Mühe gemacht, diese
üherwältigend lange Reihe von Er¬
folgen  aufzuzählen. Den Grund dafür gab er in
seiner Proklamation selbst: Weil er sich erinnert,
daß die Ankündigungder ersten Arbeitsschlacht,
die Ankündigung, daß . die politischeFührung
innerhalb von vier Jahren eine Wirtschafts¬
leistung vollbringenwerde, die niemand für mög¬
lich hielt, daß diese Ankündigungals Vermessen-
heit damals angesehen würde, als propagan¬
distische Redensart. Daran erinnerte sicĥ der
Führer. Und er stellte dem gegenüber, daß wir
nicht nur die angekündigtenWirtschaftszicteer¬
reicht haben, sondern darüber hinaus noch eine
Zahl von Einzelerfolgen  verzeichnen
können, die zwar für denjenigen, der unsere Tat¬
kraft kannte, selbstverständlichwaren, aber von
den anderen kaum als Einzelerfolgegeweitetwur¬
den. Wenn der Führer am 8. September dieses
Jahres einen Schlußstrich unter die Arbeit setzte,
die am 1. Mai 1938 begonnenwar, erinnerte er
gerade deswegen an den damaligen Geisteszu¬
stand und die Auffassungenvon den Wirtschasts-

l ' K. llernhurd Kühler rvübreud 8eMvr ^ üskiilll 'üiigvn in . beiden , 8äl,vn der Oentralballvv .-Hakn, : salimidt

Möglichkeiten , um jedem zu zeigen , daß ' das , was
heute angekündigt ist, auch möglich gemacht wer¬
den wird.

Wenn man sich daher jetzt fragt , ob die Durch¬
führung des zweiten Vierjahresplans möglich ist,
so soll man als Maßstab nicht Artikel auswärti¬
ger Zeitungen oder Flüstergespräche nehmen , son¬
dern sein Urteil bilde » nach dem , was die natio¬
nalsozialistische Führung bisher schon leistete . Ich
frage darum , was wird wohl schwerer sein , ein
vollkommen zugrunde gerichtetes Unternehme » in

Gang zu bringen , oder es , wenn es einen gesun¬
den Status hat , wieder ins Verdienen zu bringen.

Es ist Ausgabe der zweiten Arbeitsschlacht , nach¬
dem die Arbeit wieder läuft , die Arbeit wieder
beweglich ist, frei gemacht ist, nachdem wir bewiesen
haben , daß wir unsere Kräfte wieder rege » kön¬
nen , nun auch den Wohlstand  des deutschen
Volkes wiederherzustellen , einen Wohlstand , der
für manchen nur noch Sage oder geschichtliche Tat¬
sache ist.

wir waren einmal ein reiches Volk
obwohlwir sehr schlecht gewirtschaftethaben, und
zwar waren wir reich, weil wir eine steigende
Zevölkerungszahl zu verzeichnen hatten. Warum?

Ich muß dazu ein Beispiel nennen: Es dauert
zunächst einmal eine geraume Zeit, bis ein Erbe,
der das überkommene Vermögenzugrunde, richtet,
seine Mißwirtschaftmerkt. Wohl ihm, wenn er es
im richtigen Augenblick noch einsieht, wenn er noch
einmal von unten anfängt und das aufbaut, was
er nicht zu erhalten vermochte. Gleich diesem
Erben geht es dem deutschen Volk. Es hätte im
19. Jahrhundert reicher  werden könnenals es
gewordenwar. Es hätte diesen Reichtum auf viel
gesündere Weise gewinnen und darstellen können,
als es tatsächlich geschah.

Für uns als lebendig Denkendeheißt ein Be¬
völkerungszuwachsReichtum,  genau wie ein
Familienvater sich so lange am Wachsenseiner
Familie freuen kann, solange seine Söhne das
Vermögen der Familie vergrößern und die ihn
auch dann erhalten können, wenn ihm einmal
selbst die Arbeit nicht mehr möglich ist.

Aus der Arbeit entsteht Besitz und Ver¬
mögen des Volkes.

Weil wir wuchsen im 19, Jahrhundert , deshalb
ging es uns auch wirtschaftlich gut. Weil wir uns
auf eine große Zahl arbeitsfreudiger Menschen
stützen konnten, deshalb waren wir reich. Trotz¬dem wurde die Arbeitskraft des Volkes nicht ein¬
mal richtig angewandt. Man wird fragen, wo
zeigt es sich denn, daß sich die Arbeitskraft des
Volkes zu seinem Unglück und zu seinem wirt¬
schaftlichen Schaden nicht genügend ausgewirkt
hat? Uns fehlten vor dem Kriege beispielsweise
gesunde, luftige und geräumige Wohnungen für
eine große Zahl von Volksgenossen! Was wir be¬
saßen, waren zahllose Elendsbehausungen, in
denen wir einen rech« gewichtigenTeil unserer
Bevölkerungverkommenließen. Es waren Men¬
schen, denen tagtäglich immer wieder klar werden
mußte: Du hast keinen Raum in deinem Vater¬
land, das du verteidigen sollst. Der eine wohnt
in einer Villa mit Vorgarten, der andere lebt
zusammengepfercht mit acht oder elf Menschen in
einer kleinen Behausung. Die einen verfügenüber
Vermögen, sie können arbeiten lassen und nützen
diese Arbeit noch nicht einmal aus, und die
anderen leben im Elend.

Sie flrbeitslosigkeit
war bekanntlich schon vor dem Kriege da. Sie
war keine Erfindung der Nachkriegszeitund war
damals genau so peinlich und wirkte auf die Be¬
troffenen genau so empörend,  wie in der
Systemzeit. All diese zahllosen Volksgenossen,
sie fragten sich immer wieder: das soll mein Volk
sein, mein Vaterland, wo ich mein Brot finde?
Ich habe keinen Raum im deutschen Vaterland,
ich habe kein Brot im deutschen Vaterland — ich
habe daher überhaupt kein Vaterland.

Hätten wir diese Menschen angesetzt , um Woh¬
nungen zu schaffen, so wären fie vor dem Gefühl

bewahrt geblieben , aus der Arbeitsgemeinschaft
und damit aus der Volksgemeinschaft ausgestoßen
zu sein . Wer weiß , wie dann der Weltkrieg aus¬
gegangen wäre , wie es 1917 ausgesehen hätte , ob
eine Friedensresolution möglich gewesen wäre
oder 1918 ein Munitionsarbeiterstreik oder die
Schreckenstage eines 9. November ? Wenn jeder
gewußt hätte , dieses hier ist mein Volk , ist mein
Vaterland — also verteidige ich es bis zum letzten
Blutstropfen.

Dabei war unsere Denknngsart auch noch ein
wirtschaftlicher  Fehler . Wer weiß , wie
leicht es uns gewesen wäre , die zwei Armeekorps,
die uns für die Marncschlacht fehlten , noch her¬
auszuholen ? Das geschah damals auf Grund
eines Rechenexempels nicht . Wenn wir dann aber
bedenken , was der verlorene Krieg allein wirt¬
schaftlich kostete, so müssen wir sagen , daß es ein
sehr schlechtes Geschäft war , diese beiden Armee¬
korps einzusparen . Wären wir doch klug genug

gewesen , das , was uns nun einmal durch die
Lebenskraft des Volkes gegeben war , auch zu ver¬
winden , statt uns einzubilden , daß die Menschen
aus die l̂ rde gesetzt seien , um zu feiern!

Per flberglaube des lS . Iichrkunderis
war der Anficht, daß die Maschinedeswegen er¬
funden sei, um mehr und mehr Menschen von der
Arbeit zu „befreien". . Dieses Jahrhundert dachte

.so wahnwitzig, daß es glaubte, die Gabe der Er¬
findung vom Schöpferbekommen zu haben damit
der Mensch sich von den toten Dingen abhängig
mache. Der Schöpfer der toten Dinge sollte sich
unterwerfen diesen seinen eigenen Geschöpfen.
Die Schlußfolgerung davon wäre gewesen, daß
schließlich der Mensch gänzlich überflüssigsei, und
die Maschine weiter arbeite, weiter produziere.

.So stellte sich den Marxisten und den kapitalisti¬
schen Juden der Sinn des Volkslebensdar. Weil

' man einen solchen Irrsinn glaubte, sah man auch
das Ziel des Ärbeitsleböns darin, sich so schnell
wie möglich von der Arbeit befreien zu müssen.
Danach. müßten, also Leute mit einer guten
Altersversorgung restlos glücklich sein. Es wird
aber jeder damals bemerkt haben, als er nicht
so arbeiten konnte, wie er es wollte, daß er
nicht glücklich war. Denn als die Arbeiter
arbeitslos wurden, waren es auch die Betriebs-
fiibrer.

Was 'war für den deutsch-bewußten Menschen be¬
dauerlicher, daß das sichtbare Vermögen schwand,
und die Einkünfte ausblieben, oder daß er seine
Arbeitskraft nicht einsetzenkonnte? Die Durch¬
führung der ersten Arbeitsschlacht bewies es: Für
den deutschen Menschen war es das Schwere, nicht
arbeiten zu dürfen, nicht, daß er daneben auch
noch entbehrte und Not -litt . Unerträglich schien
ihm,' daß er -einer Sklaverei verfallen war, daß.
er nicht frei war, daß er warten mußte, bis ihm
die Arbeit erlaubt wurde vom größten Diktator
aller Wirtschaftauf Erden: vom internationalen
Weltkapital.

Nie internationale Wirtschaft
drehte sich im Kreise, Man war der Ansicht,, eine
Besserungder wirtschaftlichen Lage sei nur durch
Kredite des Weltkapitals möglich. Man erklärte
einen Unsinn mit dem anderen. Der Zweck dieser
verlogenen Denkungsart war kein anderer, als das
deutsche Volk von der Joee abzubringen, daß es
nicht in die Welt gesetzt sei, um vom Weltkapital
erhalten zu werden, um es abzubringen von der
Ansicht, auf seine eigene Kraft bauen zu müssen,
daß es ein Recht auf Arbeit  habe und da¬
her ebenso ein Recht, von dieser seiner Arbeit zu
leben.

Immer wieder versuchte man die marxistischen
Irrlehren ins Volk zu streuen. Man behauptete,
die Neueinstellungeines Arbeiters kastei Material,
Lohn, Abnutzung, Zinsen, Unternehmergewinn—
eck koste eben. um eine Zahl zu nennen. 2599 Mark.
Wenn man aber oenselbenMann in seiner Ar¬
beitslosigkeit beließe, so zahle man lediglich Unter¬
stützungin einer Höhe von ö09 Mark Gespart
seien dabei 2999 Mark. Arbeit ist teuer, Arbeit
ist Verschwendung, so. erklärte man, d. h. logisch
fortgeführt, nicht arbeiten ist hillig, und man wird
reich davon Eine derartige Auffassung erscheint
uns heute geradezu unglaublich und man muß
sich wundern, daß ein solcher Unfug jemals ernst¬
haft vorgetragen wurde. Leider sind derartige
Denkungselementeheute noch nicht tot. Die
Internationale ist nicht bescheiden, man sieht sie
ständig wieder daran arbeiten, daß der Glaube
an den Sieg der nationalsozialistischenWirt¬
schaftsführungja nicht zu stark wird. Warum?

Wenn Deutschland an sich glaubt , glaubt es
nicht mehr an die Macht des Weltkapitals , und
wenn Deutschland mit seiner Kraft arbeitet , so
betet es nicht mehr das Wcltkapital an . Kredit¬
sehnsucht einer Weltproletariernation — das
alles ist nicht mehr das tägliche Gebet gewisser
Zeitungen . Der Unfug einer Ansicht , die da sagt,
nicht arbeiten ist billig , hat aufgehört , und an die
Stelle dieses Unfugs ist die Auffassung des Na¬
tionalsozialismus getreten , die besagt : Arbeit ist
Reichtum , und wenn wir einmal anfangen mit
der Arbeit , kann es auf diese Weise bestimmt nicht
schlechter gehen!

Wenn das deutsche Volk nicht mehr an die Macht
des Weltkapitals glaubt und nicht mehr täglich
zu ihm betet, es möge ihm, dem Volke, dochArbeit. Verdienstund Leben gestatten, dann tritt
ja für das Kapital ein Zustand ein, den man als

die folge von Narurgesehen der Wirtschaft
bezeichnen muß. Seit jeher ist es so, und es wird
auch so bleiben, daß dasjenige, was sich anbieten
mug. billig, und das, was gesuchtwird. teuer
ist. Wenn die Arbeitskraft, d. h. also Volks¬
genossen sich anbieten müssen, damit sie nur arbei¬
ten und ihr Leben erhalten dürfen, dann werden
pe billig. Dazu ist das, was sich anbieten muß
auch gering geachtet. Wer aber gesucht wird, der
ist hoch geachtet und kann seinen Preis bestimmen.

(Siehe auch Seite 2)

volschewistenfrechkeit
Lügen eines kommunistenlümmels

* Bremen, 13. Oktober.
Der Kommunisten -Unflat Thorez,  Send-

ling und Leibeigener Stalins , hat sich in sei¬
ner Stratzburger Rede erfrecht, Worte des
Führers in talinudistisch gemeiner Weise ins
Gegenteil umzukehren und hat seinen hirn¬
verbrannten Anhängern weisgemacht , es
habe der Führer in seiner Rede bei Eröff¬
nung der Winterhilfe gesagt, dem deutschen
Arbeiter sei es recht gesund, wenn er hun¬
gern müsse.

Die hirnverbrannte Anhängerschaft Sta¬
lins im Elsaß hat es auf Anweisung ihres
Bonzen Thorez fertiggebracht , den Führer im
Bilde niederträchtig zu verunglimpfen durch
eine Darstellung als blutrünstiger Wilder
mit blutigem Messer im Munde , umgeben
von Kanonen , Bajonetten und einem Hen¬
kerbeil , einen Totenkopf im Stahlhelm . Und
die französische Regierung hat bis jetzt dazu
geschwiegen.

Schmerz und Grimm erfüllt uns - - und
mit uns wohl das ganze deutsche Volk — ob
des Frevels an der Person des FührLrs , der
als Retter und Erlöser Deutschlands jedem
Menschen deutschen Blutes heilig und unan¬
tastbar ist. Schmerz und Grimm erfüllt uns
nicht allein den roten Verbrechern , Mördern
und Brandstiftern gegenüber ^ die solchen
Frevel verübten , sondern auch der Regie¬
rung des Landes gegenüber , die solchen
Frevel duldet , trotz des Gebots , wonach aus¬
ländische -Staatsmänner nicht beschimpft
werden dürfen.

Weiß diese Regierung vielleicht nicht, was
der Führer in seiner Winterhilfs -Eröffnungs-
rede wirklich»sagte ? Weiß sie nicht, wie das
ganze Bemühen des Führers , seine ganze
Arbeit , sein ganzes Trachten dahingebt , daß
in seinem Volke keiner hungern und frieren

Die große wirtschaftspolitische Rede des
Stellvertreters des Führers Rudolf Heß in
Hof bringen wir in ausführlicher Fassung im
Innern des Blattes.

soll? Weiß diese Regierung nicht, daß der
Führer seine Fürsorge gerade den Arbei¬
tern  besonders schenkt, aus deren Kreis
er selber ja dereinst hervorging ? Weiß sie
nicht, wie das Wort des Führers über den
Eintops lautete ? Nämlich, daß es für die¬
jenigen , die bei ihrem Sonntagsessen
üblicherweise drei  oder vier  Gänge ein¬
nehmen , auch einmal gesund wäre , wenn sie
nur mit einem  vorlieb nähmen , zumal das,
was sie dabei erübrigten , den Armen und
Bedrängten während des Winters zuqute
kommt?

Die französische Regierung , unter deren
Augen sich der kommunistische Lümmel Tho¬
rez erlauben durfte , seine lügnerischen und
Deutschland beleidigenden Ausführungen zu
machen, hat durch den Rundfunk sowohl wie
durch ihre Agenten von dem Wortlaut der
Führerrede eingehend Kenntnis genommen,
und wir fragen nunmehr , was sie zu tun
gedenkt , um dem Kommunistenhäuptling für
seine unverschämte Rede in Straßburg die
notwendige Antwort zu geben ? Oder ist es
wirklich schon so weit mit Frankreich ge¬
kommen , daß die Kommunisten dort bereits
ihren eigenen  Staat im Staate bilden
und von den Gesetzen der Repu¬
blik nichts mehr zu befürchten
haben?

ebenso wie wir es bedauern müßten , wenn
die französische Regierung verkennen wollte
was mit den Pöbeleien des Lümmels Tho¬
rez bezweckt werden will . Es soll damit -
und das ist offensichtlich— bezweckt werden
die beiden Nachbarvölker  gegenein¬
ander zu verhetzen. Giftsaaten des Miß¬
trauens zwischen sie zu streuen , auf das
Moskaus Hoffnung auf einen neuen deutsch
französischen Krieg in Erfüllung geht . Da-
namlich ist der besondere talmudistische Dreh
daß der Lump Thorez behauptet , der Füh¬
rer wolle den Krieg : und traurig ist es das
seme blödsinnigen Anhänger es zum Tei
glauben und den Führer als furchtbarer
Kriegsentfesseler dem französischen VolkZeigen.

Während heute alle Welt weiß . wie seh-
der Führer bedacht darauf ist. Europa der
Frieden zu erhalten , während alle Wel
weih, wieviSI lieber der Führer Wohnhäuse:
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für arme Volksgenossen bauen läßt , als Rü¬
stungen anfertigt , während alle Welt weiß,
wie sehr der Führer immer und immer wie¬
der seinen Abscheu gegen Kriege bekundet
hat , die, mögen sie aussehen , wie sie wollen,
den kriegführenden Völkern die Blüte ihrer
Jugend kosten, während alle Welt das Aus-
bauwerk des Führers in seinem Reiche als
den unwiderleglichsten Beweis für seinen
Friedenswillen vor Augen hat , kann sie an¬
dererseits unmöglich verkennen , daß der un¬
bändige Vernichtungs - und Zerstörungswille
des Bolschewismus nur ein einziges
Ziel  hat : die Welt in einem ungeheu¬
ren Kriegsbrand aufgehen zu
lassen . Nur imChaos  sieht der Kommu¬
nismus seinen Vorteil , nur im Völkersterben
erkennt er die Voraussetzung seines Lebens.

Unbegreiflich, daß die Regierung Frank¬
reichs, an dessen Südwestgrenze sich die un¬
geheuerlichen Mordbrennereien und grauen¬
haftesten Blutgreuel abspielen , auch nur einen
einzigen Vertreter der kommunistischen Welt-
pest in ihren Grenzen duldet . Unbegreiflich,
daß sie Versammlungen solcher Mordbren¬
nerbanden gestattet , unerhört , daß sie es ruhig
hinnimmt , wenn die Prediger des kommuni¬
stischen Zerstörungswillens in ihrem Lande
über die Grenzen hinweg das Staatsober¬
haupt des Nachbarreiches verunglimpfen und
damit die Ehre des Nachbarvolkes aufs tiefste
kränken . Unbegreiflich! Oder sollte sich die
heutige Regierung in Frankreich schon nicht
mehr stark genug fühlen , gegen Gesetzwidrig¬
keiten in ihrem Lande , wenn sie von Kom¬
munisten  begangen werden , einzuschrei¬
ten ? Ihr Verhalten zu den Anpöbeleien
Deutschlands durch die Kommunisten im El¬
saß wird aller Welt zu wissen tun , ob sie noch
Herr im eigenen Lande ist.

Wir Deutsche jedenfalls sind nicht gewillt,
die skandalöse Hetze Thorez und vor allem
nicht die Verunglimpfung unseres großen
Führers ruhig hinzunehmen . Und je nach¬
dem, wie sich die Regierung Blum dazu ein¬
stellt, werden wir uns zu verhalten wissen.

_ 3. 6 . v.

oberreichsanwallvr. Werners
Leipzig, 12. Oktober.

Oberreichsanwalt Dr. Karl Werner  ist am
Montag im Alter von 80 Jahren an den Folgen
einer schweren Operation in Leipzig gestorben.

Dr. Werner wurde 1876 in Mülhausen (Elsaß)
geborenund war vor dem Kriege im Justizdienst
der Reichslande Elsaß-Lothringen tätig. Den
Weltkrieg hat er als Hauptmann der Landwehr
an der Front mitgemacht. Nach dem Kriege mußte
er seine Heimat verlassen. Er trat 1919 in das
Reichsjustizministeriumein, wo er zunächstals
Vortragender Rat und 1920 Ministerialrat wurde.
Aus dieser Stellung kam er am 1. September
1926 als NachfolgerDr. Ebermeyers als Ober¬
reichsanwalt an das Reichsgericht. Ein tragisches
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Geschick fügte es, daß er am zehnten Jahrestage
seiner Ernennung zum höchsten Beamten der An¬
klagebehörde das Krankenhaus zur Operation
aufsuchenmußte. Der Oberreichsanwalt hat in
vielen politischenProzessenvon Bedeutung per¬
sönlich die Anklage vertreten, darunter im Reichs¬
tagsbrandstifterprozeß, wo er gegen die Kommu¬
nisten van der Lubbe und Torgler das Todes¬
urteil beantragte.

Als am 1. Juli 1934 die Berliner Zweigstelle
der Reichsanwaltschaftam Volksgerichtshofein¬
gerichtetwurde, mußte der Oberreichsanwalt als
deren Leiter häufig in Berlin sein. Diese aufrei¬
bende Doppelstellunghat er bis zum 1. April
dieses Jahres , wo der Volksgerichtshof seine
eigene Staatsanwaltschaft erhielt, mit vorbild¬
lichem Eifer und selbstloser Hingabe an sein Amt
ausgefüllt.

Der Führer und Reichskanzler empfing am Sonntag
auf dem Lbersalzberg im Beisein von Staatssekretär
Funk den Präsidenten des Reichsfremdenverkehrsver¬
bandes , Hermann Esser, zum Vortrar

Her Sinn der Wetten MettsWacht
(Fortsetzung von Seite 1)

Heute ist die Arbeitskraft in Deutschlandwie¬
der gesucht, während das Weltkapital mit bitte¬
ren Empfindungen sehen muß, daß das deutsche
Volk eben nicht mehr bittet, daß es ihm doch ge¬
statten möge, zu arbeiten. Infolgedessenhat das
Wcltkapital natürlich an Anseheneingebüßt, und
wenn jemand seine frühere gesellschaftliche Stel¬
lung verliert, was ja diesem oder jenem infolge
einer inzwischen erfolgten Revolution passiert ist,
so hat man natürlich längst nicht mehr die Be¬
deutung wie früher. Bei uns haben auch die Per¬
sonen, die das Weltlapital beherrschen, durchaus
nicht mehr das frühere Ansehen. Im Gegenteil,
wir haben sogar Nürnberger Gesetze gemacht und
in ihnen klar zum Ausdruckgebracht, daß wir
mit diesen nichts mehr zu tun haben wollen!
(Lebhafter Beifall.)

Der Redner setzte sich sodann in überlegener
Weise mit den Miesmachern und Mecke¬
re  r n auseinander, die heute in ihren Zusammen¬
künften an Stammtischen in Hinterzimmern
glaubten, über die Wirtschaftspolitikdes Dritten
Reiches lächeln und ihr ein baldiges Ende pro¬
phezeien zu müssen glaubten. Diese Leute könnten
auch gar nicht begreifen, daß der Nationalsozialis¬
mus dem arbeitenden Menschen wieder seinen
Wert gegeben habe, daß Verhetzung, Ausbeutung
und Klassenkampf tatsächlich in jener Zeit an der
Tagesordnung gewesen wären, als diese „Unter¬
nehmer" ihre Syndizi Tag für Tag damit be¬
mühten, das deutsche Volk glauben zu machen,
wie gut es die Arbeiterschaft bei ihnen habe!
Und diese Leute glaubten heute weiter

die Sozialpolitik des Vritten Neiches
belächeln zu müssen und nur das zuzugestehen,
was man ihnen als wirtschaftlichnotwendig zu
beweisen vermöge. Sozialpolitik sei für sie ein
romantischesWort, eine Erfindung des National¬
sozialismus, um den Leuten etwas Nettes zu
sagen. Man brauche daran nur sozusagen an
Sonn- und Festtagen zu glauben, wie man bei¬

spielsweisemit dem Gebetbuchhin und wieder
einmal in die Kirche gehe.

Die Kreise, die heute immer noch so dächten, be¬
lächelten die Wirtschaftsführung des National¬
sozialismus als eine Tat von verhältnismäßig
jungen Leuten, die gerade etwas mehr als drei
Jahre am Ruder seien und die daher noch gar
keine Erfahrungen hätten sammeln können. Von
den realen Notwendigkeitender praktischen Wirt¬
schaft meinten diese Leute nur ganz allein etwas
zu verstehen.

Wenn man einmal die Bilanz ziehe, wie der
Segen des Weltkapitals eigentlich ausgesehen
habe, so müsse festgestellt werden, daß uns zwei
Armeekorps fehlten, daß keine Wohnungen da
waren, daß man einem großen Teil der schaffen¬
den Menschen nicht einmal das Bewußtsein
geben konnte, daß sie nur in dieses Volk und in
dieses Vaterland hineingehörten und daß dem
deutschenVolk allein in der Zeit der Arbeits¬
losigkeit 96 Milliarden Goldmark Arbeitsverluste
entstanden seien. Da müsse man fragen, ob das
nun ein Geschäft gewesen sei? Diese Verluste seien
nicht etwa notwendig gewesen, weil ein anderer
das Geschäft weggeschnappt habe, sondern sie seien
aus dem Unfug entstandenzu glauben, daß nicht-
arbeiten reich, arbeiten dagegen arm mache.
, Pg. Köhler rechnetedann mit den Leuten ab,

die damals dem Nationalsozialismus ewig vor¬
gehalten hätten, wovon er denn arbeiten lasten
wolle, da er doch gar kein Geld habe? Wenn er
mit der Arbeit anfangen wolle, so müsse er doch
Kredite aufnehmen, und die könne ihm nur das
Weltkapital Leben, was dies allerdings nicht tun
werde. Diesen klugen Leuten habe der National¬
sozialismus geantwortet, daß er ja gar keinen
Kredit wolle, sondern daß er die merkwürdigeAn¬
schauung habe —die ja nebenbeiauch in den jüdi¬
schen,Lehrbüchernstehe—, daß das Kapital aus
Arbeit komme- Daher habe es auch gar keinen
Sinn , hinzugehenund Gelder zu pumpen! Denn
dann müsse man ja noch mehr schaffen, um Kapi¬
tal nebst Zinsen einmal zurückzahlen zu können. —
Ich frage nun, fuhr Pg. Köhler fort,

warum sollten wir nicht mit der Weit anfangen?
Auch. unser allerletzter Urahn hat ja wohl mit
ihr beginnen müssen. Als Adam wegen unwür¬
digen Benehmens aus dem Paradies hinaus¬
geworfen wurde, stand auch keine Bank da, die
ihm einen Kredit gewährte, damit er sich weiter¬
helfen könne. Man sagte ihm vielmehr, daß er
mit seinen beiden Händen sein Brot verdienen
und dies im Schweiße seines Angesichtesessen
solle.

Nach dem Grundsatz, daß Arbeit aus Kapi¬
tal komme, habe also der Nationalsozialis¬
mus gehandelt. Auf die aus dieser Arbeit
zu erwartenden Einnahmen habe er Vorschuß
genommen, und zwar nicht einen einzigen
Pfennig mehr als nötig war, um die Ar¬
beitslosen wieder in Brot und Arbeit zu
bringen. Für weitere Gelder sei nämlichgar
kein Bedarf vorhanden gewesen.

Und wenn nun wieder die Besserwisserzur
Hand seien und mißbilligend fragten, wie man
nur so „leichtsinnig" handeln könne, so müsse
ihnen geantwortet werden, daß der National¬
sozialismus nichts anderes getan habe mit diesem
Vorschußnehmen, als die reale Wirtschaftspolitik
zu treiben, mit deren Beherrschung sich die andern
so gerne aufspielten. Wenn es dennoch Kaufleute
gebe, die diese Vorschußnahmeauf sicher zu er¬
wartende Einnahmen als unglaublich hinstellen
zu müssen glaubten, so könne er diesen nur raten,
dann auch selbst lieber keine Wechselmehr zu
unterschreiben. Die Verpflichtungen, die der Na¬
tionalsozialismus übernommen habe, würden
unter allen Umständenabgedeckt. Wenn jedoch die¬
jenigen Recht hätten, die der Regierung des
Dritten Reichesein baldiges Abtreten wünschten,
würde es freilich damit anders aussehen. Aber
vorläufig sehe es nach diesem Abtreten keines¬
wegs aus ! (Lebhafter Beifall.)

Das internationale Wirtschaftskapitalsehe sich
also in Deutschlandum die Früchte eines jahr¬
zehntelangen Bemühens gebracht. Es sei daher
auch verständlich, daß jenes alles tue, um den
Freiheitskamps unseres Volkes zu stören. Dieser
Kamps sei nicht ganz leicht und erst, wenn man
dies begreife, könne man ermessen, welche Erfolge
die erste Arbeitsfchlachttatsächlich gezeitigt habe.
Zwicken und ärgern könnten unsere Gegner uns
schon, aber hindern könnten sie uns nicht! (Lante
Zustimmung.)

Pg. Köhler wandte sich alsdann dem Gebietder
6n - und flusfukr

zu. Er betonte, daß er sehr wohl Miste, daß diejeni¬
gen, die mit den Außenmärkten in engen Be¬
ziehungenstehen, besonders von der ganzen Um¬
schichtung der Dinge betroffen würden. Er könne
sich auch sehr gut vorstellen, daß sich diese Volks¬
genossen wohl sagten, dieser Freiheitskampf des
Volkes zerstöreihnen die Grundlagen ihrer lan¬
gen Existenz. Er könne darauf folgendes antwor¬
ten: Das deutsche Volk habe keine Lust, schlechteI

Geschäfte zu machen. Deutschlandhabe zu schlech¬
ten Geschäftenauch gar keinen Anlaß. Dieser
Standpunkt sei nüchtern und realpolitifch genug
und Pg . Köhler glaube, daß kein Kaufmann und
kein Unternehmer, die etwas könnten/ jemals
daran zweifeln würden, daß sie selbst bessere Ge¬
schäfte machen könnten als ein Volk, das eben
dauernd zu schlechten Geschäftenmit dem Welt¬
markt gezwungen sei. Derjenige, der gute Ge¬
schäftemachen wolle, arbeite doch lieber mit
einem Volke, das selbst rechnen und sparen könne
und das seinen Vorteil wohl zu wahren wisse.
Der größte Unternehmer, der in einer Produk-
tionswirtschafttätig sei, könne, wenn er es richtig
anfange und seine Geschäfte dem Charakter des
Volkes angemessen tätige, sehr wohl etwas davon
haben, wenn auch dieses Volk in seiner Gesamt¬
heit gesundeGeschäfte mache.

Er brauche dann nicht einmal zu fürchten,
daß, wenn wir denen, die seit Jahrzehnten als
Klasse schlecht belohnt worden seien, etwas
mehr zukommenließen, dies von dem ge¬
nommenwürde, was ihm zukomme.

Der Redner richtete weiter die Frage an die
Versammlung, ob es vielleicht vorteilhaft gewesen
sei, in einer Volkswirtschaft zu arbeiten, die
während der Inflation Werte im Betrage von

SO Milliarden Eolomarstverschleudert habe?,Oder
sei es vielleicht später vorteilhaft gewesen, m
einer Volkswirtschafttätig zu sein, die Zinsen ans
Ausland zahlen mußte, d. h. kostenloseArbeit
leistenmußte?

keine WSKrungomanipulakionen
Es habe gar keinen Sinn, uns vorreden zu

wollen, daß wir es nun anderen Völkern nach¬
machen und auch Währungsmanipulationen vor¬
nehmen mühten. Wir dächten nicht daran, unsere
Arbeit zu verschleudern. Wer etwas verschleudere,
müsse immer wieder aus einer anderen Quelle
zuzahlen. Das deutsche Volk habe kein Geld da¬
für, anderen etwas zu schenken. Was sei das
überhaupt für eine merkwürdigeVorstellung, daß
man uns erzählen zu müssen glaubte, wir hätten
uns schleunigst an die englische Währungsabwer¬
tung anschließen müssen!

Man möchte natürlich in gewissen Kreisen
gern, daß wir 30 Prozent teurer einkaufen und
30 Prozent billiger verkaufen. Aber so dumm wie
diejenigen die uns das raten, sind wir noch lange
nicht. (Lebhafter Beifall.)

Es sei nicht zu leugnen, daß eine gradlinige,
volksbewußteWirtschaftspolitikgelegentlich Ver¬
luste  verursache für Geschäfte, die auf einen
Zustand eingerichtetsind, wie er früher bestand.
Es gebe unter den davon Betroffenen selbstver¬
ständlichLeute, die sich rührten und nach neuen
Wegen suchten, um ihr Geschäft zu erhalten. Wer
das aber nicht tue, sondern nur jammere, der
solle sich aber auch nicht hinstellenund große An¬
sprüche stellen. Ein solcher Mann solle lieber
sagen: Ich bin kein Exporteur, ich bin einer, der
nichts kann! (Beifall)

Pg. Köhler betonte ausdrücklich, er möge nicht
dahin mißverstandenwerden, daß er die Kämpfe
um die Fortführung dieser Geschäfte nicht ernst
genug nehme. Er müsse aber dagegen Stellung
nehmen, daß die Betroffenen diesen Kampf auf
ein ganz falschesGleis zu schieben versuchten.

Me kkre eines Unternehmers
bestehe darin, sich selbst durchzusetzen. Wenn das
der Staat für ihn besorgensolle, so brauche man
ja schließlich keinen freien Unternehmer. Freier
Unternehmer sein heiße nicht, nur dann auf die¬
sen Ehrentitel Anspruch zu erheben, wenn die
Dinge von selber liefen. Gerade dann, wenn der
Prokurist und der Buchhalter nicht mehr weiter
könnten, habe der Unternehmer anzutreten und
die Veranwortung zu übernehmen. Hier zeige
sich, ob er Führer sei oder nicht. Huldigten wir
einer anderen Auffassung, so hätten wir uns ja
auch mit einem demokratischen Reichskanzlerbe¬
gnügen könnenund hätten keinenwahren Führer
gebraucht. Wenn aber die Entscheidungda sein
muß, wenn einer da sein muß, der einen Willen
aufrichtet und diesen Willen vor seinem Volke
herträgt, dann brauchen wir eben den Führer.

Habe also die erste Arbeitsschlachtentsprechend
dem Programm der Bewegung, daß jeder Staats¬
bürger gleiche Rechteund gleiche Pflichten haben
solle, die Schaffungdes gleichenRechtesverwirk¬
licht, so werde die zweite Arbeitsschlacht dazu füh¬
ren, daß jeder sich auch in vollem Maße seiner
Pflichten bewußt sei. Die zweite Arbeitsschlacht
solle bewußt der weiteren Vermehrung des
Wohlstandes des Volkes  dienen , die
Kapitalbilldung begünstigen und erst recht dazuführen, einen vernünftigen Handel mit den an¬
deren Völkern zu treiben. Pg. Köhler wandte sich
sodann der

kiiMrung neuer Werkstoffe
zu und schilderte, wie man beispielsweiseauch
der Baumwolle zunächst mißtrauisch und ableh¬
nend gegenübergestandenhabe. Wenn wir uns
heute in Deutschlandder verstärkten Schaffung
von Ersatzstoffenzugewandt hätten, so deshalb,
weil sie bestimmt besser und, wie er versichern
könne, in absehbarer Zeit auch billiger,
sein würden, als mancher andere bisher benutzte
Stoff. Der erstaunlicheEingang, den diese Er¬
zeugnisse auch in - unserer Ausfuhr gefunden
hätten, zeuge davon, welche Bedeutung ihnen auch
im Auslande beigemessenwürde. Der Redner
befaßte sich hierauf mit der

Lokn- und Preisgestaltung
und bemerkteunter spontanem Beifall der Ver¬
sammlung, daß diejenigen, die da glaubten, die
neue Bewertung der Arbeitskraft verbunden mit
der Tariflockerungfür Facharbeiter auf die Preise
abwälzen zu können, sich im Laufe der nächsten
Jahre doch erheblich umsehenwürden. So wie
der Führer am 30. Juni 1934 nach langer Ueber-
legung doch blitzschnell zugriff, um erne Kata¬
strophe zu verhindern, so würde auch hier einge¬
griffen werden bei denjenigen, die sich auf Kosten
des Volkeszu bereichernsuchten.

Unter allen Umständenwerde das Verhältnis
von Arbeit und Lohn und von Lohn und Preis
gesichert werden, damit der höherenLeistungnun
auch der höhere Lohn wirklich zugute komme.

Deutschlandbrauche kein Kauskraftexperiment

Volksfront"-yuertrelbrrelen ln Vamig
SocialdemokratenSand in Sand mit der verbotenenKPV.

Danzig,  12. Oktober.
Im Zusammenhangmit den Enthüllungen über

das illegale Treiben der Danziger sozialdemokra¬
tischen Partei veröffentlichtder „Danziger Vor¬
posten" am Montag ein Rundschreibendes kom¬
munistischen Danziger Volkstagsabgeordneten
Plenikowski, der in engster Verbindung zum
Danziger sowjetrussischen Generalkonsulat steht.
Aus diesem Rundschreiben, das an alle oppositio¬
nellen Danziger Abgeordnetengerichtet ist, geht
einwandfrei hervor, daß auch in Danzig zwischen
den Oppositionsparteieninsbesonderezwischen der
„KPD." und der „SPD ." bereits über die Schaf¬
fung einer „Volksfront" verhandelt worden ist.
Das Schreibendes kommunistischen Abgeordneten
ist um so bemerkenswerter, als die kommunistische

Partei in Danzig bereits seit drei Jahren ver¬
boten ist.

Gleichzeitigveröffentlicht das genannte Blatt
einen Aufruf  des erwähnten kommunistischen
Abgeordneten, in dem unter Hinweis auf andere
Länder wie Frankreich und Spanien die Her¬
stellung einer marxistischenEinheitsfront gefor¬dert wird.

Der „Danziger Vorposten" bemerkt dazu fol¬
gendes: „DiÄse beiden Schriftstücke, über deren
Echtheit kein Zweifel besteht, sprechen deutlich
genug davon, daß die Volksfrontstimmung, die
in Spanien und Frankreichmarxistische Elemente
an die politischeFührung brachte, auch in den
Hirnen der Danziger marxistischen Kreist herum-
spukt. Die Beziehungender Danziger Marxisten
zur Außenwelt und ihre internationalen Ver¬
bindungen rechtfertigen die Annahme, daß die
Absichtender Danziger Staatssaboteure von

außen her unterstützt  werden und ihre
Pläne von außerhalb unserer Landesgrenzenge¬
fördert werden. Wir geben der Danziger Oeffent-
lichkeitdiese Dokumente zur Kenntnis und er¬
neuern unseren Ruf an die Regierung, alles zu
unternehmen, um den Danziger Staat zu schützen,
der in Gefahr ist."

Dieser Schutz des Danziger Staates kann
nach unserer Auffassung, die wir bereits , im
Anschluß an die Verurteilung Danziger
marxistischer Abgeordneter wegen verbotenen
Waffenbesitzes äußerten , nur in einem Ver¬
bot  der sozialdemokratischen Organisation
des Freistaates bestehen. Das Maß der Ge¬
duld gegenüber den Quertreibereien der
hetzenden Roten Danzigs dürfte jedenfalls
voll sein.

zu unternehmen durch Lohn- oder Währungs¬
manipulationen; es brauche lediglichseine Volks¬
wirtschaft auf volle Leistung einzustellen. Dann
komme soviel heraus, daß keiner ehrlichenArbeit
der Erfolg vorenthalten bliebe.

Der Redner schloß seine Ausführungen: Auch
die Pflichten sollen nun gleichmäßig verteilt
werden. Auch der Mann, der Vermögen geerbt
hat, und auch der, dem es im Leben leicht ge¬
worden ist, soll sich nicht weniger einsetzenals
der andere, dem es schwer wird. Auch er soll die
gleichen Mühen anwenden, und wenn er das tut,
dann erst hat er seine Pflicht erfüllt, dann erst
ist er würdig, in der zweitenArbeitsschlacht Adolf
Hitlers mitzukämpfen, und dann erst arbeitet er
daran, das deutsche Volk reich zu machen.

Lebhafter Beifall dankte dem Redner, dem auch
Kreisleiter Pg. Blanke noch einmal den Dank
aussprach. Nach einem dreifachen Sieg-Heil auf
den Führer und nach dem Verklingen der beiden
Nationalhymnen erfolgte der Fahnenausmarsch,
worauf Pg. Blanke die Kundgebung schloß.

lüdische Nadaukelden
London, 12. Oktober.

Mehrere Marxisten, die bei den Unruhen im
Londoner Ostend verhaftet worden sind, wurden
am Montag den Polizeigerichtenvorgeführt. Der
Juge Israel Spielberg wurde vom Themsegericht
zu 4 Monaten Zuchthaus verurteilt . Er hatte
einen am Boden liegenden Faschistenmit den
Füßen ins Gesicht getreten. Als ein Schutzmann
dem Faschisten zu Hilfe kommen wollte, rief Spiel¬
berg: „Geh weg, oder wir töten dich!" Er miß¬
handelte darauf den Schutzmannmit Fußtritten.
Ein anderer Jude, Aaron Rothzweig, war eben¬
falls tätlich gegen einen Polizisten vorgegangen.
Nach der Verhaftung fand man ein großes' Messer
bei ihm. Rothzweig wurde zu 1 Monat Zucht¬
haus verurteilt. Weitere Angeklagte, in der
Mehrzahl englische Marxisten, erhielten ein JahrBewährungsfrist.

Einer der Richter erklärte, daß die Behörden
möglicherweise energische Maßnahmen treffen
mügten. Das Gericht könne die brutalen Angriffe
gegen Polizeibeamte, die am Sonntag vorgekom¬
men seien, nicht dulden. Ein angeklagterKommu-
nrst sagte, die Faschisten hätten die deutsche Na¬
tionalhymne gesungen. Der Richter antwortete
ihm, wenn er, der Angeklagte, für die Politik
Sowjetrutzlands Propaganda mache, müsse er'
auch bereit sein, die deutsche Nationalhymne an-

Faschistenhaben das
Horst-Wessel-Lied in ihren Liederschatzüber¬
nommen. Die Schriftltg.)

Nandbemerkung
s -n -nd° ss - d- ,>
Tagen mit wuchtigemSchritt seinen Ansän»
nommen. Eine ungeheure Kraft ist geballr,

c

der Menschheit, ihresgleichensucht. Man

in dich,

Not, wo und wie sie sich auch zeigen"^ ^
begegnen. Das Ausland blickt mit Vewund-E
auf diese Notabwehr, die in der Sozialgeiäs?
der Menschheit, ihresgleichensucht. Man urm'
sehr engstirnig, wenn man meint, daß die!--'
Winterhilfswerk, mit dessen Durchführungv
NS.-Volkswohlfahrt betraut ist, nur Lurcĥ
schickte„Organisation" hatte geschafft̂ -si
können. Nein, so einfach war das nicht, kjsi
werden andere Voraussetzungengestellt, hier
es um den neuen Geist , um die Volkwerch«!
der Nation, um die lebensvolle Volksgem,-
schaft, die nach dem Grundsatzlebt, daß lech
ziger Volksgenosse hungern und frieren darf iw!
dieser Geist lebendig geworden ist und) s
gilt bisher nur in dem Deutschland Adolf gi.'
lers, da kann das übrige organisch wachsenÜ
öffnen sich die Herzen, regen sich die Hände
die graue Frau Sorge wird gebannt.
kende Hände allenthalben. Achttausend
amtliche Helfer sind am Werk, ungezählte Voll
genossen arbeiten in stiller Treue mit. Ein, ,i!'
zige Kampfkolonne, die der Not den Krieg

klärte und in diesemKriege auch im kommend
Winter auf der ganzen Linie siegreich blech!
wird. In die Stuben der ärmstendeutschen
schen strahlt so das Licht der Volksgememlchi!
und sie werden dessen inne, daß sie einem riesig,!.'
Organismus als lebendigeGlieder angehören)!
keines dieser Glieder umkommen oder auch?!
Schaden nehmen lasten wird. Das WinterM
werk ist kein Werk der „Mildtätigkeit" im srjch!
ren Sinne charitativer Betätigung. E? m
erkannte völkische Pflicht,  es ist das 2̂ «"-
das jeder deutscheMensch dem deutschblütch!
Bruder schuldet. So werden wieder die
geschnürtund abgeholt, die in ungezählteg»?
Haltungen ihren Weg finden, so werden Klei)!!
und Betten, Wäsche und Kohlen verteilt werd?
Auf der ganzen Linie ein Volk im VornM
gegen die Not aus der Erkenntnis höchster Ver¬pflichtung.

funkverbindung Moskau- MM
Moskau, 12. Oktober.

Am Sonnabend ist die unmittelbareFunk«---
bindung Moskaus mit Madrid aufgenoom-!
worden. Zur Eröffnung hat der 'Madri-e!
Außenminister«in Funktelegramman den Aum-
kommissarLitwinow-Finkelstein gesandt in den
er sagt, daß er die Möglichkeitder' direkt,!
Funkverbindung mit Moskau ausnutzedi!
sich seinem Lande biete", um die' H
barkeit der spanischenRegierung auszusprche«
Die Moskauer Hilfe, die Spanien niemals ver¬
gessen werde, sei ein Unterpfand für die Freun),schaft zwischen den beiden Ländern.

Die rote Madrider Regierung hat aller¬
dings allen Grund , Moskau Dankbar" zu
fern, denn die sowjetrussische Unterstütze
der spanischen Marxisten mittels Flugzeug-,
Waffen - und Munitionslieferungen hat ge¬
rade jetzt im Anschluß an die Londoner Ein¬
mischungsdrohung Stalins einen sichtbaren
Austrieb genommen.

verzweifelte Stimmung bei denKM
Sevilla, 12, Oktober.

Zahlreiche Kommunisten, die Lei den Kämpft«
in der Provinz Avila von den nationalen Trup¬
pen gefangengenommen worden sind, erklären
übereinstimmend, daß die Stimmung in den Rei¬
hen der roten Miliz verzweifeltsei. Ein großer
Teil der roten Truppen sei bereits nach Madrid
zurückgekehrt, da ein weiterer Widerstand den
sicheren Tod bedeute.

Japanisch-sowjetrus/ischee lörenMg
Tokio. 12. Oktober.

Die japanischeNachrichten-Agentur Doinei mel¬
det einen neuen schwerenErenzzwischensallm
dem Markierunaspunkt 12 der Grenzem
Sowjetrußland, Mandfchukuo und Korea. Bei
einem Gefecht zwischenjapanisch-mandschuristl«
Grenzwachenund GPll .-Sowjettruppenseiena»i
japanischerSeite vier Tote, fünf Verwundeteund
zwei Vermißte zu verzeichnen, währendu«i
sowjetrusfischer Seite die Verluste unbekanntM
Die Kwantung-Armee meldet außerdem Kävb
zwischen einer SO Mann starken japanische«
Grenzwacheund GPU.-Truppcn südlich des ober-
genannten Punktes. Japanische Verstärkungen
seien dorthin unterwegs.

*
Die neuen japanrsch-sowjetrussischen

schenfälle sind um so bemerkenswerter, als
die Ostgrenze seit längerer Zeit als befriedet
galt.

Wichtiges — Aun yesa-t/
Der Erzbischof von Wien , Kardinal D. Jnnit-

ow, oni Sonntag in einer scharfen Rede gcgei
Bolschewismus gewandt.

Politische Krawalle in England . Die jiidisch-l"
kultischen Demonstrationen führten am Somit
London und in anderen Teilen Englands zu Juso«
stoßen und Verhaftungen.

Die türkische Flotte besucht Malta . Nach engt
Meldungen aus Istanbul wird die türkische
Mitte November dem britischen Flottenstühpunü -
einen Besuch abstatten.

Wieder Ruhe in Palästina . Wie aus Jcrus-l-
meldet wird , kehrte die arabische Bevölkerung am
tag nach dem Abbruch der Streikbewegung wicdeArbeit zurück.

Schwere Zusammenstöße zwischen Christen und
selmanen ereigneten sich am Sonntag in Aicppo.
Personen wurden durch Dolchstiche' getötet, ein
trugen mehr oder weniger schwere Verwundung«von.
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Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Fasan 2, Ibis . Fanal . Rösten , Phoenix,Lumme 4. Astarte . Kongr Bjoern 3, Achilles , Eider 5

Finland 7, Stella 9. Juno (unterhalb Dock).
Hafen II : Sturmfels 13 (853 76), Liebenfels 12. Bel-

grano 16 (854 86), Eifel 18. Falkenfels 11, Pluto 13
(800 56), Trave 15 (801 64». Yselhaven 15, München 17(80183), Temple Mead. Troyburjr 17.

Holzhafen : Hanna Cords. Rabe (Steinbrüjjrgre L Ber-ninffliausen).
Holientorsliafen : Drossel (Schmedes ).
Industriehafen : Tilly L. M Ruß , Hermes , Beatse(Röchling), Brigitte (Klembt ).
Werft : Oder (Dock V). Stolzenfels (Dock III ). Ehren¬fels, Schwarzes Meer (U-Bootshafen ).
Weserballnhof : Aenne.

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven ; Columbus , Der Deutsche , Sierra Cor¬doba.
Hamburg : Franken , Memel, Minden, Arucas.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Anatolia 10. an

Buenos Aires Arucas 11. an Hamburg . Attika 10.
ab Leixoes nach Hamburg . Berlin 10. ab Newyork,Bremen 10. ab Newyork . Elbe 12. an Ant¬
werpen. Erfurt 10. ab Antwerpen nach Har
bürg . Este 11. ab Cristobal nach Punta-
renas (CR). Europa 11. Bishop Rock passiert . Fride-
run 10. ab Hongkong nach Rabaul . General von
Stcuben 10. an Sonsse nach Cents . Goslar H. Kap¬stadt passiert nach Antwerpen . Havel ll . ab Mar¬
seille nach Casablanca . Kommodore Johnsen 12. Dun-
geneß passiert . Main 11. an Port Pirie . Mosel 10.
an Mollendo. München 11. an Bremen . Neckar 10.
ab Port Sudan nach Colombo. Norderney 10. abPara nach Manaos . Nürnberg 10. an Pisco . Pots¬
dam 12. an Yokohama . Schwaben 11. ab St . Thomas
nach Le Havre . Spree 10, ab Para nach Leixoes.
Stuttgart 10. Ushant passiert nach Kapstadt.

Deutsche Dampfschlfffahrts - Gesellschaft „Hansa ",Bremen. Braunfels 11. in Rotterdam . Frauenfels 11.
in Karachi . Geierfels 10. von Antwerpen nach Basra.
Lahneck 11. von Porto nach Vigo. Lauterfels 10. inAntwerpen . Lindenfels 11. von Suez. Marienfels
10. Ushant passiert . Neuenfels 10. in Antwerpen.
Sonnenfels U . in Antwerpen . Stahleck 10. in vigo.Trautenfels 11. von Bombay . Treuenfels 11. in Kal¬
kutta . Wartenfels 11. in Colombo. Weiß-enfels 10.
von Antwerpen nach Kalkutta . Werdenfels 10. von
Rangoon nach Chittagong . Wolfsburg 11. Perim pass.

Dampfschtffahrts - Gesellschaft „Neptun ", Bremen.
Achilles 11. in Bremen . Ajax 10. von Rotterdam nach
Barcelona. Andromeda 10. von Königsberg nach dem
Rhein. Astarte 12. in Bremen . Atlas 12, in Antwerpen.
Bacchus 12. in Köln . Bessel 11. von Danzig nach
Bremen. Ceres 12. Holtenau passiert nach dem Rhein.
Bella 12. in Drontkeim . Diana 12. in Stettin . Egeria12. Brunsbüttel passiert nach Elbing . Electra 10.
von Gotenburg nach Bremen . Elin 12. von Kopen¬
hagen nach Stettin . Flora 11. von Rotterdam nach
Bremen. Fortuna 11. Holtenau passiert nach Rotter¬
dam. Gauß 10. von Oporto nach Setubgl . Hector
12. von Varberg nach Gotenburg . Hercules 11. in
Huelva. Hero li . Brunsbüttel passiert nach Gdingen.
Hestia 12. in Vigo. Irene 9. von Rotterdam nach
Köln. Iris 12. Brunsbüttel passiert nach Kopen¬
hagen. Kepler 10. in Oporto . Leda 11. Pillau pass,nach dem Rhein . Luna 10. von Hamburg -Altona
nach Rotterdam . Mercur 12. von Malmö nach Stock¬
holm. Nereus 11. in Königsberg . Niobe 11. in Rotter¬
dam. Nixe 11. in Gefle. H. A. Nolze 10. von Königs¬
berg nach Bremen . Orest 10. in Skive . Pallas 12.Emmerich passiert nach Köln . Pax 11. von Rotter¬
dam nach Hamburg -Altona . Perseus 11. Lobith pass,nach Rotterdam , Phaedra 10. in Rostock . Pollux 10.
in Rotterdam . Priamus 10. in Königsberg . Rbea
11. Holtenau passiert nach dem Rhein . Sirius 10. von
Riga nach Hamburg . Stella 11. in Bremen . Themis10. Emmerich passiert nach Köln . Theseus 12. in
Riga. Triton 12. in Antwerpen . Uranus 12. vonKopenhagen nach Bremen . Venus 10. von Königs¬
berg nach dem Rhein . Vesta 12. in Valencia . HansCarl 12. von Köln nach Rotterdam . Oscar Friedrich
11. Holtenau passiert nach Bremen . Continental 11.
in Emden. Fanal 12. in Bremen . Sensal 12. Bruns¬
büttel passiert nach Königsberg . Naval 11. in Kö¬
nigsberg. Kronos 12. Holtenau passiert nach Rotter¬dam.

Argo Reederei . Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
11. in London. Alk 11. von Holtenau nach Weser¬
münde. Amisia 12. in Reval . Bussard 11. von Hol¬
tenau nach Antwerpen . Bntt 11. in Gdingen . Fo¬
relle 11. an Reval . -Ganter 11. an Helsingfors . Geier
12. in Stolpmünde . Lnrrrme 11. von Holtenau nach
Bremen. Optima 10. von Mäntyluoto nach Bremen.
Orla 10. von Mäntyluoto nach Wasa . Orlanda 10.
von Antwerpen nach Abo. Strauß 12. in Helsingfors.
Taube 12. in Ronneby . Visurgis 11. in Königsberg.
Zander 10. von Rotterdam nach Riga.

Atlas Levante -Linie , Bremen (Deutsche Levante-
Linie G. in. b. H.). Achaia 10. von Haifa nach Alex¬
andrien. Adana 10. in Limni . Angora 10. von Sam¬
sun nach Akce Schehir . Baden 11. Gibraltar pass.
Cliios 12. in Triest . Derindje 11. von Volo nach 8a-
lonik. Gera 11. in Izmir . Heraklea 10. von Patras
nach Piräus . Iserlohn 10. in Rotterdam . Itauri 11.
Istanbul passiert nach Conßtantza . Kythera 10. in
Br,lila. Larissa 10. von Piräus nach Calamata . Ma-
cedonia 11. in Hamburg . Milos 10. von Hamburg
nach Oran . Morea 10. in Rotterdam . Ruhr 11. Gi¬
braltar passiert . Samos 10. in Hamburg . Smyrna10. von Pandemie nach Samos . Sofia 11. in Hamburg.
Sparta 12. Ushant passiert . Thessalia 11. von Pa¬
tres nach Malta.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen«
Fechenheim 11. 12 Grad Süd, 36 Grad West gemeldet.
Schwanheim 10. 42 Grad Nord , 50 Grad West ge¬
meldet . Gonzenheim 10. an Rotterdam . Heddern¬
heim 13. in Tampa fällig . Kelkheim 12. in Narvik
fällig . Eschersheim 10. an Thamskavn.

F. A. Vinnen & Co., Bremen . Carl Vinnen 10.
an Gdingen.

Hamburg -Amerika Linie , Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Frankenwald 12. Bishop Rock passiertnach Boston . Kellerwald 10. an Boston . — West¬
küste Nordamerika : Portland 11. an Hamburg . —
Westindien . Mittelamerika : Cordillera 11. Vlissingen
passiert nach Antwerpen . Plrrygia 10. Ouessant pass,
nach Trinidad . Antiochia 11. Vlissingen pass , nach
San Juan de Puerto Rico . Feodosia 10. ab Port of
Spain nach Amsterdam . Adalia 9. an Cienfuegos.
Troja 11. Ouessant passiert nach Caripito . — West¬
küste Südamerika : Rhakotis 10. Ouessant passiert
nach Cristobal . Hermonthis 11. an Hamburg . —
Südafrika , Australien , Niederländisch -Indien : Leuna
12. an Hamburg . Uckermark 11. ab Belawan . Rends¬
burg 10. Vlissingen passiert nach Antwerpen . — Ost-nsien: Friesland 10. ab Brownsville nach Cristobal.
Ramses 11. ab Marseiile nach Casablanca . Rheinland
12. Vlissingen passiert nach Antwerpen . Burgenland10. ab Aden nach Port Sudan . Assuan 10. ab Ciudad
Trujillo . Nordmark 10. an Taku . Neumark 10. ab
Penang nach Colombo. — Vergnügungsreise : Mil¬
waukee 11. ab Genna nach Livorno.

Hamhnrg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Norte 11. von Pernambuco nach Bahia . Monte
Olivia 10. in Santos . Monte Pascoal 11. von Rio
Grande nach Sao Francisco do Sul . La Coruna 10.
von Madeira nach Hamburg . Belgrapp 11. in Bremen.
EntreTios 11. von Antwerpen nach dem La Plata.
Eupatoria 10. in Bahia . Georgia 11. Ouessant pass.
Hohenstein 10. von Bahia nach Maceio. Münster 12.
in Antwerpen . Niederwald 10. in Montevideo . We¬
sterwald 10. von St . Vincent nach Südbrasilien . Wit-
ram 10. von Buenos Aires nach Santa FA — Ver¬
gnügungsreise :. Monte Rosa 10. von Lissabon nach
Hamburg.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wahehe 11.
ab Monrovia . Wigbert 12. an Rotterdam . Muansa
11. Cuxhaven passiert . Tübingen 10. ab Antwerpen.— Süd- und Ostafrika : Ussukuma 10. ab Marseille.
Adolf Woermann 10. ab Daressalam . Wntussi 11. ab
Wnlfishbay . Usambara 10. ab Port Sudan.

H. C. Horn , Hamburg . Frida Horn 10. von Cu-
rncao. Pr es idente Gomez 10. von Le Havre . Ingrid
Horn 10. in Memel. Barmbek 7. von Port of Spain
nach Hamburg.

Reederei F . Laeisz G. m. b. H., Hamburg . Panther
9. Kanarische Inseln passiert . Padua in Hamburg.
Priwall 9. ab Valparaiso . Poseidon 7. ab Valpa¬
raiso. Planet 9. in Bremen . Puma 9, Dakar passiert.
Pionier in Hamburg . Pelikan 9. Kanarische Inseln
passiert . Pontos 11. ab Tiko. Python 10. ab Dover.

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Ammerland 9. von Narvik nach Rotter¬
dam. Melilla 10. von Tanger nach Mazagan . Lisboa
11. von Antwerpen nach Casablanca . Tenerife 11; vonOporto nach Lissabon . August . Schnitze 11. von Gdin¬
gen nach Hamburg . Las Palmas 11, in Tanger . Tan¬
ger 11. in Feto . Sebu 11. in Finisterre .. Centn 12.

JüiC J$iiLS

sorgt Cords.
Garnitur Jäckchenm.Mütze
reine Wolle In festen Strick¬
mustern mit hübscher 4) 90
Stickereiverzierung A

m. langem Arm
gemustert gestrickt , reine 4) 90Wolle In zarten Farben «■ >

Kleidchen
Wolle , gute Qualität , in netter Ausführung
und schönen Farben .

Mäntelchen
_v QirijMGiMf' nzRatlnö , reizende Verarbeitung , ganz

gefüttert

Höubdfion dazu passend , ebenfalls gefüttert

°TtN OwtrrsTEN-«*^

Die Verlobung meiner Tochter
Sr na.

mit Herrn Landgerichtsrat
EHans EHanebeck

gebe ich hiermit bekannt

iHenriette 0rölich
%eb. £Weyer

BREMEN

Meine Verlobung mit Fräulein
<§rna Srölich

zeige ich hierdurch an

EHans EHanebeck

BOCHUM

Empfang: Sonntag , den 18. Oktober 1936, Bremen, Bleicherstraße 10

Mitten aus seinem arbeitsreichen Leben
verschieb heute morgen an den Folgen eines
Schlaganfalls mein lieber, treusorgender
Mann, mein herzensguterVater, Schwieger¬
vater, Bruder, Schwagerund Onkel

August Eckmann
im 58. Lebensjahre.

2n tiefer Trauer:
Anna Eckmann, geb. Nicodemus
Hans Schlotzhauer und Frau,

Erna, geb. Eckmann
nebst allen Angehörigen.

Bremen, den 11. Oktober1986
Vuddestratze 32.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Ve-Jn .,
Eermaniastrahe, wohin etwaige Kranzspen¬den erbeten.

Die Einäscherungfindet am Donnerstag,
10.30 llhr, im Krematorium statt.

Bäcker -Innung , Bremen
Am 9. Okt. verstarb unser lieber Kollege,

der Bäckermeister

Johann von Freeden
in seinem 56. Lebensjahre.

Ehre seinem Andenken!
Tie Beerdigung findet statt am Mittwoch,

11̂ Uhr, von der Kapelle des Waller Fried¬
hofes aus. Es werden alle Kollegengebeten,
dem Verstorbenen die letzte Ehre zu erweisen.

Der Vorstand.

Die Traucrfeicr für unsere liebe Entschlafene

Sophie Estger
geb. Kostens

findet am Mittwoch, 11 Uhr , in der Kapelle des
Riensberger Friedhofes statt.

Die Hinterbliebenen.

Heute morgen entschlief nach kurzer, schwe¬
rer Krankheit unsere liebe Schwester, Nichte,
Schwägerinund treusorgendeTante

Marie Marschall
im 58. Lebensjahre.

2m Namen der Hinterbliebenen
Else Hagemeyer, geb. Marschall
George Marschall
Eurt Marschall

Bremen, den 12. Oktober 1936.
Die Einäscherung findet am Donnerstag , dem

15. Oktober, mittags 11% Uhr, im Krematorium
statt . Kranzspenden nach dom Beerdigungsinstitut
„Heimkehr" erbeten.

Von freundlichst zugödachten Besuchen bitten
wir abzusehen.

Am 11. Oktober 1936 verstarb unerwartet

unser Arbeitskamerad

Curl Wer
Wir verlieren in ihm einen treuen und

pflichtbewußtenMitarbeiter . Sein Andenken
wird von uns stets in Ehren gehalten.

Iw VetrieWhrw
unb die GesoWast

ves

S« Mn MllizMMwdv

Werde Mitglied
der NSV .!

TrauetDrutfifadien• Bremer Zeitung

Für die uns anläßlichunserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.

Carl Hauschildt und Fra«
Herta, geb. Hamel

Bremen, den 16. Oktober 1936.

Statt Karten

Für die herzliche Teilnahme und die zahl¬
reichenKranzspendenbeim Hinscheiden mei¬
nes lieben Mannes, unseres guten Vaters,
sagen wir hiermit unseren innigsten Dank.

Frau Marie Erimsen
und Kinder.

Bremen , Admiralstraße 114.

! H Hannoverscher!verein
' \ Am 9. Oktober

I rJ  verstarb unser
- mm ™ 171 liebes Mitglied

Heinrich Hoffmann
Gr . Johannisstratze 102.

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , vorm . 10 Uhr,
in der Kapelle des Buntentars-
Friedhofes statt.

Der Vorstand.

in Rotterdam . Palos 12. in Hamburg . Oldenburg 10.
Ouessant passiert.

IVarled Tankschiff Rliederol G. IN. I>. H., Hamburg.
Leda 10. von Aruba nach Baltimore . Senator 11.
von Königsberg nach Hamburg . Geo W. McKnight10. in Aruba . Oder 11. von Königsberg nach Ham¬
burg . Elbe 11. von Hamburg nach Nordenham und
Bremen.

Baumwolleschwimmendfür Bremen
Bis zum 20. Oktober sind voraussichtlich zu erwarten:

fällig etwa Schiff
13. 10.
14. 10.
14. 10.
17. 10.
17. 10.
17. 10.
18. 10.
18. 10.
19. 10.
19. 10.
20. 10.
20. 10 .

D Georgia
D Cap Arcona
D Tenerife
D Parana
I) Aachen
D Duquesne
I) Düsseldorf
D Schwanbeim
D Isis
D General Osorio
D Ctalilea
D La Coruna

VOD

Pernambuco
Buenos Aires
Santos
Santos,
Cristobal
Neworleans
Cristobal
Galveston
Corpus ChristiBuenos Aires
Istanbul
Buenos Aires

Ball.

1
1
1
1
1
1
1

11300
2999
1
7
1

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Eotersand 1 Std.
23 Min., Nordenham 25 Min., Brake I Std ., Faxge1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack
13. Oktober 2.1d 14.23 1.56 14 .05
14. Oktober 2 .59 15.07 2 .39 14.47
15 Oktober 0.5.7 15.44 3.17 15.24

Bremerhav.
— 12 .05

0.39 12.47
1.17 13.24

Binnenschiffahrt

Hann .-
MündenDatum

10. Oktober 1.49
11. Oktober 1.50
12. Oktober 1.50

Garls-
h&fen Hameln Minden

2.29 1.55 2.00
2.27 1.51 1.98
2.28 1.57 2.00

| Familicu-Hnjcigcn finden weite Verbreitung durch die„öremer Zeitung"j
»ÜIWniJIlHWfWil 'Wllllflifl  IfflH 'liH  immm *M >! I IMiHilMWi Hli Hill

Statt Karten
Am Sonntag mittag ent¬

schlief nach langem Leiden
mein lieber Mann , unser ßtt=
ter Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel

Hemm Somian!)
im 63. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Clara Samland, geb. Halle
HermannSamland u. Frau,

Käthi, geb. Rosenhagen
Helga Samland.
Bremen , den 11. Oktober 1936
Kastningstraße 64.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be-Jn ., Germaniästraße.

Die Tranerfeier findet am
Mittwoch, 14. Oktober 1936,
um 12.39 Uhr , in der Kapelle
des Waller Friedhofes statt.

Schriellste Auswahl-
sendung .mit foeh-
kundig - Bedienung!
durch unseren EII2
dienst,

j)di
Anruf : Dom (Sheide >20251 - 53.

Am Sonntag verstarb
plötzlich und unerwartet
mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwieger¬
vater und Großvater

Carl Äscher
im 61. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Meta Fischer,
geb. Schröder

nebst allen Angehörigen.
Bremen, 11. Oktober 1936.
Woltmershauser Allee 26.

Die Aufbahrung erfolgte
im Ge-Ve-Jn . Kranzspen¬
den dorthin erbeten.

Die Beerdigung findet
am Donnerstag, 10.36 Uhr,
von der Kapelledes Waller
Friedhofes aus statt.

Nach kurzer, schwerer
Krankheit entschlief am
Sonntagmorgen meine in-
nigstgeliebteFrau und un¬
sere gute Mutter

Frieda Weitze
geb. Fischer^

im 34. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Walter Weiße
und Kinder
nebst Angehörigen.

Bremen, 11. Oktober 1936
Schwerinstraße11.

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 15. Oktober, vor¬
mittags 9.30 Uhr , im Krema¬
torium statt.

Die Aufbahrung erfolgte im
Beerdigungs -Institut „Pietät ",
Zweigstelle Utbremerstr . 158.

AmtUche EBeka.ntttmacfuuig.en imuium

Nachstehende Anordnung des Kartofselwirtschaftsverbandes Oldenburg
wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

12. 10. 1936. Die Behörde
für Schissahrt, Handel und Gewerbe.

Preisübcrwachungsstelle.
Anordnung

des Kartofselwirtschaftsverbandes Oldenburg.
Betr .: Verbraucher-Höchstpreise für Speisekartofseln.

Vom 3 0. September 193  6.
Auf Grund des Abschnittes A, Ziffer 6, der Anordnung der Haupt-

vereinignng der deutschen Kartoffelwirtschaft betr. Bestimmungen über das
Kartofselwirtschastsjahr 1936/37 vom 24. August 1936 (RNVbI. S . 427) und
des tz 9, Absatz 2, der Satzung der Kartosfelwirtschastsverbände vom
9. Mai 1935 (RNVbl. S . 251) ordne ich mit Zustimmung der Preisübcr¬
wachungsstelle beim Ministerium des Innern , Oldenburg , der Preisüber¬
wachungsstelle bei der Behörde für Schiffahrt , Handel und Gewerbe.
Bremen , der Preisüberwachungsstelle beim Regierungspräsidenten in
Aurich und mit Genehmigung der Hauptvcreinigung folgendes an:

I.
Für die Abgabe von Speisekartofseln an den Verbraucher in der Zeit

vom 1. Oktober bis 30. November 1936 werden folgende Höchstpreise
festgesetzt:
A.  In den Städten Bremen und Wilhelmshavcn/Rüstringen

für weitze, rote und für gelbe
blaue Speisclartofseln Speisekartofseln

ie 50 kg
&JI je 50 kg

MM

2,70

2,85

3,—

3,15

Bei Abgabe ab Lager oder Waggon des
Empfangsverteilers bis zu.

Der Zufuhr frei Keller des Verbrauchers
oder Kleinverteilers durch den Empfangs¬
verteiler bis zu.

Bei Abgabe von 50 kg durch den Klein¬
verteiler bis zu.

Bei Abgabe von 5 kg bis zu.
B. In mittleren Städten und Orten , in

sorgung überwiegend durch Verteiler erfolgt:
für weitze, rote und für gelbe
blaue Speisekartofseln Spcifefartoffcln

3,05
— 37
denen die

3,35
—,40

Speisekartoffelver-

je 50 kg je 50 kgMM MM

2,65 2,95

2,75 3,05

2,95 3,25
—,36 —,39

Dei Abgabe ab Lager oder Waggon des
Empfangsverteilers bis zu.

Bei Zufuhr frei Keller des Verbrauchers
oder Kleinverteilcrs durch den Empfangs¬
verteiler bis zu.

Bei Abgabe von 5V kg durch den Klein¬
verteiler bis zu.

Bei Abgabe von 5 kg bis zu.
C. Auf dem flachen Lande und in Orten , in denen die Belieferung der Ver¬

braucher überwiegend durch den Erzeuger unmittelbar erfolgt:
für weitze, rote , blaue und für gelbe

Speisekartofseln Speisekartoffeln
je 50 kg je 50 kgMM <91,Al

2,75 3,05
II.

Der Kartoffelwirtschastsverband Oldenburg bestimmt im Bedarfsfälle
mit Zustimmung der zuständigen Preisüberwachumgsstelle, welche Ort¬
schaften oder fcrtSteile unter C. fallen.

III.
Der Dersandverteilerzuschlag darf höchstens MM —,20 je 50 kg ein¬

schließlichdes Beitrages an den Kartoffelwirtschastsverband betragen und ist
in den festgesetztenDerbraucherhöchstpreisen enthalten.

IV.
Bei Ueberschreitungcn der festgesetztenHöchstpreise können nach § 1 der

Verordnung über Ordnungsstrafen bei Ueberschreitnng von Preisfest¬
setzungen für Lebensmittel vom 4. 9. 1935 (RGBl . I S . 1138) in der Fassung
der Zweiten , Tritten und Vierten Verordnung über Ordnungsstrafen bei
Ueberschreitungcn von Preisfestsetzungen für Lebensmittel vom 5. Dezem¬
ber 1935 (RGBl . I S . 1418) vom 18. März 1938 (RGBl . S . 195) und vom
31. August 1936 (RGBl . I . S . 715) durch die PreiSüberwachungsstclle
Ordnungsstrafen bis zu MM  1000, — für jeden Fall der Zuwiderhandlung
ausgesprochen werden.

Die Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Oldenburg , den 30. September 1936.

Der Vorsitzende
des KartoffelwirtschastSverbandes Oldenburg.

R ü d e b u s ch.

Heut « Dienstag , Mittwoch , Donnerstag
sämtliche Sorten lebend . Weseraale

leb . Brassen 2 ) *
leb . weserstinle JO a

j.  Flectilmann, Sctilachte-Haiserürucke

Thalia fh€afer
Fischluzi
Ein Stück, das jeder sehen muß

Die Witwe des Kaufmanns Hein¬
rich Ernst G eh r ke , Etje Magdalcne
Dorothee, genannt Henriette , geborene
Botz, Bremen , Admiralstr . 17, all.
Inh . der Firma Heinrich Gehrke,
Bremen , Spitzenkiel 6 (Tuch-, Futter¬
stoffe- und Schneidsrartikel -Eefchäft)
hat am 12. Oktober 1936 die Eröff¬
nung des Dergleichsverkahrens zur
Abwendung des Konkurses über ihr
Vermögen beantragt . Zum vorläufi¬
gen Verwalter ist der Rechtsanwalt
Dr . Wilh . Bellmer, Bremen , Langen¬
straße 1161, bestellt.

12. 16. 36. Geschäftsstelle
_ des Amtsgerichts.

Verkauf
Möbel

'  Die i
richtigenBliromQbei

für jedes BüroinHolz- u.Stahl-
ausführungen.

Ständige große
Ausstellung!

CarlH.Grome
Ansgarl-

^ klrdihoim ^

Schlafzimmer
kßrl.,Dü.,klnielmöb.
Düßmann
Sahnst . 92 u. 37/39

m. Lin "leumbelag
Preis 7 RM.
Waterlvostr . 49 II

links.

Staatstheater
Heute 20 Uhr Di. Platzm . Ende ungef . 22 .30 Uhr und
Donnerstag 20 Uhr Do . Gr. A

von Anton Hamik

BBei der bremischen Erstaufführung ständigwachsender , jubelnder Beifall.
Mittwoch 19 .30 Uhr Mi. Gr . A

In der glanzvollen Neueinstudierung!

von Rieh . Strauß

Schauspielhaus
Heute , Dienstag , e, Fnde 10.30 Uhr

Serie B 4 O
I Mittwoch , abds ., 8, 4. Sorder -Mlttwoch I

und NSKG. O

Romame
| Donnerstag , 8 Uhr OZum 26 . Mal

Towirisrfi
Volkstümliche Preise von RM0.75 bis 3.—

Freitag , Sonnabend,
Sonntag , Montag,
Dienstag , abds. S Uhr
Film Doppeigasispieie
Franziska Hinz
der bedeutendsten Heldin der |
deutschen Bühne

Elisa Tuerschmann
vom Staatstheater Düsseldorf
In voIlkommenerNeuausstattung I
an Kostümen und Dekorationen I

Maria siuarii
Schausp, von Friedrichv. Schiller
Weitere Gastspiele können VtlCtll
stattfinden
Sichern Sie tldi gleich Ihren Platz

MW
besonders Xi

schöneSchlafzimmer
in Edelholz n .Eiche

zu Preisen,
welche angenehm

überraschen

Langenstr . 137/3»

Hausgerät

Aufleger
jed. Größe, billig.Betlen -Frank
13 Hankcnstr. 13

Siieer-BestecKe
u. 100 e Silber-
Auflage direkt ab
Fabrik au Priv . z.
B. 72 Teile 100 g
RM . 78,—. Zahlg.
10 Monatsraten.
Katalog gratis.

A. Pasch & Co.,
Solingen.

Walchkeflel
naufeiser
Grünenstraße 50

Gut crh. Hänge¬
lampe (Krone ).
Alter Postweg 207

Musik

1537er Ausl.
.Radio hören
iy4ABarz,180

Die beste

GcsmdSeiiÄmlrolle
ist eine Harnuntersuchung v. 2—6 M
Laborat. Pharmacia, Dobben 119

Wie iaden S ie ein zue gcafhen
JCocsettx undV}äscfie=
'Modenschau

Mittwoch,  den 14. Oktober 1936
na ch mittags 4 Uhr und abends.  8.30 Uhr

Europäischer Hof
Wirzeigen Ihnen das mit silbernen und
goldenen Medaillen  ausgezeichnete
KalasirisGesundheitsmiedersowie
elegante Corselets u. Büstenhalter
an lebenden Modellen  für starke und
schlanke Figuren . Charlotte  Herbst,
Berlin, wird Sie blendend unterhalten.

-SpezUdqeschäft
Am Wall 139 Ruf : 29287

Radio-Union
Ia Fernempfg.
dyn. Lautfpr.

RM . 137,50.Radio-Schrtfder
Dovcntorft . 23

Schmack

Uhrenu.schmucKrepariert billig
Ehrhardt

CsterlorsMnneQ SS
b. Schauspielhaus

Ätz m y
//11 \ \ '

/ i \ \ x

G.
tiigaiybrseÄreß

Weiß?
Za — weiße Wäscheund
weiße Wäsche ist noch
lange nicht dasselbe! Es
kommt nicht allein darauf
an, ob Wäscherichtig ge¬
waschen ist, sondern auch
darauf, ob man sie richtig
gespült  hat.

dies letzte klare Weiß gibt
erst das Spülen mit Sil!
Sil ist das Spezialwäsche-
spülmittel derPersiliverke;
es ist aber ebenso bewährt
als Bleichmittel  wie
auch zvm MeÄenentfernen
bei aller weißenWäsche!

PSei;
Umarbeitg.
und Neu¬
anfertigung
sämtlicherelzwaren

niuziafi
Vegesackerstr . 49

Kleidung

Vorschrifts¬
mäßig»

H. Wirte
Brauner
Lad

riutfllterstr .18

Maschinen

^ Vor Kauf
die gutbewährle'Fortuna
Schreibmaschine

prüfen!
Qualität und
Präzision bei

günstigem Preise.
Ich nehme ge¬brauchte Schreib¬

maschinen inZah-
lung und habe

solche auch stets
abzugeben.

Kauf — Miete
Carl h.  Brome

Ansgarl
klrchhnf 10

ab RM 315 .. !

Langenstraße 30

DOieniMMCil.
von 15 — an.
Honlronstr . 21 ab PrMI

Jiujktvaiieu
Er

au bi
freit.
Lagen
Landl
vorm.
2lnz. >

Hör
beeid

zum Spülen und Bleichen

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10  Uhr im
Piandiokale

Köuigstras^ n
stattfindmioe Ber-
iteig rung it . 2!u-
.zeige v. Sonntag.

R u ft e d e,
Gerichtsvollzieher
Langenstraße 14

Ruf 253 78
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Einladung
zur ordentl . Generalversammlung der

Hilmstättenbau e. Gen. m. b. H.
am 28. Oktober 1936, 26 Uhr,

im Restaurant Botz , Wachtstratze.
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes über das
Teil -Geschäftsjahr 1935.

2. Vorlage der Bilanz.
3. Bericht des Aufsichtsrates über den

Revisionsbericht.
4. Verteilung des Reingewinnes.
5. Entlastung des Aufsichtsrates und

des Vorstandes.
6. Wahl zur Ergänzung des Auf¬

sichtsrates.
7. Verschiedenes.

Die Jahresabrechnung nebst Ge¬
winn - und Verlust -Rechnung liegt in
der Zeit vom 14. Oktober 1936 ab
bis zum 28. Oktober 1936 für die Ge¬
nossen in der Geschäftsstelle Am Wall
Nr . 139 zur Einsichtnahme aus.

Der Vorsitzende des Aussichtsrates.
W. Falld 0 rs.
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Limmer
daran denken,
daß alle Abfälle.
Altmaterialien sür
Deutschlandgrvßen
Wert besitzen,
pcleßLweffel Nächst
Seewenjestratze 77

T-leson 8 12 91
sorgen sür die rich¬
tige Ausnutzung.

Pianos stimmen
und reparieren

R.28029. Christen-
sen, Adlerstr . 1.

Wer leiht für ein
neu gcgr. Institut
gcbr. Möbel? Oder
beteiligt sich?
Anaeb. u. F 1581

Gr . Preisskat , 8'/-
Geldpreisc.W.Nic-
dendarp >Altcnw . 3

Preisstlit-
Lifteii

10 Stluk 12 Psg
Zu haben tn der
Geschäftsstelle der
„Bremer Zeitung'

Ein kleiner Husch im Ofen
kann jetzt, wo's schon kälter wird , nichts schaden. Auch Ihr
Körper benötigt nun auch mehr „Heizung", um den Or¬
ganismus in Ordnung zu halten . Auch ihm kann so'n
„kleiner Husch" nur dienlich sein. Trinken Sie deshalb
jetzt täglich Köstritzcr SchwarzSier , das spendet Ihrem Kör¬
per Kraft und Wärme , Sie fühlen sich Wohl dabei und
sind widerstandsfähiger gegen die rauhe Witterung . —
Generalvcrtrieb : H. Beckröge. Wcgesende 22 / Ruf 2 36 86
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kräulein Himr
bar sock eliunsl bessere laxe gesebeo , aber als
ibrs biutter im ŝobre 1922 plöslicb starb , rnuüle
sie ikr letztes Lpargutbaben in blöke von 2000
bisrk abbeben . Line kvlark verblieb nocb irn
Zuck . Osrill ksrnerr sckiecble ŝskre . . . Im Herbst
I9?4 war es besonders scklirm » . Os las ? räu-
leio viirr eines "vages in ikrer Leitung , ciaü
rvakrend der Inüslion abgestobene 8pargntstaben
nock nacktragUest sukgevertel werden können,
wenn sieb der Antragsteller in knanaieller Kot-
lage beknder . 8ie stellte den Antrag und iin
Oereinber beksin sie 175 blark ausgeasklt . „ vs
waren seit stastren die ersten scstünen ^ eistnscstten " ,
sagt vrsniein stlior., wenn sie davon sprickt , „ und
die verdanke ick nnr rneineni snkraerksainen

Teirungslesen " !

-T-L

Etwas ganz Neues für alle Frauen
und Mädchen.
Morgen an dieser Stelle mehr.
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Dienstag , den 13. Oktober 1936Bremer Zeitung1. Beilage zu Nr. 285

fluch imwittschastskampf kapitulieren wirnicht
Sie große Nede Nudolf Keß' in Kof/ Zur frage der Noßstoff-Koionien/ Zündender flppell an Sie deutsche kausfrau

Veutfchland ist vorbereitet
Sie Versorgung mit Nahrungsmitteln

Hos, 12. Oktober.
Aus Anlaß der Eröffnung der neuen Wolf-

Hitler-Halle in Hof hielt der Stellvertreter des
Führers, Rudolf Hetz(wie wir in unserer gestri¬
gen Ausgabe bereits kurz berichteten) eine be¬
deutsame Rede, in der er das Problem der Ver¬
sorgung des deutschen Volkes mit Nahrungsmit¬
teln und die Frage der Preisgestaltung für land¬
wirtschaftliche Produkte des täglichen Bedarfs
behandelte.

„Wie ungeheuer sind doch die Leistungen des
yeuen Reiches allein auf wirtschaftlichem Gebiet,"
erklärte Rudolf Hetz. „Was bedeutetees doch, im
Januar 1933 einen Staat zu übernehmen, der
vor dem Zufammenbruchstand, mit einer Wirt¬
schaft, die eigentlich längst hatte Konkurs ansagen
müssen, und dann innerhalb kürzester Frist mit¬
tels dieses Staates , mittels dieser Wirtschaft die
Gesundung herbeizuführen, Millionen wieder in
Arbeit und Brot zu bringen, eine moderne Wehr¬
macht aufzubauenund zugleich mit diesengewal¬
tigen AnstrengungenunseremVolke das Brot zu
sichern! Diese Sicherung des Brotes für das
deutsche Volk muhte geschehen durch die Erhöhung
der Eisenerzeugungan Lebensmitteln. Wir haben
erreicht, dah das deutsche Volk mit Brot und
Mehl, Kartoffeln, Futter und Trinkmilchzu 100
Prozent, also vollkommenaus deutscherErzeu¬
gung, versorgt werden kann.

„Gemüse und Fleisch müssen wir zu einem ge¬
ringen Prozentsatzdes Eesamtbedarfs, Eier und
Mollcrcierzeugnisse zu einem etwas höheren, und
den Fcttbedarf zu einem noch relativ hohen Pro¬
zentsatz durch Einfuhr aus dem Auslande decken.Aus dieser Lage ergeben sich die Schwankungen
in der Versorgung und in der Preisgestaltung.

Aber, dah wir bereits in einem so hohen
Matze unabhängig gewordensind und auf wich¬
tigen Gebietenuns vollkommen selbst ernähren,
das allein ist eine ungeheure Leistung, die wir
dem Reichsnährstanddanken, die wir danken
dem hingebungsvollen Schaffen des deutschen
Bauern.
Was trotzdem noch fehlt, mutz eingeführt wer¬

den. Eingeführt werden müssen jedoch nicht nur
Lcbensmittel. sondern ebenso eine große Zahl von
Rohstoffen, die notwendig sind, unsere Industrie
im Gang zu halten, die Arbeit von Millionen zu
sichern, die Aufrüstung zu vollenden. Einführen
können wir aber nur. rm Austausch gegen
Waren , die wir selbst erzeugen.  Vor¬
aussetzung für diesen Warenaustausch ist aber
wieder, daß das Ausland auch bereit ist, uns
diese Waren abzunehmen. Und hier hat sich in
den letzten Jahren die große Schwierigkeiterge¬ben: Die Ausfuhrmögnchkeitenin der ganzen
Welt sind immer mehr zurückgegangen; teils weil
viele Länder, die früher Waren kauften, diese
selbst herstellen, teil weil die Weltwirtschaft so
weit durcheinandergebrachtwurde, die Produk¬
tion und die Preise teilweise auf derart abwei¬
chenden Grundlagen aufgebaut sind, daß der Aus¬
tausch von Waren stockt. Gewiß könnten wir viel
mehr Waren als augenblicklich absetzen! Es wäre
ein Leichtes, sie mit Hilfe von Valütaexperimen-
ten hinauszuschleudern, wenn wir damit zugleich
unser Dolksvermögenin einer Inflation verpul¬
verten. Das wäre ein schönerExport, der denAusverkaufdes Volkes mittels einer solchen In¬
flation bedeutete, und der zugleich ein gewissen¬
loser Verzehr des nationalen Kapitals wäre!
Wir könnten um solchen Preis schon Waren ab¬
setzen, aber wir wollen weder unsere Sparer be¬
trügen noch die heranwachsendeGeneration aus-
fleddcrn, indem wir das Nationalvermögen, wel¬
ches wir ihr zu vererben haben, selbst verzehren.

Wir wollen keine Experimente, keinen Betrug,
sondern wir wollen einen in ehrlicherArbeit auf
soliderGrundlage und in guten kaufmännischen
Sitten sich vollziehenden Warenhandel. Dazu
brauchen wir natürlich und selbstverständlich Ab¬
satzmärkte.

Aber Absatzmärkte, die wir im Kriege verloren,
können wir nicht mehr zurückerobern, weil andere
Staaten sie nun besitzen und nicht mehr hergeben.
Daher reicht unsere Ausfuhr zurzeit nicht auch
um alles, was wir benötigen, einzuführen." Oben¬
drein, so fuhr Rudolf Hetz fort, habe diejlldische
Boykotthetze  das ihre getan, die Ausfuhr vor¬
übergehend weiter zu behindern. Aber der Ver¬
such, ein großes, arbeitsames Volk durch Aushun¬
gern zur Kapitulation zu zwingen, sei gescheitert,
und ebenso würden alle weiteren Versuche schei¬tern.

„vas Volk flSolf Killers weiß,
worum es gellt!"

Es nimmt es auf sich, wenn nötig, sich etwas
einzuschränken, — kapitulieren wird es nicht! Und
niemand glaube, daß, wenn der wirtschaftliche
Kampfgegen unser Volk fehlschlägt, Deutschland
durch Waffengewaltüberwältigt werden könnte—
etwa durch Jnmarschsetze« des fowjetrnssischen Mi¬
litarismus. Wir haben vorgesorgt!

Wir sind bereit, auch künftig — wenn notwen¬
dig — mal etwas weniger Fett, etwas weniger
Schweinefleisch, ein paar Eier weniger zu ver¬
zehren, weil wir wissen, daß dieses kleine Opfer
ein Opfer bedeutet auf dem Altar der Freiheit
unseres Volkes. Wir wissen, daß die Devisen, die
wir dadurch sparen, der Aufrüstungzugute kom¬
men. Auch heute gilt die Parole : „Kanonen statt
Butter!" Der Führer gehört nicht zu denen, die
eine Sache halb tun. Da uns eine Welt in Waf¬
fen gezwungenhat, aufzurüsten, rüsten wird auch
ganz  auf! Jedes Geschütz mehr, jeder Tank mehr,
jedes Flugzeug mehr ist ein Mehr an Sicherheit
für die deutsche Mutter , daß ihre Kinder nicht
hingemordetwerden in einem unseligenKrieg —
nicht hingefoltert . werden durch bolschewistische
Bande». Wir sorgen dafür, dah die Lust, uns an¬
zugreifen, endgültig vergeht!

Wir wissen noch eines: Der Verbrauchan Le¬
bensmitteln ist im Laufe der Regierungdes Füh¬
rers nicht geringer sondern wesentlich größer ge¬
worden. Wir müssen stolz darauf sein daß die
Nachfrage des deutschen Volkes nach
Lebensmitteln gestiegen  ist weil daraus
hervorgeht, daß eben das deutsche Volk und ins¬
besondere der deutsche Arbeiter in seiner Gesamt¬
heit wieder mehr, zum Teil bessere und früher
entbehrteNahrungsmittel kaufen kann. Millionen
und aber Millionen sind in der Lage, mehr Nah¬
rungsmittel für sich und ihre Familie zu kaufen
als früher, und sie sind ferner in der Lage, sich
auch solche Lebensmittel zu kaufen, die sie sich
früher nicht leisten konnten. Es sind ungefähr
616 Millionen Menschen, die heute sagen dürfen,
daß sie nicht nur unter Adolf Hitler wieder Ar¬
beit gefunden haben, sondern daß sie im
Durchschnitt im Monat etwa 88 Mark
mehr ausgeben können,  als vor der
Machtergreifung, d. h. als sie arbeitslos waren
und Unterstützungerhielten. Wenn im Mona.t
rund 6)4 Millionen Menschen85 Mark mehr
ausgeben, so ist die Nachfrage am allgemeinen
volkswirtschaftlichenMarkt dadurch erhöht um
über 586 Millionen Reichsmarkim Monat, oder
über 6)4 Milliarden Mark im Jahr . Man kann
annehmen, daß hiervon wiederumrund drei Mil¬
liarden für den Einkauf von Lebensmitteln ver¬
wandt werden. Denn die unterernährten Arbeits¬
losen von einst und ihre Familien haben ein
Bedürfnis nach etwas mehr Fleisch, mehr Fett
usw., das sie nun nach langen Jahren des Darbens
endlich befriedigenkönnen. „Stellen Sie sich aber
vor", so rief der Stellvertreter des Führers
seinen Volksgenossen zu, daß für die unerhörte
Summe von drei Milliarden, d. h. 3666 Millionen
Mark, während eines Jahres mehr Lebensmittel
verlangt werden als vorher! Wundert es da je¬
manden, daß es gelegentlich kleine Schwierigkeiten
gibt?! Ich weiß, daß unser Volk es freudig auf sich
nimmt, von Zeit zu Zeit etwas weniger Fett,
Schweinefleisch oder dergleichen zu verzehren, im
Bewußtsein, daß dafür Millionen Volksgenossen

laufend etwas besser ernährt werden als einst,
da sie arbeitslos waren.

Mit Stolz können wir feststellen: etwas zu
wenig Butter für den einzelnen ist der Be¬
weis für den Erfolg der Arbeitsschlachtfür
die Gesamtheit. Der Verzicht des einzelnen
bedeutet Gewinn für Millionen.

Kein flnsteigen der preise
Dank der Organisation des Reichsnährstandes

sei es gelungen,' das Ansteigender Preise einer
großen Zahl von Lebensmitteln, die die Ernäh¬
rung der Masse unseres Volkes darstellten, auch
in der Zeitspannezu verhindern, in der sie etwas
knapp sind. Wäre den Preisen freier Lauf ge¬
lassen, so stiegez. B. in Zeiten der Vutterknapp-
heit der Vutterpreis derartig, daß nur die be¬
güterten Volksgenossen sich Butter kaufen könn¬
ten, und zwar in jeder gewünschten Menge, wäh¬
rend die anderen Volksgenossen leer ausgingen,
weil sie einfach nicht in der Lage wären, sich
Butter zu solchen Preisen zu leisten. Der Reichs¬
nährstand halte die Mehrheit der Lebensmittel-

»glich
einem Ort eine zu große Verknappungeintrete,
bald ein Ausgleichvorgenommenwerde.

Weder ein Zwangssystemwie in Spwjetruß-
land, noch ein Mürkensystem wie in der Kriegs-
nnd Nachkriegszeit bei uns, vermögendie Menge
der zur Verfügungstehenden Lebensmittelzu ver¬
größern, wohl aber vermögen beides durch Ueber-
bürokratisierungdie Schwierigkeitenzu erhöhen,
und deswegen werde an eine derartige Einfüh¬
rung nicht gedacht.

„Wir wollen auch nicht vergessen: Würden
einige Produkte nicht besser bezahlt, wäre unsere
Landwirtschaft zusammengebrochen. Denn die
Preise, die der Nationalsozialismus bei der

Machtergreifung für einige landwirtschaftliche
Produkte vorfand, waren Preise, die der Marxis¬
mus geschaffen hatte zur Vernichtung des Bauern¬
standes, zu seiner Proletarisierung und Volsche-
wisierung. Wir wären schlechte Sozialisten, wennwir den Bauern um unserer Popularität beim
Arbeiter willen verraten hätten, denn wir hätten
damit schließlich die Gesamtheit und damit den
Arbeiter selbst schwer geschädigt— ja der Ver¬
nichtungpreisgegeben."

Selbstverständlich mühten die Preise der
Lebensmittel, die bisher stabil waren, auch künf¬
tig stabil bleiben. Der Nationalsozialismuswird
mit drakonischen Maßnahmen gegen jede Preis¬
steigerung vorgehen, die eine Ausnutzung eines
vorübergehendenNotstandesdarstellt. Der Natio¬
nalsozialismus wird dafür sorgen, daß der gleich¬
bleibendeDurchschnittsbedarsgedeckt werden kann
zu gleichbleibenden Durchschnittspreisen. Der
Nationalsozialismus wird ebenso dafür sorgen,
daß die Preise der Lebensmittel, die im Laufe
der Zeit etwas angestiegensind, nicht weiterhin
steigen. Wer glaubt, aus Kosten der Gesamt¬
heit mit dem LebensnotwendigstenWucher trei¬
ben zu können, wird den Nationalsozialismus
kennenlernen! Aber alle Maßnahme« können
ebensowenig wie Markensysteme, Preiserhöhungen
oder Lohnerhöhungenetwas daran ändern, daß
wir einige Lebensmittel heute noch nicht in der
Menge besitzen, in der wir sie benötigen."

Rudolf Heß charakterisiertedann den Weg, der
über Lohnerhöhungen und die nachfolgenden
Preiserhöhungen ohne Vergrößerungder Produk¬
tion zur Inflation führen mutz— gemäß unserer
einstmals gemachten Erfahrung. Mit einem Hin¬
weis auf Frankreichmeinte er, es sei erstaunlich,
wie wenig anscheinend andere Länder aus solchen
Erfahrungen zu lernen geneigt seien. Wir aber
haben aus unserenbitteren Erfahrungen gelernt:

Ven Leidensweg einer Inflation wird unser Volk
nicht wieder geken!

Die Wege, die wir gehen, die gelegentlichen
Schwierigkeitenzu überwinden, hat der Führer
gewiesen:

1. Die Welt gibt uns die Möglichkeit, Rohstoffe,
, die wir bisher kaufen mutzten, in eigenen Ge¬

bieten zu gewinnen, d. h. sie stellt uns Roh¬
stoff - Kolonien  zur Verfügung. Diese
Abgabe von Kolonien liegt in ihrem eigenen
Interesse, weil wir sonst eben doch gezwun¬
gen sein könnten, um jeden Preis zu expor¬
tieren und damit die übrigen Exportländer
zu schMgen.

2. Erzeugung der notwendigen Rohstoffe im
eigenen Lande, soweit dies irgendwie mög¬
lich ist. Und sie wissen, daß, wenn deutsche
Chemiker und deutsche Technikeretwas an¬
packen, das Ergebnis nicht schlecht ist! „Be¬
reits seien Fabriken im Bau, die uns in
kurzer Frist auf manchen Gebieten unab¬
hängig machen werden vom Auslande."

„Dabei kann das Ausland über eines beruhigt
sein: Mittels der Rohstoffeaus eigenen Gebie¬
ten und mittels der selbsterzeugtenRohstoffe
werden wir nicht dazu übergehen, den Export
neuerdings zu steigern und dabei erst recht in
Wettbewerb zu treten. Wir werden auch künftig
Waren Mit anderen Ländern tauschen, aber wenn
wir ohne Steigerung des bisherigen Exportes
genügend Rohstoffebesitzen, werden wir diese in
erster Linie dazu verwenden, Waren nicht für die
Ausfuhr, sondernfür uns selbst  zu erzeugen.
So wie wir festgestellt haben, daß die Verknap¬
pung die Preise in die Höhe treibt, hat die Mehr-
erzeugung auf die Dauer das gegenteilige Er¬
gebnis: Der Käufer bekommt mehr für sein Geld.

Den« auch hier wiederholeich, was ich bereits
feststellte: Nicht darauf kommt es an, wieviel
Mark jemand erhält, sondern darauf, wieviel er
sich mit seinem Lohn kaufen kann. Und wir wer¬

den dafür sorgen, daß der deutsche Arbeiter einst
der bestbezahlte Arbeiter der Welt sein wird, ge¬
mäß seiner Leistung, — denn

der deutsche flrbeiter ist der beste flebeiter
der Welt

Daß die Produktionssteigerungdurch Steigerung
der Erzeugung eigener Rohstoffeerreicht werden
wird, wissen wir endgültig seit der Verkllndung
des neuen Vierjahresplanes durch den Führer in
Nürnberg. Wir wissen, daß dieser neue Vier¬
jahresplan ebenso sicher seine Erfüllung findet,
wie der erste Vierjahresplan seine Erfüllung fand.
Die Umstellung unserer nationalen
ArbeitaufSelbstvroduktion von R oh-
stoffen  in größtem Ausmaß und auf Verwen¬
dung der damit hergestelltenWaren im eigenen
Lande ist bestimmtnicht weniger schwierigerals
die Schaffungvon Arbeit überhaupt für Millio¬
nen und aber Millionen während des ersten Vier¬
jahresplanes, ist nicht schwieriger als die Er¬
rettung unseres Bauernstandes vor der Vernich¬
tung, ist nicht schwieriger als die Aufrüstungeines
bis zum letzten entwaffneten Volkes angesichts
derjenigen, 'welche diese Entwaffnung einst er¬zwungen haben, als die Wiedereinführung der
uns verbotenen allgemeinen Wehrpflicht, die
militärischeBesetzung der Gebieteam Rhein, die
Wiederherstellungunserer Ehre vor der Welt!

Wie gering ist das Wagnis einer allmiih-
.ichen und systematischen Umstellungunserer
Wirtschaftgegenüberden Wagnissen, die der
Führer in den vergangenenvier Jahren auf
sich nahm!

Durch sein entschlossenes außenpolitischesHan¬
deln errang der Führer der Nation die politische
Freiheit. Durch sein entschlossenes wirtschasts-
politischesHandeln wird der Führer der Nation

-le wirtschaftliche freikett
erringen. Viele waren der festen Ueberzeugung,
daß unseremVolke bis zur Genesung der Hunger¬
tod von Hunderttausenden, ja Millionen nicht er¬
spart bleiben könnte. Was bedeutet gegenüberdem furchtbaren Schicksal, das uns noch vor we¬
nigen Jahren bedrohte, wenn heute gelegentlich
einmal etwas zu wenig Fett, etwas zu wenig
Schweinefleischoder dergleichen vorhanden ist!
Was bedeutet es. wenn wir obendrein wissen:
Dieser Mangel ist der Ausdruck von Ge¬
sundungskrisen.  Setzen wir unseren Stolz
darein, uns, wenn möglich, vorübergehendmit
anderen Lebensmitteln zu behelfen. Setzen wir
unseren Stolz darein, die Anweisungen des
Reichsnährstandes zum Sparen von Nahrungs¬
mitteln, zum Kampf gegen den Verderb genaue-
stens zu befolgen.

Mit einem besonderen Appell wandte sich
Rudolf Heß

an die deutschen kausfrauen,
denen er zurief: „Sie, meine deutschenHaus¬
frauen, beeinflussennicht nur — darüber wollen
wir uns doch nichts vormachen— die LauneIhrer eigenen Männer, sondernvon Ihnen, von
der von Ihnen ausgehendenStimmung hängt die
Stimmung des deutschenVolkes wesentlichmit
ab. Jede gute Hausfrau weiß. wie sie ihre
Familie in guter Stimmung hält. und besonders
diejenigen, die einmal — unabhängig"von der
Eeiamtlage — persönlich wirtschaftlichernstere
Zeiten haben durchmachenmüssen, wissen, wie
man mit einfachen Mitteln eben durch die Haus-
frauenkunstauch dann ein gutes Essen bereiten
kann, wenn es einmal entweder kein Fleisch oder
keine Butter oder keine Eier enthält.

Die tüchtigen deutschen Hausfrauen wissen, was
sie zu tun haben, um im Dienst dieser großen
deutschen Familie des deutschen Volkes zu wirken,
wenn dieses vorübergehendkleine Notständeüber¬
winden mutz. Sie kaufen eben ein, wie es im
Interesse der großen deutschen Familie liegt! Sie
versuchennicht unbedingt das zu kaufen, was
gerade weniger am Markte ist, sondern sie kaufen
von dem viel, das reichlichvorhanden ist und
verwenden es so, daß es ihren Männern und
ihren Kindern gerade besonders gut erscheint und
besonders gut schmeckt. Keine gute Hausfrau
trauert gerade dem Viertelpfund Schweinefleisch
nach, das sie nun einmal nicht bekommt.

Jede gute deutsche Hausfrau ist zu ihrem Teile
eine Mutter des deutschen Volkes. Sie hat in
vielen Fällen gleiche und höherePflichten zu er¬
füllen als die Männer dieses Volkes, die ihre
Haltung achten und ehren werden. Deutsche
Frauen, zeigt, was ihr könnt!

Wir sind eine ehrliche Schicksalsgemeinschoft!
Und wir werden immer unbeschadet dessen, was
die anderen draußen glauben oder erzählen, als
Führende oder Geführte dieser Schicksalsgemein-
schast offen voreinander stehen. Was ist denn
schließlich schon Las Motiv derer draußen, die so
sehr Lei uns den Hunger erhoffen? Es ist ja doch
nur das letzte kleine Hälmchen. an das sie sich in
ihrer Sehnsuchtklammern, es möge doch endlich
in der großen Auseinandersetzung: „Hier jü¬

discherBolschewismus, hier deutscher National¬
sozialismus" der Nationalsozialismus einmal
eine Position oder eine Schlacht verlieren, damit
man doch noch hoffen könnte, daß Juden und
Bolschewiken einmal in Deutschland siegreich wer¬
den! Diesem Ausland müssen wir sagen, es hofft
umsonst.

Wir aber wollen glücklich sein, daß uns
schlimmstenfalls an einigen Tagen im Jahr ein¬
mal der Butteraufstrich für das Brot und nicht
das Brot selbst für Monate fehlt, wie in dem ge¬
priesenen Lande des Glücks und der Wohlfahrt
der Massen, in Sowjetrutzland. Es wisse die Wett,
wie jeder einzelne von uns, der einmal einen
Blick in andere Länder tun konnte, daß

Veutschland das sozialste Land der krde
ist." Jeder KdF.-Fahrer, der soziales Elend
draußen mit eigenen Augen gesehen hat, würde

ihm Recht geben, so sagte Rudolf Heß, wenn er
ausspreche, daß jeder der von draußen in die
Heimat kommt, sie mit dem EefüU betra-e.
Gott sei Dank! Ich bin wieder in Deustchland,
dem Deutschlanddes wahren sozialen Geistes.

„Immer, wenn wir einen kleinen Verzicht leisten
müssen, wollen wir dankbar sein, daß wir ge¬rettet wurden vor dem Schicksal Sowjetrußlands
und vor dem Schicksal Spaniens !" Wir seien dem
Führer und dem Höheren, der den Führer uns
sandte, dankbar, daß wir unser tägliches Brot
hätten, daß wir ein einiges Volk geworden seien,
gleichwertigeVolksgenossen, die sich gegenseitig
helfen, und die in Frieden und Ruhe schaffen
könnten für sich und ihr Volk, das ein starkes
Heer schütze, und das auch draußen durch kämpf-
starke Schiffe  gesichert sei.

Mit einem Dankeswortan den Führer, der auf¬
stieg aus den Reihen des schaffenden Volkes und
kraft seiner Fähigkeit und kraft seiner Liebe zu
diesem Volke der Führer wurde, schloß Rudolf
Heß seine Rede.

Wenn einer eine Meise tut . .
Soviel Schicksals-Schläge machen den stärksten
Mann mürbe. Hase entsann sich eines alten Plans
— einer Erholungs-Reise nach Böhmen. Pünkt¬
lich war er an der Bahn, mit Sack und Pack be¬
laden. Wer nicht kam, war der Zug. „Der fährt
jetzt eine halbe Stunde früher!" sagte der Mann
mit der roten Mütze. „Es stand doch überall zu
lesen, daß wir seit Sonntag neuen Fahrplan
haben!" Hase weiß wiederum! von nichts. Er
macht bloß Augen wie Untertassen- — Der nächste
Zug ging erst am Abend. . .

Tia—hätte er Zeitung gelesen!
Die kündigt sowas vorher an,
worauf man sich verlassenkann!

laifun über den Philippinen
Sanze vorfer weggeschwemmt— Visier über Z00 lodesopfer

Newyork, 12. Oktober.
Wie aus Manila berichtet wird, suchte einer

der schwersten Taifune in der Geschichte der Phi¬
lippinen die Insel Luzon heim. Das Unwetter
richtete furchtbareVerwüstungenin dem Landes-
innern an. Es verursachte riesige Springfluten
in der Bucht von Manila und ließ viele Flüsse
über ihre Ufer treten. Dabei wurden in den
Provinzen Nueva Ezija und Pampanga ganze
Dörfer weggeschwemmt. Bisher wurden 56 Leichen
geborgen. 466 Personen werden vermißt; sie sind
wahrscheinlichertrunken. Große Menge« Vieh
wurden getötet. Der Schadenist noch nicht abzu¬
sehen, da die Verbindungen mit der Unwetter¬
gegend unterbrochensind. Die Totenzahl wächst
ständig. Der Taifun wütete über 48 Stunden un¬
unterbrochenund zog nur wenige Kilometer an
Manila vorbei.

Ergänzende Nachrichtenaus Manila besagen,
daß der Taifun nach den letztenZählungen '316
Todesopfergefordert hat. Hunderte von Personen
werden noch vermißt. Aus vier Provinzen der
Lezoni-Jnfel liegen bisher nur unvollständigeBe¬
richte vor. Die genaue Zahl der Opfer wird erst
dann festzustellen sein, wenn das Hochwasser zu¬
rückgegangen ist. Man befürchtet, daß noch zahl¬
reiche Todesopferunter den Trümmern der ein¬
gestürztenbzw. fortgespülten Wohnhäuserliegen.
Der Taifun suchte am Montag weitere Provinzender Inselgruppe heim. Südlich von Manila wur¬
den Küstendampfervon der tobenden See weit
auf den Strand geschleudert.

vergwerksunglückmSüdjapan
Tokio, 12. Oktober.

Die Agentur Domei meldet ein schweres Gru¬
benunglück in Fukuoka in der südjapanischen Pro¬
vinz Kiuschu. Von 165 eingefahrenenBergleuten
konnten bisher 46 geborgen werden. Man be¬
fürchtet, daß 59 Bergarbeiter umgekommen seien.
Bisher wurden 19 Tote festgestellt.

Schwerer kisenbaimzusammenstoß
Paris . 12. Oktober.

Nach einer hier vorliegenden Meldung aus
Bogota (Lolumbien) ereignete sich auf der Eisen-

bahnstrecke von Bogota nach Puerto Llevano in
der Nähe von Alban ein schweresEisenbahn¬
unglück. Drei Wagen eines Militärzuges stürzten
in einen Abgrund. Bisher wurden 66 Tote und
zahlreicheVerletzte geborgen.

Zugunglück in Frankreich
Paris , 12. Oktober.

Auf dem Bahnhof des Truppenübungsplatzes
Mourmelon-le-Grand wurde in der Nacht -um
Montag ein aus Ehalons-fur-Marne einlaufender
Militärurlauberzug von einer Rangiermaschins
gerammt. Einige Wagen wurden schwer beschä¬
digt. Insgesamt wurden 23 verletzte Soldaten in
das Militärlazarett von Chalons-sur-Marns ein¬
geliefert.

Kraftwagen zertrümmert
Fiirstenberg (Mecklenburg), 12. Oktober.

Ein furchtbares Verkehrsunglücktrug sich am
Montagvormittag zwischen Dannenwalde
und Lüdersdorf  zu. Ein mit fünf Personen
besetzterKraftwagen aus Lychen raste in einer
Kurve gegen einen Lastzug. Bei dem Zusammen¬
stoß wurde der Personenkraftwagen umgeworfen
und zertrümmert. Von den Insassen wurden ein
Mann und eine Frau sofort getötet, während
drei weitere Männer in schwerverletztem Zustand
in das städtische Krankenhaus Gransee eingelie¬fert werden mußte.

Zwei Tote bei der Explosion eines Minen-
wersers. In Biere Lei Lausanne explodierte in¬
folge unrichtigen Hantierens beim Laden ein
Minenwerfer. Zwei Mann wurden dabei getötet
und einer lebensgefährlichverletzt.

Explosionin einer Schweizer Munitionsfabrik.
In Altdorf im Kanton Uri ereignete sich in einer
Munitionsfabrik eine Explosion. Drei Arbeiter
wurden getötet. Außerdem erlitten ein Arbeiter
Nhwere und zwei Arbeiter leichtereVerletzungen.

„Hindcnburg " in Frankfurt gelandet . Bon seiner
zehnten und letzten Nordamcrikafahrt kommend, lan¬
gte dos Luftschiff „Hindendurg " om Montagvormittag
Main ^ und Lustschiffhasen Rhein-

Buenos Aires — Frankfurt a. M. in 78 Stunden.
L-ie mit der Lufthansa <rm Donntagnachmitt -crg in
rzrcmnurt a . M . aus Südamerika eingetragene Lust-
Post ist von Buenos Aires aus genau 78 Stunden und
eine Minute unterwegs gewesen. Die Flugzeuge haben
in dieser Zeit insgesamt 14 060 Kilometer durchslogen
und den Ozean wie allwöchentlich überquert.
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Lm Motorrad sulfr 2?2 Stdkm.
Ernst Henne mit seiner BMW . fustr auf der Neichsautobaiin sieben neue Weltrekorde

Man munkelte schon von einer Pechsträhne
Ernst Henne 's , der mit seinen rund zwei Dutzend
Weltrekorden der Schnellste aller Motorradfahrer
ist, als er seine ersten Versuche am Sonnabend
und Sonntag auf der Frankfurter Reichsautobahn
so kurzerhand abbrach . Wer aber gesehen hatte,
wie der Münchener in voller Fahrt mit rund
250 „Sachen " von dem aufprallenden Seitenwind
über die ganze Breite der Reichsautobahn und
dem Rasen und damit einem schwersten Sturz bis
auf Armlänge nahe kam, bevor er die Maschine
wieder in der Gewalt hatte , der wird versieben,
warum Henne am Sonnabend genug hatte und
nach Frankfurt zurückfuhr . Am Sonntag bestand
die Gefahr einer Vetriebsblockierung , da die Ma¬
schine zu schnell erwärmt worden war . Wieder
verzichtete Henne auf die Versuchsfahrten . Er
kennt die Leistungsfähigkeit der Maschine , weiß,
daß sie auch unter nicht allzu günstigen Umständen
willig einen Rekord hergibt , aber er kennt auch
die große Gefahr , die damit verbunden ist.

Wie recht Henne daran tat , die Versuche abzu¬
brechen und auf günstigere Bedingungen zu war¬
ten , bewies schon der Montag . Acht neue
Weltrekorde  waren die Ausbeute , darunter
der vielbegehrte absolute . Es herrschte ideales
Wetter in der Rheinischen Tiefebene , als Henne
und der gesamte BMW .-Stab auf der Reichs¬
autobahn Frankfurt a . M . — Darmstadt er¬
schienen. Zwischen den Kilometersteinen 4,3 und
9,9 sollten die neuen Weltrekorde entstehen . Gleich-
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mäßig und fehlerfrei arbeitet der Motor der Halb-
liter -BMW . beim Warmlaufen . Henne steigt ein
in das stromlinienförmig verkleidete Ungetüm , ane
dem nur ein paar Zentimeter weit die Räder
Herausragen : alles andere ist von der wind-
schlupfigen Karosse umschlossen. Ein paarmal
brummt Henne hin und her , dann gibt er den
internationalen Zeitnehmern das Zeichen . Es
wird ernst.

Verhältnismäßig langsam steigert sich die Ge¬
schwindigkeit , die llebersetzung ist so gewählt , daß
Anzugsvermögen und Beschleunigung zugunsten
des Tempos vernachlässigt wurden . ' Fast einen
Kilometer dauert es , bis die höchste Tourenzahl
sich auf die Geschwindigkeit voll auswirkt . Un¬
heimlich schnell entschwindet das weiße Gespenst

dem Blickfeld . Wenig mehr als eine Minute ver¬
geht und Henne hat die Strecke hinter sich ge¬
bracht . Sofort geht es auf die Rückfahrt . Auch
sie verläuft glatt und freudestrahlend kann
Henne die Glückwünsche entgegennehmen . Bei
einer reinen Fahrzeit von etwa 45 Sekunden hat
er 6 neue Weltrekorde aufgestellt und den viel¬
begehrten absoluten Schnelligkeitsrekord der
Krafträder auf 272 Stdkm . geschraubt . Die Durch¬
schnittszeit für den fliegenden Kilometer betrug
13,245 Sek ., was einer Geschwindigkeit von rund
272 Stdkm . entspricht , für die fliegende Meile
22,055 Sek . mit 262 Stdkm . entspricht . Diese mit
der 500 ccm-Maschine aufgestellten beiden Re¬
korde bedeuten gleichzeitig auch neue Bestleistun¬
gen für die 750 ccm- und 1000 ccm-Klasse . Henne

verbesserte die alten Rekorde um rund 16 Stdkm .,
Ohne ein anderes Getriebe einbauen zu lassen,
jagte Henne noch einmal über die Strecke , dies¬
mal mit stehendem Start . Auch hier gab es einen
neuen Weltrekord der 500-ccm-Klasse . Den Mei-
lenrekord schraubte er von 155,45 auf rund 170
Stundenkilometer.

Der Engländer Fernihough blieb mir einer
doppelr so schweren und mit 130 PS ausgestal¬
teten Brough Superior über fliegende Meile und
fliegenden Kilometer weit unter den Rekord¬
zeiten Hennes . Beim Versuch mit stehendem
Start , zog er sich einen Maschinenschaden zu und
ließ daraufhin eine kompresforlose Ersatzmaschine
bereitstellen.

Olympiasieger Nunge in iZremen
Broßkampfabend mit den Elberfelder flmateurborern in den tentralliallen

Die Elberfelder Amateurboxer mit Olympia¬
sieger Runge  und dem deutschen Exmeister
Spannagel  sowie den weiteren Kämpfern
Krumphäar , West Hofs , Müller , Po¬
lt) eleit und Rosendahl  sind am Montag¬
nachmittag in Bremen  eingetroffen und woh¬
nen im Hotel Fllrstenhof . Sämtliche Kämpfer be¬
finden sich körperlich in allerbester Verfassung.
Die hannoverschen Kämpfer , die im gleichen Pro¬
gramm beschäftigt werden , kommen heute mittag
in Bremen an.

Also ist das große Programm des VFC . Heros,
das den EBE . Elberfeld mit besten niedersäch-
stschen Amateuren im Kampf sieht , voll und ganz
gesichert . Heute abend wird Bremen Boxkämpfe
von Format erleben , die in mehr als einer Hin¬
sicht Höhepunkte  darstellen werden . Der Cen-
tralhallen -Saal wird ausverkauft sein , das be¬
wies schon der Vorverkauf der letzten Tage.

Es sollen insgesamt dreizehn Kämpfe
abgewickelt werden : das erfordert große Pünkt¬
lichkeit und schnelle Arbeit . Da der Veranstalter
vor hat , hier die Generalprobe zu den Deutschen
Boxmeisterschaften zu machen , kommt es auf jede
Minute an . Mit dem letzten Eongschlag eines
jeden Kampfes wird schon das nächste Paar in
den Ring klettern und sofort beginnen ! Dreizehn
Kämpfe sollen um 23 Uhr beendet sein!

Es würde hier zu weit führen , wollten wir alle
für heute abend , ab 20.30 Ilhr , vorgesehenen
Kämpfe — sechs Rahmen - und sieben Haüptkämpfe
mit zwei Jugendmeisterschaften — hier besprechen.
Wir müssen uns infolge Platzmangels auf die
Hauptkämpfe beschränken , die ja schließlich Trä¬
ger des Abends sind.

Das große Interesse dreht sich natürlich um die
Schwergewichtsbegegnung , wo Olympiasieger und
Weltmeister Runge-  Elberfeld auf Gaumeister
S i e p m a n n - Wilhelmshaven trifft . Dieser
Kampf allein kann ein Haus füllen , weil Runge
der Welt bester Amateur -Schwergewichtler ist.
Siepmann geht hier an eine sehr schwere Aufgabe
heran , aber wir sind sicher daß er diesen ' Kampf
ehrenvoll bestehen wird Der Wilhelmshavener
hat ein Herz und wird mit fliegenden Fahnen
untergehen , aber niemals versagen . Die zweite
Begegnung ist die im Bantamgewicht zwischen
dem deutschen Exmeister Spannagel >nd
W i l k e - Hannover , der in diesem Jahre zweiter
Deutscher Meister wurde . Schnelligkeit und fabel¬
hafte Technik werden diesen Kampf auszeichnen,
und nur der wird Sieger sein , der die größeren
Reserven hat . Westhofs  Elberfeld ist im Leicht¬
gewicht der Gegner des Bremers Pietrzyk.
Hier ist ein Schlaggefecht allerersten Ranges zu
erwarten , denn Westhoff wie Pietrzyk schlagen hart
und genau . Der Elberfelder hat vielleicht die
größere Erfahrung , dafür aber hat Pietrzyk die
Jugend . Im Federgewicht treffen sich Müller-

Elberfeld und Biallas - Hannover . Beide sind
ausgekochte Routinier , dabei hart im Eebey und
Nehmen r nd werden sich auch heute nichts schenken.
Der Ausgang ist offen . Große Spannung geht von
dem Weltergewichtstreffen zwischen Seekamp-
Bremen und P o w e l e i t - Elberfeld aus . See¬
kamp ist in prächtiger Kondition und wird dem
Elberfelder schon das Leben sauer zu machen
wissen . Auf Grund seiner genauen und korrekten
Schläge müßte er sogar ein Punktplus heraus¬
holen können . Im Halhschwergewicht hatBothe  -
Bremen gegen R o s e n d a h l - Listenfeld nichts
zu lachen , denn der Elberfelder gehört zu den
besten seiner Klasse . Nur wenn Böthe genau kon¬
tert , dabei nicht zuviel pendelt und Zeit ver¬
geudet , hat er eine Chance gegen den sehr schlag-
starken Rosendahl.

Vie neue Nennformel
Durch die neue Rennformel , die die AJACR.

für die Zeit von 1938—40 festlegte , kommen vor
allem die kleineren und mittleren und die kom-
pressorlosen Wagen zur Geltung . Wagen mit
mehr als 3000 ccm Zylinderinhalt können nur
ohne Kompressoren gebaut werden.

Die Formel lautet : Wagen ohneKom-
presfor:  Miudestzylinderinhalt 1000 ccm —
Mindestgewicht 400 !<g . Höchstzylinderinhalt
4500 ccm — Mindestgewicht 850 kg . Wagen
mit Kompressor:  Mindestzylinderinhalt
1000 ccm : 1,5 — 666 ccm — Mindestgewicht
400 kg . Höchstzylinderinhalt 4500 : 1,5 — 3000
ccm — Mindestgewicht 850 I<g.

Bei gleichem Zylinderinhalt sind also die Ge¬
wichte verschieden . Die Kompressorwagen müssen
schwerer als die kompressorlosen Wagen gebaut
werden . Es ergibt sich folgende Gegenüberstellung:
Zylinderinh . Wagen o. Kompr . Wagen m. Kompr.

1300 ccm 4643<g ' . 7>60 I<g
2609 „ 528 „ 657 „
2500 ,. 592,, 753 „
3900 „ 657 „ 850 „
3506 „ 721 „
1060 „ 785 .,
4500 „ 856 „

Vier Kaue im kerätekunstturnkampf
Sachsen gewann knapp vor Mitte , Schlesien und Brandenburg

Mit einer kleinen Ueberraschung schloß in
Chemnitz  der Geräteturnwettkampf der vier
Gaue Brandenburg , Mitte , Sachsen und Schlesien
ab . Die Sachsen gewannen ganz knapp
mit 1105 Punkten vor Mitte mit 1102 Punkten.
Nur gering war der Unterschied zwischen Schlesien
(1012,4 Pkt .) und Brandenburg , das mit dem
letzten Platz fürliebnehmen mußte.

Mit 2200 Zuschauern war das Chemnitzer
Zentraltheater gut besucht , als die Mannschaften
in den vorgesehenen Zusammensetzungen ein¬
marschierten . Nach einer kurzen Begrüßung durch
den Reichsmännerturnwart Martin Schneider
wurden die Kämpfe in Angriff genommen . Die
Freiübungen ließen noch manchen Wunsch offen.
Bester Gau war Mitte mit 217,3 Punkten vor
Sachsen , Brandenburg und Schlesien . Die gleiche
Reihenfolge ergab sich am Barren , an dem es
durchweg bessere Leistungen gab . Die Vertreter
des Gaues Mitte setzten sich mit weiteren 225,1
Punkten klar an die Spitze . Am Seitpferd voll¬
brachten die Sachsen mit 218,4 Punkten die beste
Mannschaftsleistung vor Mitte . Brandenburg
mußte sich mit dem letzten Platz begnügen , doch
sicherten sie sich an den Ringen mit 222,1 Punkten
den ersten Platz . Wieder war hier Sachsen etwas
besser als Mitte und holte sich hier die zum Siege
ausschlaggebenden Punkte . Denn Poppe (Schleiz-
Mitte ) hatte Pech . Er konnte zwar den Sturz
durch einen Ueberschlag noch etwas verschleiern,
brachte aber seine Mannschaft um wichtige Punkte.
Aehnlich erging es den Berlinern am Reck.
Eallinger stürzte und erhielt nur 13 Punkte , was
seine Riege den dritten Platz kostete. Die Sachsen
schnitten mit 229,1 Punkten am besten ab , dicht
gefolgt vom Gau Mitte mit 228,9 Punkten.

Der Brandenburger Hans Pludra -Forst ver¬
fügte über das nötige Können , um als bester
Einzelturner  abzuschneiden , verdarb sich
aber alles am Reck. So war Alfred Müller-
Leuna (Mitte ) mit 194,4 Punkten vom ersten
Platz nicht mehr zu verdrängen . Kurt Neubert-
Thalheim (Sachsen ) wurde Zweiter mit 192,5
Punkten vor Hans Pludra -Forst 191,3 Punkte,
Reinhold L e u s che l -Thalheim 189,6, Kurt
Röd el -Ereiz 188 und Artur Klein  e -Leuna
187,5 Punkte.

zwar dergestalt , daß dem Fahrer , der die kürzeste
Fahrzeit benötigte 8 Punkte gutgeschrieben wur¬
den ; der letzte Fahrer mit der längsten Fahrzeit
erhielt einen Punkt . Am nächsten Sonntag erfolgt
der zweite Lauf zur Vereinsmeisterschaft über die
gleiche Strecke , jedoch in einem Massenstart : auch
hierbei erfolgt die gleiche Punktwertung . Wer die
höchste Punktzahl erhält , ist Vereins -Jugend-
meister für das Jahr 1936.

Das gestrige Einzelstartrcnncn zeigte folgendes Er¬gebnis : 1. Tramm  52 Minuten 22 Sekunden — 8
Punkte : 2. Serasin 51 Minuten 14 Sekunden — 7
Punkte ; 3. Köhomann 55 Minuten 50 Sekunden — 6
Punkte ; 4. Nordhausen 56 Minuten 58 Sekunden — 5
Punkte ; 5. Kuhlenkampf 57 Minuten 41 Sekunden — 4
Punkte ; 6. Dietrich 59 Minuten 43 Sekunden — 3
Punkte ; 7. Kurz 1 Stunde 06 Minuten 52 Sekunden —
2 Punkte ; 8. Kanis 1 Stunde 11 Minuten 19 Sekun¬
den. ft.
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Frohes Schützentreiben in der Huckelriede
9Z. Stiftungsfest des Bremer Schühenoereins von 1S4Z

Berliner Fechtturnier
Neuer Sieg der SS .-Sportgemeinschast

Das Degenmannschaftsturnier , das am Sonntag
in der Sporthalle der Berliner SS .-Sportgemein-
schaft durchgeführt wurde , hatte im letzten Augen¬
blick durch die Teilnahme der Vertretung des
Gaues Sachsen eine wertvolle Bereicherung
erfahren . Ueberraschend setzten sich die Sachsen
neben der SS . an die Spitze , doch im entscheidenden
Kampf gegen die SS . müßten sie eine 5 :6-Nieder-
lage hinnehmen . Die SS .-Sportgemeinschast
konnte mit vier Mannschaftssiegen und 34 Einzel¬
siegen ungeschlagen das Turnier beenden . Sachsen
kam mit drei Mannschaftssiegen und 32 Einzel¬
siegen auf den zweiten Platz vor dem Gau
Brandenburg mit zwei Mannschaftssiegen und 34
Einzelsiegen . Vierter wurde der Gau Mitte mit
einem Mannschaftssieg und 28 Einzelsiegen,
während der Gau Pommern im Mannschäfts-
erfolg leer ausging und nur 16 Einzelsiege erstritt.

Die Ergebnisse: SS . — Brandenburg 8 Siege 1 Un¬
entschieden : 7 Siege 1 Unentschieden; Brandenburg —
Mitte 10 Siege 2 Unentschieden : 4 Siege 2 Unent¬
schieden; Pommern — Sachsen 1 Sieg 3 Unentschie¬
den : 8 Siege 3 Unentschieden; Brandenburg — Sachsen
7 Siege 1 Unentschieden : 8 Siege 1 Unentschieden;
Sachsen — Mitte 10 Siege : 6 Siege ; SS . — Pommern
12 Siege : 4 Siege ; Pommern — Mitte 3 Siege 2 Un¬
entschieden : 11 Siege 2 Unentschieden; SS . — Sachsen
6 Siege 5 Unentschieden : 5 Siege 5 Unentschieden;
Pommern — Brandenburg 5 Siege 1 Unentschieden :
10 Siege 1 Unentschieden; SS . — Mitte 8 Siege 1 Un¬
entschieden : 7 Sieg « 1 Unentschieden.

Im vorigen Jahre nahm der Bremer Schützen-
verein die Pflege einer alten Tradition wieder
auf . Er feierte sein Schützenfest wieder als echtes
und rechtes Volksfest . So sollte es auch in Zukunst
gehalten werden . Harte Notwendigkeiten aber
zwingen den Verein , diese Absicht vorläufig nicht
verwirklichen zu können . Durch die Inanspruch¬
nahme des Geländes auf der Huckelriede verlor
der Verein bis jetzt schon seine Eroßkaliberstände;
in aller Kürze wird er vollkommen das Feld räu¬
men müssen . Die Interessen der Wehrmacht haben
eben allen anderen Aufgaben voranzustehen . Das
ist auch für die Mitglieder des Schlltzenvereins
eine Selbstverständlichkeit , die sie allerdings nicht
der Sorge enthebt , eifrig nach einem neuen
Gelände für einen Schießstand und nach Mitteln
für den Neubau Ausschau zu halten.

Dank des Entgegenkommens der Eröpelinger
Schlltzengilde , war es möglich , diesmal noch das
Königsschießen auf Erotzkaliber durchzuführen.
Durch eine Abordnung wurde der alte König
Jonny Runcken  eingeholt . Nach der üblichen
Bewirtung ging die Fahrt weiter zum Vizekönig
Wilhelm Baedeker.  Auch hier nahm die Ab¬
ordnung erst noch eine Stärkung zu sich. An der
Eustav -Deetjen -Allee hatten inzwischen die
Schützen Aufstellung genommen . Der König schritt
die Front ab . Nach der Begrüßung trat der Ver-
ein dann in von Mitgliedern zur Verfügung ge¬
stellten Kraftwagen die Fahrt nach Eröpolingen
an . Auf der Standfestscheibe „Heimat ", 175 Meter
Entfernung , begann das Königsschießen . Die Krö¬
nung des neuen Königs erfolgt am 19. Oktober.
Gegen Mittag wurde zur Korsofahrt durch Bre¬
men nach Huckelriede angetreten . Das Festessen
stand ganz im Zeichen des Eintopfsonntags . Die
Könige bewirteten ihre Untertanen mit einer
kräftigen Erbsensuppe und einem fröhlichenUmtrunk.

Vereinsfllhrer Hermann Meyer  nahm wäh¬
rend des Essens das Wort zu einer Ansprache . Der
Redner verwies auf die Schwierigkeiten , in die
der Verein durch die notwendige Räumung des
Schützenstandgeländes gekommen sei. Die Vereins¬
führung werde nichts unterlassen , um den Kame¬
raden möglichst bald einen neuen Stand zu er¬
richten . Notwendig sei aber das treue Zu¬
sammenhalten aller Kameraden . Zum

klubmeislerschasten des Vr. Schwimmverbandes
Hermann Heikel und 7nge INeisel Vereinsmeister — Eduard flskamp Jugendmeister

Jugendmeisterschaft des NV . Flottweg
Der dem Bremer Bezirk des Deutschen Rad¬

fahrer -Verbandes angehörende RV . Flottweg-
Bremen ließ gestern für seine Jugendmitglieder
den ersten Lauf der Vereinsmeisterschaft aus-
tragen . Start und Ziel war der Erollander Krug
in der Duckwitzstraße . Die Strecke von 30 Kilo-
meter führte über Delmcnhorst nach Urneburg
und zurück. Die Jugendlichen wurden im Einzel¬
start in Zeitabständen von je einer Minute abge¬
lassen . Die Wertung erfolgte nach Punkten , und

Der Bremische Schwimmverband mußte in
diesem Jahre seine Klubmeisterschaften im Hal¬
lenbad austragen , da durch die Olympischen
Spiele und die nachfolgenden Kämpfe gegen Ja¬
paner und Amerikaner kein Termin in der Som¬
merbadezeit mehr frei war.

In der Veremsmeisterschaft traten u . a . die
drei Olympiakämpfer Helmut Fischer , Hermann
Heibel und Hans Fresse  an , die auch in diesem
schweren Kampfe , der über alle drei Lagen ging,
die ersten Favoriten waren . Fischer gelang ein
wunderbarer Start in der Rückenlage , mit gut
zwei Meter Vorsprung ging er im Brustschwimmen
im Butterflystil davon . Heibel  versuchte erst
im gleichen Stil an ihn heran zu kommen , doch
aing er dann zum alten deutschen Bruststil über
wodurch er für die restlichen 50 Meter Kraul viel
Kraft sparte und dann auch sicher gewann . Fresse
zog die 50 Meter Brust ebenfalls im Vutterilnstll
herunter , hatte aber noch so viel Kraft in sich, daß
er den gut vier Meter vorliegenden Fischer noch
erreichen und ein totes Rennen aufzwingen
konnte . Witt war in der Rückenlage schon zuviel
zurückgefallen und konnte selbst auf den 50 Meter
Brust nichts herausholen.

Im Lukas -Wefing -Gedächtnisschwimmen konnte
Heibel wohl bis 250 Meter führen , mutzte aber
dann doch Fresse passieren lassen , der das Ren¬
nen sicher in 5 :04,8 gewann . Heibel schwamm mit
5 :12,0 seine bisherige Bestzeit und zeigte damit,
daß er nicht nur einer der besten deutschen
Sprinter ist, sondern auch auf der Mittelstrecke
zur Meisterklasse zählt.

Bei den Frauen gewann Inge Meisel  gegen
ihre jüngeren KluN «rn«raden sicher, da -diese

durch Startfieber nicht zu ihren sonstigen
Leistungen aufliefen.

Walter Witt  gewann den Ehrenpreis im
Brustschwimmen zum dritten Male , allerdings
erst nach ganz hartem Kampfe gegen Tiggemann
und Askamp . Damit wurden wieder die gleichen
Schwimmer wie im Vorjahre die Anwärter auf
die Ehrenwanderpreise . Leider lagen im 200-Me-
ter -Brustschwimmeil Hanke und Schrader , die beide
ganz vorzügliche Leistungen zeigten , nicht mit
Witt , Tiggemann und Askamp im gleichen Laut,
sonst wäre der Si - g vielleicht einem anderen zu¬
gefallen.

In den Kämpfen der Kinder - und Jugendklasse,
die alle in vielen Läufen asgeschwommen werden
mußten , wurden ausgezeichnete Durchschnitts¬
leistungen gezeigt . Besonders in der Vrustlage,
dem bisherigen Schmerzenskind des Bremischen
SB . waren erhebliche Verbesserungen zu ver¬
zeichnen.

Ein Wasferballspiel bildete den Abschluß dieses
gut organisierten und vorzüglichen Sport biaten-
den Schwimmfestes.

Ergebnisse
1. Erstschwimmcn. a) Knaben, 50 Meter : 1. Beding

46.5; 2. Feekcn 53.1; 3. Dissering 54.1. — d! Jugend,100 Nieter Brust ; 1. Br . Damm 1.35,7; iOO Meter
Kraul : 1. W. Barke! t .24,5. — 2. Jugcndmeistcrschast,
3X50 Meter Lagen: t . E. Askamp 2.06,3; 2. G. Hen¬
nings 2.07; 3. K. Hiuuers 2.10.4; 4. G. Hittscwede 2.14,2;
5. Ä. Avtnmp 2.15,4. — 3. Meisterschaft Frauen Sinai
50 Meter Lagen. 1. I . Meise! 2.36; 2 L Kern 2.40,1;
3. W. Slofsers 2. 10,2. — 4. Mcisterjchast für Männer,
SX50 Meter Lagen: I . H. Heikel 1.57,3; 2. u»d 3. L.
Fre«se/H. Fischer 2.00,2; 3. W. Will 2.10L L-- 5- Müd-

chenbrust, 22/23 100 Meter : 1. G. Schöbe! 1.46,8; 2. I.Hoppe 1.56,5; 3. I . Beckfeld 2.00,5.
5. Miidchenbruft 1924, SO Meter : 1. I . Einbaus 48.2.

2. I . Werkmeister 49.5. 3. L. Schütte 51,4. — Mädchen-
brust 192S/2S, SO Meter : 1. L. Bollmeyer 54.2. 2. I.
Krimmert 55.8. 3. H. Ziegler 1.12. — 6. Knabenkraut
1922/23, 10» Meter : 1. H. G. Schlächter I .W. 2. K.
Meise! 1.24,3. 3. H. Gutter 1.29. — 1924/25, S« Meter:
1. I . Haken 43.2. 2. W. Barting 48.2. — 7. Jugend-
kraul , 290 Meter : Klaffe  2 : 1. O. Meier 2.42,7 2. W.
Müller 2.48,8. 3. K. Hinners 2.51,7. Klaffe 3:
1. R. Schaper 2.55,3. 2. K. Haken 2.56,2. 3. H. Ahrens
2.58.2. — 8. SO s. Männer über 4S Jahre : 1. G. Rath¬
kamp 39.1. Ueber 4« Jahre : 1. K. Möllering 40.4.

1b. 200-Metcr-Bcust für Weib!. Jugend Klaffe 1:
1. I . Meise! 3.34,1, 2.. S . Hosmann 3 34,5. Klaffe 2:
1. F . Stoffcrs 3.49, Klasse 3: 1. A. Düker 3.58,8, 2.
Th . Feeken 4.06. 11. Kraul 100 Mir .: Kl. 1: 1. E . Lücke
1.07.8, 2. H. Dreher 1.09,8, Klasse 2a und d: 1. E Fuchs
1.14.3, 2. H. Döll 1.18,2. 12. Brust 200 Meter Wander¬
preis : 1. Walter Witt 3.01,6, 2. A. Askamp 3.04,7, 3.
W. Tiggemann 3.06,8, 4. W. Viel 3.17,3. 13. Mädchen-
kraul : Jahrg . 1922/23, 100 Meter : 1. G. Schöbe! 1.34,8,
2. I . Beckfeld 1.36,2, Jahrg . 1924/26 59 Meter : 1. W.
Eitncr 0.46, 2. Hennings 0.52,2.

14. Knabenbruft Jahrg . 1922/23/100 Meter : 1. H.
Lütter 1.32,4, 2. R. Meisel 1.38,4, 3. H. G. Schlächter
1.41,5, 4. L. Lübeck 1.42,8. - Jahrg . 1924/25 5» Meter:
1. H. Stern 48,6, 2. I . Haken 52,2. — 15. Jngcndbrust
200 Meter Klaffe 2: I . Th. Hanke 3.03,1, 2. Schrader
3.07.8, — Klaffe 3: 1. W. Bollmeyer 3.19,2, 2. W.
Knhlmann 3.25.3. 3. W. Stührmann .3.28. 4. H. Kurre
3..31. — 16. 100 Meter Kraul für Frauen und weibliche
Jugend , Klasse 2: I . W. Stofscrs 1.27,6, 2. K. Grass
1.30,2. 3. L. Kern 1.31,4. — Klasse 3: I . Fr . Stößers
1..35.5. 2. I . Klasc 1.47,7. — 17. Lukas-Wcsing-Kc-
dächtnisschwimmcn 400 Meter : 1. A. Hans Frecse
5.04.8, 2. H. Heibel' 5.12,6, 3. M. Struck 5.32,3, 4. E.
Ashamp 5.43,1.

Schluß seiner Ansprache dankte der Vereinssühm
den Königen für die treue Amtswaltung.

Ayf allen noch vorhandenen Ständen winde
dann um Würden und Ehrenpreis geschossen, >«
auch auf der „Kleinkaliber -Festscheibe ", 50 Mein
Entfernung , um die Würde des VizMnigs . Bis
zum Abend wurde fleißig das Gewehr Mmd-
habt ! Trotz allen Frohsinns aber beniächtiKj sich
der Schützen doch eine wehmutvolle Abschied
stimmung . Es war das letzte Schützenfest, das aus
den Ständen der Huckelriede gefeiert wurde. Am
nächsten Sonntag noch ein Herbst -Prämienschießen
und dann wird hier mit frohem Schühentieibe»
vielleicht für immer Schluß fein.

_ O. S-

Unsere Nationalelf „gestartet"
Die deutsche Fußballmannschaft hat am Montaz-

morgen 9.06 Uhr vom Flughafen Köln au - dir
Reise nach Glasgow angetreten , wo sie am M>tt-
wochnachmittag gegen Schottland spielen wirb.
In Begleitung der 13 Spieler Jakob . Münzen-
berg , Munkert , Rodzinski , Goldbrunner , Kitzingel,
Franz Elbern , Gellesch, Siffling , Szepan , Urba»,
Sonnrein und Lehner befanden sich Dr. Nerz
und Gruppensportwart Raoe sowie ein weiter«
Verwaltungsmitglied des DFB . Die kleine Reist
gesellschaft , die guter Dinge war und die einzige
Hoffnung hatte , daß die Luftreise nach Schottland
ohne „innere Störungen " verlaufen möge, benutz!!
die „Fritz Piitter " der Lufthansa , die 16 Personen
Platz bietet . Gegen Mittag werden die deutsche»
Fußballer am Ziel Glasgow erwartet , wo sie
gegen Abend mit Dr . Bauwens , Walter (von der
DFE .-Geschäftsstelle ) , Hohmann , Janes , Sold und
Kobierski zusammentreffen werden , die in der
Nacht zum Montag vorausgefahren sind.

patrouillenfaiirt des
Der Bremer Kanu -Club kann mit dem vergangenen

Sonntag wieder auf eine von echtem Sport-- uns
Kameradschaftsgeist getragene Rogattaveranstaltungst
rückblicken. Nachdem sich im vorigen Jahre eist st!
stungsprüfung in Gestalt einer Hinderni-wetmstüber eine 30-Kilometer-Strecke glücklich bewährt M.
fand jetzt eine Wiederholung unter säst den gleich!"
Bedingungen statt . Zweckwar die Herausstellungkist
aus zäher Podde-Iarbeit , beständigem Uebevwinden
Hindernisse und vor allem kameradschaftlichemZulnm-
inenhalt erzielten Gemcinschastsleistung, deren sich-st
Teilnehmer ohne Rücksicht aus Jahreszeit , Wind »n
Wetter unterzogen . Der Klub macht auch durch cst
solche Veranstaltung , die auf Brcitenarbeit beruht^
denn es starteten nicht nur trainierte Regattafahrer7--
dem guten zweiten Platz, den er in der Gau-Rangn"
sportlicher Erfolge auszuweisen hat , alle Ehre.

Den drei beteiligten Patrouillen , die aus st
Fahrern bestanden, waren zwei Renn -Kajaks und e
Renn -Faltboot zugewiesen, die innerhalb der Man«'
schast beliebig besetzt werden konnten. Um 10
startete vom Klubhaus die erste Gruppe, der im -st
stand von je einer Viertelstunde die beiden stM
folgten. Es mutzten die drei Kontrollstellen Hst!
Moorhausen und Feldmann in beliebiger RsthestnO
angelaufen und bei einer derselben eine cinllunos
Zwangspause eingelegt werden.

Die Fahrt , die besonders auf den engen und stch!'"
Gräben trotz des vorzüglichen Bootsmatcrials stau
körperlichen Einsatz vevl-angte — denn die M"«
schastssühror, stets aus Zeitgewinn bedacht, legten ao-
andere als ein Wandertempo vor —, verlies „
gen ohne Zwischensall oder gar Keriterung. .- stst.
zählt bei der herrschenden Wassertempcratur maß S
rade zu den Annehmlichkeiten des Oktobers.

Gegen 15 Uhr trafen die ersten Hindernissahrer st
Dreien wieder aus dem Klubgelände des BKC. "st u
meldeten sich geschlossenbeim Starter zurück. j-uO
wurde die Mannschaft : Brack, Karwik, Schaeist "
Gesamtzeit von 4 Std . 44"/, Min . einschließlichZwang-
Pause. Den zweiten Platz belegten: Rose, ^ ickemcy-
A. Veh mit 4 Std . 501- Min ., während die ao
Stelle einkommende Patrouille H. Meyer,
Soltau mit 4 Std . 53 Min . ebenfalls eine gute Leyi
ausweisen konnte.

Pferdesport
Unsere Voraussagen

Enghicn (Beginn 14..30 Uhr!, l . R.: Massipee,
Spiit . Hardol , - 2. R.: Liari , Ad Alta. M-mtmwiir
3. R.: Carpia . Baker Pasha . Domino. — 1
polet, Ange Pitou , Cubacan . — 5. R.: Dir '
Bois ds May , Capelv. — 6. R.: Alba,»,.
Etitter . — 7. R.: Trabfahren.

Lick-th



Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
_ Dienstag , den 13. Oktober 1936 _ _

Hauptfeldfrüchte nach wie vor gut
Der Stand der Feldfrüchte und der Reben Anfang Oktober

Die BiZ. für Stabilität der
internationalen Wechselkurse
Der Verwaltungsrat der Bank für Internatio¬

nalen Zahlungsausgleich hat am Montag nach
der üblichen Sommerpause wieder seine regel¬
mäßigen monatlichen Sitzungen aufgenommen.
Als Ergebnis der Verhandlungen und der Vor¬
besprechungen der Notenbankpräsidenten vom
Sonntagwurde folgende Entschließung bekannt¬
gegeben:

„Der Verwaltungsrat der Bank für Inter¬
nationalen Zahlungsausgleich nimmt Kenntnis
von den kürzliehen Regicrungsmaßnahmen
und Erklärungen in bezug auf die Aenderung
einer Anzahl von Währungssystemen und
lenkt ernent die Aufmerksamkeit auf die drin¬
gende Notwendigkeit, die allgemeine Stabili¬
tät der internationalen Wechselkurse zu ge¬währleisten.“
Indem die im Verwaltungsrat vertretenen

Notenbankpräsidentender maßgebendeneuropäi¬
schen Länder und Währungen diese schon frü-

■her einmal gefaßte Entschließung jedoch in
knapper und präziser Form neuerdings in den
Vordergrund stellen, verleihen sie der im Drei¬
mächteabkommenerhobenen

Forderung nach einer baldigen internatio¬
nalen Währnngsstabilisiernng erhöhten

Nachdruck.
Unter den Unterzeichnern befindet sich auch
der Gouverneur der Bank von England, woraus
wohl geschlossen werden kann, daß die Ge¬
rüchte über eine neue Pfundabwer¬
tung unzutreffend  sind. Dies würde nicht
nur nicht zu einer Stabilisierung, sondern zu
einem weiteren Währungschaos führen. Was
die Lage der deutschen Reichsmark betrifft , so
ist diese nach den Erklärungen , die Reichsba.nk-
präsident Dr. Schacht  kürzlich vor demZentralaussehuß der Reichshank und heute
gegenüber don Verwaltungsratsmitgliedem ab¬
gegebenhat, durchaus klar.

Deutschland wertet die Mark nicht ab.
Schließlich wurde mit ' Bezug auf die Auf¬

stellung der Monatsbilanzender BIZ. festgelegt,
daß diese wie bisher in Schweizer Goldfrancs,
nicht in abgewerteten Schweizer Francs, er¬
folgen wird. Der Wert der Länderwährungen,
in denen die Geschäfte getätigt werden, wird
jeweilszum Marktkurs am Bilanzstichta.ge um-
gorechnet. — Die nächste Sitzung findet ■am
9. Novemberstatt.

Keine Abwertung des Dinar
Der Finanzminister Dr. Letitza  tritt iS

einer Erklärung den Gerüchten entgegen, daß
die Stabilität des Dinar durch die Abwertüngs-
maßnahmen der anderen Staaten in Frage ge¬
stellt sei. Der Finanzminister betont, daß die'
jugoslawischeRegierung eine Abwertung des
Dinar nicht plane.

Maßnahmen gegen Preissteigerungen
Die rumänische Regierung schützt Exporteure

Der rumänische Ministerrat hat sich neuerlich
mit den Auswirkungen der Abwertungen auf die
rumänischeWährung und Wirtschaftslage be¬
faßt und ha.t nach Anhörung .der Berichte des
FinanzministerssotHe d'es -Ministerb für Handel
und Industrie beschlossen, Maßnahmen zum
Schutze der Ausfuhr sowie zur Verhinderung

, einer Erhöhung, der .Preise,, auf den Inlands-eigreifep . Die; jS'QnstifeeilMitteL
-jungen über -idiese Ministerratsbeschlüsse be¬
sagen, daß angesichts der Festigkeit der Ru¬
mänischenWährung und de's wiederholt auege-
driiekten festen Entschlusses der Regierung, die'
Stabilität der Währung  auf rechtzuer-
halten, jede Erhöhung der Preise ungerecht¬
fertigt erscheint. Gleichzeitig werden „dra¬
stische Maßnahmen“  gegen Preistreiberei
an gekündigt.

Die Exporteure haben auch bei .de? 'Abwer¬
tung der Lira und der Tschechenkron’e Ver¬
ladungen von Ausfuhrgut für die abwertenden
Länder verhindert. Besondere Erregung hat
sich der Ausführer vor allem deswegen be¬
mächtigt., weil die Nationalhank auch bei Aus¬
fuhr, die vor der Abwertung sta.ttfand, nur ab-
gewertete Valuten zahlt. Die Maßnahmen, die
die Regierung zum' Schutze der Ausführer an¬
kündigt, beziehen sich in der Hauptsache auf
diesen Tatbestand.

Kcntingentserhöhungen in Italien
Das Staa.tssekretariat für den Waren- und

Devisenverkehr hat auf Grund der Richtlinien
Mussolinis für das . letzte Vierteljahr .1936 die
Einfuhrkontingente einer Reihe .von Erzeug¬
nissen mit starkem Verbrauch, namentlich .von
Nahrungsmitteln, erhöht. Gegenüber den im
3. Vierteljahr in Geltung gewesenen Kontin-

Nachdemin der ersten Hälfte des Septembersin fast allen Teilen des Reiches warmes sonni¬
ges Wetter herrschte, gestalteten sich aber die
Witterungsverhältnisse recht uneinheitlich; so
sind namentlich in den Provinzen Brandenburg,
Niederschlesien und Sachsen zu wenig Nieder¬
schläge, dagegen in Baden und Württemberg
im allgemeinen zu viel Niederschläge gemeldet
worden. Im letzten Dritte] des Septembers er¬
folgte ein Kälteeinbruch. Manchenortslagen in
der Nacht die Temperaturen nur wenig über
dem Gefrierpunkt, aus einzelnen Gebieten sind
sogar Frühfröste  gemeldet worden. Durch
die kühlen Temperaturen ist das Kartoffelkraut
zu einem Teil erfroren, zum anderen Teil im
großen Umfange abgestorben. Neben Raps und
Wintergerste ist teilweise schon der Winter¬
roggen und der Winterweizen bestellt worden.
Soweit die Saaten aufgelaufen sind stehen sie
recht gut.  Ebenfalls weisen auch die land¬
wirtschaftlichen Zwischenfrüchte einen gün¬stigen  Stand auf, obwohl sie durch die
Trockenheit vielfach gelitten haben. Die Haupt¬
feldfrüchte stehen im ganzen nach wie vor gut.Nach dem Urteil der amtlichen Berichterstatter
ist — wie das Statistische Reichsamt mitteilt —
nur eine geringe- Verschlechterung des Wachs¬
tums der Feldfrüchte eingetreten. So weisen
die Spätkartoffeln mit der Note 2,7 einen um
zwei Punkte, die Zuckerrüben und die Futter¬
rüben mit der Note 2,5, die Kohlrüben mit 2,8,
die Mohrrüben mit 2,7, die Wiesen ohne Be-

genten traten auch mit Rücksicht auf bereits
mit verschiedenen Ländern abgeschlossene oder
noch abzuschließende Verträge folgende
Kontingentserhöhungen ein: Rinder und
Fleisch  von 12,50 Mill. Lire auf 32,00 Mill.
Lire , Kartoffeln  von 0,65 Mill. Lire auf
11,00 Mill. Lire, Stockfisch und Kabel¬
jau  von 7,00 Mill. Lire auf 20,00 Mill. Lire,
Kaffee  von 36,50 Mill. Lire auf 73,50 Mill.Lire.

Die Gegenüberstellungen' beziehen' sich natur¬
gemäß auf Lire vor der Abwertung und aufLire nach der neuen' Parität . Aber auch bei
Umrechnung auf gleiche Basis ergeben' sich sehr
starke Kontingentserhöhungen, durch die unter
Berücksichtigung der Zollermäßigungen' eine'
normale Entwicklung der Preise für den In¬
landsverbrauch erleichtert werden soll. Zn die¬
sen Ziffern sollen allmählich weitere Kontin¬
gente, die in den noch abzuschließenden Ab¬
machungen vereinbart werden, hinzukommen.

Erzeugungsnormen für die italienische
BaumwoII- und Wollindustrie

Bei dem Staatssekretariat für den Waren- und
Devisenverkehr wurde eine eingehende Prüfung
der Lage der italienischen BaumwoII- jmd
Wollindustrie im' Hinblick auf die durch die
Binnenmarkt- und Ausfuhrsituation bestehenden
Arbeitsmöglichkeiten' vorgenommen. Es wurden
auf Grund der Richtlinien des Duce Normenauf¬
gestellt, welche auch diesen beiden bedeutenden'
Industriezweigen eine Erhöhung des Erzeu¬
gungsrhythmus und eine beträchtliche Steige¬
rung der Beschäftigung eicherstellen sollen.
Der neue Arbeitsplan hat die stärke ?© An¬
wendung von inländischen Fasern
Und die Wiederaufnahme der , Ausfuhr zur

'Grundlage. Er soll allen Fabriken ein Mindest-
.maß der Arbeit sichern und es den Ausfnhr-
unternehmungen ermöglichen, mit normalenMethodenzn arbeiten.

Argentiniens
GetreideexportUberschüsse -

Buenos Aires, 12. Oktober. Der Exportüber¬
schuß von 'Weisen ln Argentinien wird mit
535 000 t errechnet, während das Landwirt¬
schaftsamt in seiner letzten Schätzung, die am
14. 9. veröffentlicht wurde, eine Ziffer Von
589 000 t geschätzt hatte . Der Exportüberschuß
Von Mais wird mit 4 376 000 (5 552 000) t und
der Exportüberschuß ;von Leinsaat mit 255 000
(308 000) t angegeben'.

Deutschlands Getreideeinfuhr iw September.
Im September wurden in das deutsche Zollge¬
biet (Spezialhandel) 4047 dz Roggen im' Werte
von 38 000 RM eingeführt, in den ersten
9 Monaten 191530dz im Werte' von 2,259 Mill.
RM. Die Einfuhr von Weizen belief sich auf
2617 bzw. 100 497 dz iw Werte von 0,025 bzw.
5,835 Mill. RM. Die Einfuhr von Hafer betrug
2617 bzw. 100 000 dz im Werte von 0,025 bzw.
0,646 Mill. RM und die Einfuhr von Gerste
(nicht zur Viehfütterung)' 2524 bzw. 100 497 dz
im Werte von 0,025 bzw. 0,646 Mill. RM.

Wässerungmit 2,5, die Bewässerungswiesenmit
2,3, die Viehweiden mit 2,6 einen nur um einen
Punkt schlechteren Stand auf. Im Vergleich
zum Vorjahr und zum sechsjährigen Mittel
(1930/35) werden sämtliche in die Bericht¬
erstattung einbezogenen Feldfrüchte besser
begutachtet.

Infolge der unterschiedlichen Witterungs-Verhältnisse haben sich die Feldfrüchte in den
einzelnen Gebieten des Reichs .uneinheitlicher
entwickelt als in don Vormonaten. Die Abwei¬
chungen vom Reichsdurchschnitt beliefen sieh
im Vormonat bei allen Feldfrüchten nur auf
etwa plus-minus 10% dagegen betrugen sie
Anfang Oktober hei den Futterpflanzen etwa
plus-minus 20%, bei den Spätkartoffeln und den
Rüben etwas mehr als plus-minus 10%.

Infolge der vielfach nassen Witterung mußtedie Weinlese in manchen Gebieten namentlich
in Baden und Württemberg, früher als ge¬
wöhnlich stattfinden. Wie zu erwarten war,
hat sieh der Rehstand nach dem Urteil der
Sachverständigen zum Teil beträchtlich ver¬schlechtert. Im Reichsdurchschnitt, ist mit der
Note 2,5 (Anfang September 2,1) ein Rück¬
gang um vier Punkte eingetreten. An diesem
Rückgang sind sämtliche Weinbaugebiete betei¬
ligt, insbesondere die Rheinpfalz und R.hein-
hessen. ■ Im ganzen bestehen aber noch Aus¬
sichten für eine mengenmäßig guteWeinernte.

Steuerfreiheit von Ausfuhrlieferungen
Eine steuerfreie Ausfuhrlieferung liegt auch

dann vor, wenn die Ware zwar nicht dem aus¬
ländischen Abnehmer unmittelbar zugesandt
wird, sondern dem inländischen Spediteur des
ausländischen Abnehmers zwecks Versendung
in das Ausland übergehen wiyd und sodann
nachweislich in das Ausland gelangt. In die¬
sem Fall ist die Steuerfreiheit der Ausfuhr¬
lieferungen an zwei formelle Voraus¬
setzungen  gebunden: Der Unternehmer muß
einerseits in der Steuererklärung eine bestimmte
— in § 17 der Durchführungsbestimmungenzum
Umsatzsteuergesetz formulierte — Versicherung
ahgehen und muß andererseits "eine sogenannte
Spediteur-Bescheinigung über die erfolgte Ver¬
sendung in das Ausland hei seinen Akten haben.

Es mag, so wird dazu in der DeutschenSteuer-
Zeitung ausgeführt, vorgekommensein, da.ß dieFinanzämter in einzelnen Fällen die Umsatz-
Steuerfreiheit der Ansfuhrlieferungen auch dann'
bewilligt haben, wenn die vorstehend genannten
formellen Voraussetzungen nicht oder nicht
Vollständig erfüllt wurden. In derartigen
Fällen kann' der Steuerpflichtige die Umsatz¬
steuerfreiheit der Ausfuhrlieferungen trotz
Fehlens der formellen Voraussetzungen' nicht
aus dem Grund beanspruchen, weil das Finanz¬amt früher die Umsatzsteuerfreiheit auch heim
Nichtvorliegen der Voraussetzungen gewährt
hat (Urteil des Rfh. vom 22. Mai 1936 VA 187/
36) Vielmehr berechtigt die Nichterfüllung der
formellen Voraussetzungen das Finanzamt in
jedem Fall, die Steuerfreiheit der Ausfuhrliefe-
TungeS abzulehnen. Die restlose Durchführung
der formellen Voraussetzungen ist notwendig,
um die im Interesse der Ausführwirtschaft ge¬
währte Und erwünschte Steuererleichterung auf¬rechterhalten zu können'.

Einzelhandelsumsätze im August
Der Einfluß der Reisezeit

Im' August zeigten die Einzelsh'aHdelsum'-
sfitze, wie wir schon in' unserer gestrigen Aus¬
gabe berichteten, ein erheblich anderes Bild als
in der vorangegangenen Zeit. In den ersten
sieben Monaten des Jahres lagen sie (Von ge¬
wissen saisonmäßigen Verschiebungen abge¬
sehen) ständig um 10 bis 11% über .Vorjahrs¬
höhe, im August dagegen' nur um rund 4%.
Die Kräfte, die seit langem die verhältnis¬
mäßig günstige Entwicklung des Einzelhandels¬
umsatzes hervorgerufen haben — die Zunahme
der Beschäftigung und des Einkommens —
haben sich lm August nicht im gleichen Maßeauf den Einzelhandel auswirken können’ wie
bisher. Das Einkommen wurde in diesem Mo¬
nat anders verwandt und auch an anderer
Stelle als sonst ausgegeben. Ein' großer Teil
der kaufkräftigen Bevölkerung kam im August
zn einem Besuch der OlympischenSpiele nach
Berlin. Dementsprechend haben, die Ausgaben
für Reisezwecke (Beförderung, Uehernachten,
Verpflegung in Gaststätten) eine sehr viel
größere Rolle’ als sonst gespielt, und dem Ein¬
zelhandel ist ein geringerer Teil des Einkom¬
mens der .Verbraucher zugeflossSn. Im Le¬

bensmittelfachhandel (soweit er
überwiegend Kolonialwaren führt ) waren die
Umsätze im August nur um 5,4% höher als
vor einem Jahr , während sie im 1. Halbjahr
und im Juli den Vorjahrsstand um 10 bis 11 Vo
überschritten hatten. Noch schärfer wurde der
Anstieg der Umsätze im Einzelhandel mit Tex¬
tilwaren und Bekleidung  unter¬
brochen: In den Fachgeschäften waren die Um¬
sätze in den ersten sieben Monaten des Jahres
um 9 bis 10% höher als im Vorjahr, im Au¬
gust dagegen nur um 0,7%. Dabei haben die
Umsätze in den Fachgeschäften für Herren-
und Knabenbekleidung, Herrenausstattungen,
T-Terrenhüte und Mützen sowie Sportartikel und
Sportbekleidung noch verhältnismäßig gut ab¬
geschnitten. Offenbar ist dies auf Reiseanschaf-
fungen zurückzuführen. Ebenso lagen die Um¬
sätze des kreditgebenden Einzelhandels, der
überwiegend Bekleidung führt , im August gün¬
stiger als der sonstige Textileinzelhandel. In
Hausrat und Wohnbedarf  ist die gün¬
stige Entwicklung der Umsätze nur teilweise
unterbrochen worden. Der starke Zugang an
neuen Wohnungen hat nämlich weiter ange¬
halten und den Umsatz nach wie vor leb¬
haft  angeregt . So lagen die Umsätze der
Möbelfachgeschäfte um 16,5% über Vorjahrs¬
höhe. In Eisenwaren, Hausrat, Glas- und Por¬
zellanwaren waren sie um 6 bis 9% höher als
im Vorjahr. Auch in Textilhausrat (Teppichen,
Möbelstoffen, Gardinen) haben die Umsätze um
rund 5% zugenommen.

Schwcincmastmischfutter. Nach einer Be¬
kanntmachung der Wirtschaftlichen Vereini¬
gung der Mischfuttermittelhersteller Deutsch¬
lands ist es bis auf Widerruf gestattet , beim
Schweinemastmischfutter an Stelle des gefor¬
derten Mindestgehaltes von 5% Fisch- oder
Heringsmehl auch andere Futtermittel tieri¬
schen Ursprungs (Fleischfuttermehl, Fleisch¬
knochenmehl, Futterblutmehl, Griehenkuchen,
Tierkörpermehl, Walfleischmehl), ferner Trok-
kenh'efe, getrocknete Magermilch und getrock¬
nete Molke zu verwenden. Diese Aenderung der
Normentabelle tritt mit sofortiger Wirkung inKraft.

Betriebsaufnahme hei der neuen Zinkhütte
der Preußag. Nachdemam 1. Oktober hei dem
im Ban befindlichen Zinkwerk der Preußag im
Harz die Aufbereitungsanlage in Betrieb ge¬
nommen worden ist, hofft man, noch im Laufe
dieses Jahres die Erzeugung im Rahmen des
ersten Bauabschnitts des Werkes aufnehmen zn
können. (P. W.)

Mitarbeit als

Der überaus große Erfolg der Reichstagungder RBG. 2 Textil in Breslau hatte Veran¬
lassung gegeben, auch ln den einzelnen Gau¬
gebieten Arbeitstagungen abzulialten. Im Gau
Köln-Aachen finden drei Tagungen in Verbin¬
dung mit der Wirtschaftsgruppe Textil, Be¬
zirksgruppe Aachen-Köln statt , von denen zwei
am Donnerstag in Köln und Aachen durchge¬
führt wurden. In seiner Eröffnungsansprache
begrüßte GaubetriehsgemeinschaftswalterK r u -

>k enb ei  g - Köln ■,dih' ‘'Vertreter ... -von-Partei,
Staat und Behörden und vor allem die er¬
schienen Betriebsführer und.Betriebswalter. Er
.Umriß kurz die Entwicklung, die die DAF. seit
ihrer Entstehung im Mai 1933 genommen hat,
und bezeichnete als Hauptaufgabe der Reichs¬
betriebsgemeinschaft jeden Angriff gegen die
Betriebsgemeinschaftaufzufangen und zu unter¬
binden. Aufgabe .der Amtswalter der RBG. sei
es, den Arbeitsfrieden  aufrechtzuer¬
halten. Die seit einem halben Jahr bestehenden
Arbeitsausschüsse hätten schon erfolgreich ge¬
arbeitet. Es sei aber Pflicht, langsam aufzu¬
hauen und nichts zn überhasten. Das Ziel
könne nur durch enge Zusammenarbeiterreicht
werden. Es sei notwendig, daß die Gefolg¬
schaftsmitglieder auch an den
wirtschaftlichen Sorgen des Be¬
triebes teilnehmen.  Er richtete daher
den Appell an die Betriebsführer, der Gefolg¬
schaft Einblick in die wirtschaftliche Lage des
Betriebes zn gehen. Während . man bis jetzt
vornehmlich sozialpolitische Probleme erörtert
habe, müsse jetzt auch an die Lösung wirt-
BchaftspolitischerProbleme herangegangen wer¬
den, so an die Nachwuchsfrage, die Heranbil¬
dung von Qualitätsarbeitern usw. Es werde
daher u. a. auch eine zusätzliche Berüfssfchulung
Vorgeschlagen.

Die Gefolgschaft erhält 10 v . H.
Das Geschäftsjahr 1935/36 hat für die

Offset - und Tiefdruck  AG ., Leipzig C 1,
einen Reingewinn ausgewiesen. Von diesem
Reingewinn wurden 45 000 RM einer Ililfs- und
Unterstützungskasse für die Gefolgschaft über¬
wiesen. Diese Summe entspricht der Höhe
einer Dividende von 10% ; demgegenüber er¬
hielten die Aktionäre  der Offset- und Tief¬
druck AG. 5 bzw. 6% Dividende.

Es kann nur der Hoffnung Ausdruck gegeben
werden, daß diese nationalsozialistische Tat
auch in anderen Betrieben Schule macht.

Die Mitarbeit der Industrie
Fragen des gewerblichen Rechtsschutzes

Berlin, 12. Oktober. Der Ausschuß für . Pa¬
tent-, Muster- und Zeichenwesen der . Reichs¬
gruppe Industrie beschäftigte sich in einer vonseinem Vorsitzenden, Landgerichtsdirektor a.D.
Dr, Gerdes, geleiteten Tagung mit der Neu¬
ordnung des deutschen gewerblichen Rechts¬
schutzes und den Ergebnissen des diesjährigen
internationalen Kongresses für ■gewerblichen
Rechtsschutz. Der Vorsitzende führte aus, daß
.mit der .Neufassung des Patentgesetzes, des Ge¬
brauchsmuster- und Warenzeichen-Gesetzes Ar¬
beiten zum Abschluß gekommen seien, die
schon vor Jahrzehnten begonnen worden sind.
In der Nachkriegszeit sei die Kodifiziernng die¬
ses Rechtsgebietes wiederholt nicht gelungen,
weil gerade diese Gesetze zum Gegenstand des
Kuhhandels der Parteien gemacht wurden und
dadurch nicht vom Fleck kamen. Erst dem
autoritären Gegenwartsstaat sei es gelungen,
die Probleme schnell und gründlich zn lösen
und gesetzlich in einer Fassung festznlegen,
durch die bedeutungsvolle soziale Forderungen
ihre Regelung im nationalsoziali¬
stischen Sinne'  erfahren hätten. Die reuen
Gesetze hätten nicht nur eine nationale Bedeu¬
tung, sie hätten auch zugleich intern atio-
na .l stärkste Beachtung  gefunden , .well
Deutschland als erstes Land die Ergebnisse’ der
Londoner Staatenkonferenz praktisch in ihnen
verwertet hätte . Mit der Neukodifizierung eines
Rechtsgehietes dürfe aber kein Stillstand ein-
treten . Sie könne nur die feste Plattform' für
die lebendige Weiterentwicklung des Rechts
bilden. An dieser lebendigen .Weiterentwick¬
lung weiter mitznarheiten, sei Aufgabe der ge¬werblichen Wirtschaft.
. Lüneburger Wachsbleiche J . Boerstling AG.,

Lüneburg. An Stelle des verstorbenen Kommer¬
zienrates Friedrich Thörl ist Rechtsanwalt Dr.
jur . Albert Will,  Hamburg, zum Vorsitzenden
des Aufsichtsrates gewählt worden'.

positive Kritik
Ganwalter nnd GauwirtschaftsbeTaigf Df.

Schmidt-  Köln stellte die Zusammenarbeit
zwischen DAF., Wirtschaftsgruppe Textil und
Reichsbetriebsgemeinschaft Textil als Mithilfe
zur Erfüllung der großen Aufgaben der DAF.
heraus. Er zeichnete noch einmal die politi¬
schen Aufgaben der DAF. auf: National¬
sozialistisches Gedanke 'ngut i ri diebreiten Massen des Volkes hinein¬
zu  t r a g e n. Er forderte Betriebswalter und
Vertrauensratmitglieder auf, mitzuhelfen an der
Erreichung der Betriebsgememschaft ■und
richtete an die Betriebsführer den Appell, selbst
als Propagandisten der Arbeitsfront aufzutreten.
Mitarbeit sei die positivste Kritik , die geleistetwerden könne. Der Betriehsführer mit seinem
Vertrauensrat müßten die ersten’ politi¬schen Soldaten im Betrieb©  werden!
Die Wirtschaftspolitik werde getragen Von dem
lebendigen Menschen. Sind die Träger von
schlechter Gesinnung, so wird auch die Wirt¬
schaftspolitik so werden^ sind sie .von einheit¬
licher Ueherzengnng getragen, so wird auch
die Wirtschaft wieder stark und kräftig werden.
Jetzt , nachdem das Trümmerfeld der deutschen
Wirtschaft in den ersten vier Jahren gereinigt
wurde, müsse an die Erfüllung des neuen
Vierjahresplans des Führers  im
nationalsozialistischen Geiste herangezogen
werden. — Der Leiter der Bezirksgruppe
Aachen-Köln der .Wirtschaftsgruppe Textil,
Cr o o n -Aachen, sprach dann noch über die
Probleme der Textilwirtschaft insgesamt und
insbesondere über die Probleme, die die
Aachener Tuchindustrie berühren, während 'der
Leiter der RBG. Textil , S t oc k - Berlin, zu
engster kameradschaftlicher Zusammenarbeit
zwischen Betriehsführer und Gefolgschaft auf¬
rief. Er wandte sich in diesem Zusammenhang
besonders scharf gegen das Denunziantentum.

Tagung der Reichsbetriebsgemeinschaft Textil, Gau Köln-Aachen

Spinnstoffe
Bremen , .12. Oktober . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm istaple loko
14.29 (14..77) .
Bremen Okt. Dez. Jon . 37 Mörz Mai Juli
Vor. Schluß_
Hrfiffnung.
12,30 Uhr.
16.20 Uhr . . . ...
Heutlqer Schluß

13.55/—
13.4 - /3S

13.1/ /16
13.13/ ( 6
13.13/ce
13.14/1 1
13.1-4/11

13. 18/15
13.12/07
13.13/11
13.14/11
13.H/11

13 .21/19
13.17/15
13.16/14
13.16/14
13.16/15

13.23/2L
13.19/17
13.18/16
13.18/16
13.18/17

13.21/18
13.16/15
13.16/15
13.17/15
13 .17/15

Abrechnung . . u .*. 10. »1 13 .1. 13 . 1- 13 . 17 13. iS
Bis 13.30 Uhr bezahlt : März 1987 18.-1«. Mai 18-18,

Juli 18.18.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Juli 1937 18.15. , tNachmittags bezahlt : Mai 1937 18.16, Juli TÜM6.
Bremen, 12. Oktober . Der Markt eröffnet © heute

mit mehr Abgabeneignog . al .er auch guter Auf¬
nahmefähigkeit stetig 10 bis 3 Punkte niedriger . Dienahen Monate wurden während , des vormittags gut
gefragt , dagegen, lagen die übrigen Positionen etwasschwächer . Die Kursentwicklung war dement¬
sprechend . Der Markt schloß um 12.30 Uhr ruhig-
stetig 4 Punkte über oie 1 Punkt unter den Eröff¬
nungsnotierungen . Der Nachmittagsverkehr eroil-
nete mit regelmäßig verteilter .Nachfrage stetig-unverändert bis 1 Punkt höher . Im allgemeinen blieb
die Geschäftsentwickhing mangels neuer Anregung
ruhig , jedoch vermochten eich die Kurse zu behaup¬ten. Der Markt schloß ruhig -unverändert bis 1 Punkt
über den. Nachmittags -Eröffnungsnotierungen.
Hamburg , 12. Oktober.
Lokoprei&e per in 1endenz stetig
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

roußish Bremer Kl, 1. . . . • • • •
Fine Oomia Standard 1 Uremer Klausel 2. • • 5.85

»Wolle
Antwerpen , 12. 10. Kammzug __

p.Kg. Peigri pjb pence pKg.Detg.rr p »0 pence
12. 12, 9, 12. O. 12 . 9.

Om. 38.t.O 37 .50 28 .cd 28 .0c März 37 .75 37.50 28.50 28 .12
Nov. 37 .75 37 . 50 28.37 28 . 12 April

Mai
37 .75 37 .50 28 .50 28 .12

Dez. 37 . 75 37 .50 28 .50 26.12 38.00 37 .50 28. 50 28 . 12
Jan. 37.75 37 .50 28 .50 28 .12 Ums. 5C000 IDS 215000 Ibs
Feor. 37 .75 37 .50 20.37 28. 12 Tendenz : behaupt.

Getreide nnd Futtermittel
Hamburg , 12. Oktober . An der Lage des Weizen-

marktes hat sich gar nichts geändert und es kommen
nur vereinzelt Umsätze vor , die Naohfrage ist lebhaft.
Roggen ist schwach zugeführt , der Begehr hat sichbelebt . Der Bedarf an Hafer kann nur zögernd
gedeckt werden . Braugerste wird zu den neuen Be¬
dingungen nur In schwachen , ungenügenden Quali¬
täten offeriert . Futtergerste sehr knapp.

Weizen,  inländischer : , altmärkischer , Basis
74/77 kg, 206, Saale/Magdoburg , Basis 73/77 kg, 200.r * Boggen,  inländischer . Altmärkischer . Mecklen¬
burger , 69/71 kg 167—168. — Hafer,  inländischer (zu
Futterzwecken )* Me k̂lenhurger/poramerscher/Osthoi*
Steiner, 48/49 kg 172—174.

Berlin , lö. Oktober . Die Angebot «- und Absatz Ver¬hältnisse im Berliner Gefcreideverkehr haben auch an

Beginn der neuen Woohe keine Aenderung erfahren.
Von dem von der ersten Hand zum Verkauf gestell¬ten Material findet ein wesentlicher Teil bereits in
der Provinz Aufnahme , so daß am Platze die Nach¬
frage der Mühlen nicht voll befriedigt werden kann.
Zur Deekung des laufenden Bedarfs reichen die An¬
lieferungen im allgemeinen aus , zumal aus mehreren
Abschnitten Ware zur Verfügung steht . Auch für
Futtergetreide hat sich die Lage nicht geändert . Die
Versorgung der Mästergebiete erfolgt zumeist ohne
Beteiligung des hiesigen Handels . Die Nachfrage am
Platze hat sich eher verstärkt . Futtergersten fehlen
völlig . Hafer gelangt vereinzelt in leichten Quali¬
täten an den Markt . Von Braugersten sind Ausstiche
Qualitäten zu verwerten , mittlere Sorten finden erst
in zweiter Linie Beachtung . Mehle boten ein un¬veränderte ® Bild.

Viehmärkt©
Bremen , 12. Oktober . (Eigenbericht ). Der Fleisch¬bedarf lag in der letzten Woche auf beträchtlicher

Höhe , zumall der Monatsbeginn und die kältere Wit¬
terung , daneben auch die reichlichen und preiswerten,
Gemüsezufuhren , den Verbrauch anregten . Die Zu¬fuhren zu den Bindermärkten hatten sich wiederum
■wesentlich verstärkt , zumal der Weideabtrieb mit
dem kälteren Wetter beschleunigt ' fortgeführt wurde.
Bei zufriedenstellendem Ausmästungsgrad wurden
die zum Verkauf gestellten Tiere schnell unterge¬bracht . Nicht ganz so lebhaft war der Verlauf an
den Kälber - und Schafmärkten , da .sich hier eine
gewisse Verlagerung des Bedarfes auf da« in stei¬
gendem Umfange vorhandene Wild nnd Geflügel gel¬tend machte . Die Kälbermärkte wickelten rieh dem¬
entsprechend bei eingeschränkten Zufuhren und
durchschnittlicher Qualität verhältnismäßig unein¬
heitlich ah . Verschiedentlich wurde niedriger notiert.
Im Gegensatz zu Kälbern hatte sich die Belieferungder Märkte mit Schafen bedeutend verstärkt . Auch
hier war die Markt - und Preisentwicklung unter¬
schiedlich . Bei flohweinen wirkten sich geringere
Zufuhren au « Schweinemastverträgen in einer ins¬gesamt etwas schwächeren Beschickung der Märkteaus . Der Ausmästungsgrad hielt sich weiterhin über
dem der gleichen Vorjahrszeit.

Cloppenbnrg , 32. Oktober . Auftrieb : 761 Schweine.
Es kosteten : Ferkel von 5—6 Wochen 5—7, 6—8 Woch.
7—9. 8—10 Wochen 9—11 HM, ältere pro V* kg 33 bis
40 Rpf . Handel ; sehr langsam mit Ueberstand.

Vechta , 12. Oktober . Auftrieb : 3818 Schweine , 63
Bindvieh . Preise : Ferkel , bi« 6 Wochen 5—7, fi—8
Woch. 7—9, 8- 30 Woch. 9-41 RM das Stück , Lnufer-sehweine 33—38 Rpf . dos V* kg . — Milchkühe : 439 bis
580 HM, Quenen 310—420 RM. Marktverlauf : Schweine:
flau , großer Ueberstand.

Wnnstorf , 32. Oktober . Auftrieb : 730 Ferkel und14 Läufer und ältere Futterschweine . Preise : Ferkel
5—6 Wochen alt 7—9, 6—8 Wochen 9—12, 8—30 Wochen
12—16, 10—10 Wochen 36—20, Läuferschweine über 3bis 5 Monate 21—28, ältere Futterschweine bis 48 RM.
Marktverlauf : langsam.

Dortmund , 32. Oktober . Auftrieb : 836 Rinder , dar¬
unter 387 Ochsen, 427 Kühe , 112 Färsen , 416 kiüher,91 Schafe (Lämmer und Hammel ), 1095 Schweine.
Marktverlauf : Rinder und Schweine : zugeteilt , Kälber
und Schafe : scnleppend . Preise : Ochsen: a) 45, b) 41;Bullen : a) 41- 43, b) 39, c) 34: Kühe : a) 40—4-3. b) 35
bis 39, c) 30—33, d) 25; Färsen : a) 41—44, b) 37—40, c) 35;Kälber : a) 60- 75, b) 61—68, c) 52- 60. d) 42- 50; Läm¬
mer und Hammel : c) 50—58; Schafe : e) 46—50, f) 37

bä« 43, g) 33- 34; Schweine - a) 60V«, M) 35V«, bS) 34V«,
o) 521/«, d) 301/», Sauen : gl ) .55V*.

Köln , 12. Oktober . Auftrieb : 1007 Rinder, - darunter
524 Oohsen, 80 Bullen , 242 Kühe , 161 Färsen ; 847 Käl¬
ber , 286 Schafe (Lämmer und Hammel ), 3484 Schweine.
Marktyerlauf : Rinder und Schweine : zugeteilt , Käl¬ber : ziemlich belebt , Schafe : lebhaft . Preise : Ochsen:
a) 45; Bullen : a) 43, b) 39; Kühe : a) 43, b) 39, c) 33,
d) 85; Färsen : a) 44; Kälber : a) 69—70, b) 68—67, c) 50
bis 60, d) 43—48; Lämmer und Hammel : b2) 55—56,
c) 50—52; Schweine : a) 57, bl ) 56, b2) 55, o) 53, d)51, Sauen : gl ) 56, g2) 53.

Eier
Berlin , 12. Oktober , Die Eieraotiernngen liegen un¬verändert.

Salzheringe
Bremen , 12. Oktober . (Fangmeldüngen der DHG.).

Ankünfte am 10. Oktober in Vegesack : DL Günther,
4. Reise , 606 Kanftes . ML Lerche , 5. Reise , 852 Kamt-
jes . Leer : DL Gertrud , 4. Reise , 963 Kauften DLClara , 5. Reise , TOB1/* Kanftes . Emden : ML L. Für¬
bringer , 4. Reise , 11041/* Kaufte «. FriedT . Brons,
5. Reise . 3170 Kanftes . DL Dortmund , 5. Reise , 740l/i
Kantjes . — Insgesamt 7 Schiffe mit G1391/« Kanftes .,

Seefische
Am 12. Oktober landeten in Weseimünde 24 Dampfer

mit insgesamt 1711 050 kg frischen Seefischen , davon
brachten von der Nordsee neun Dampfer 637 550 kg,
meist Heiringe, von Island acht Dampfer ' 450*500-kg,vorwiegend Schellfisch , Kabeljau , Seelachs und Gold¬
harsch und Lengfis oh, von der Bäreninsel vier Damp¬
fer 430 500 kg, vorwiegend Schellfisch , Kabeljau , See¬
lachs und Goldbarsch , von der Barentssee drei ' Damp¬
fer 189 500 kg, vorwiegend Schellfisch und Kabeljau.
Fünf Hochseesegler stellten einen gemischten •Fang^
von 7850 kg zur Versteigerung . Die Auktionspreisezeigten für fast alle Sorten weitere leichte Rück - ,
gänge . Island : Kabeljau I 12—12V«, II IO1/«—12V«,
Schellfisch 1 .30—38Vi, JI 25—33V«, Seelachs »V«—11V«,'Langfisch 8V<—Id, Goldbarsch 9—31. Nordsee : He¬
ringe 5—6V*. Bäreninsel : Kabeljau T 91/*—12, II 8V«
bis nVt,  III VU—10Vi, Schellfisch 26—34, Goldbarsch 9
bi« 13. Barentssee : Kabeljau I 9—32V«, II rV«—&V«, III
7V«—8Vi, Schellfisch I 22—32, II 25—32V«, III 17*/«—24,Goldbarsch 9V<—10V«.

Kolonialwaren
Hamburg , 12. Oktober.

RpIr:  In der Marktlage ist noch keine Aenderung
eingetreten . Da« Inlandsgeschäft war ruhig , auch aus
dem Fernen Osten lagen keine besonderen Anregun¬gen vor.

Hülsenfrüchte : Das Geschäft entwickelte sich zum
Wochenbeginn langsam . Das Inland zeigte weiterBedarf , jedoch entsprach das A: gebot nicht immer
den Wünschen der Käufer . Preise wie zuletzt.

Getrocknete Früchte : Haselnußkerne : Levantiner
1936er greifbar 166 RM. prompte Abladung 164 RM
Kerassundcr 3936er greifbar 170 HM, prompte Ab¬ladung 165 RM. Uebriges unverändert.

Gewürze : Die Marktlage war fest . Der Bedarf
blieb für alle Artikel rege . Die Preise lauteten wie.
folgt : Weißer Muntok-Pfeffer 87, weißer *Ja va-Mun-

Muskatnüsse , je nach Größe 200 bis
2w. Muskatblüte 46,5—550. Japan -Ingwer 199, Cevlon-Haneel 0/0000215—250, Cassia vera 110—130, Lorbeer¬

laub 16 RM für 50 kg verzollt einsohl , Ausgleichs-
Steuer , ab Lager Groß-Ha-mburg.

Kaffee
Bremen , 12. Oktober . Der Markt verkehrte heute

in etwas ruhigerer Haltung , obwohl von Santos sehr
feste Kabelmeldungen Vorlagen . Die Offerten von'Brasilien waren heute unverändert bis RM 0.50 höher.
Die vorwochentlicben Santos -Kontingente sind nun¬
mehr bis auf Kleinigkeiten Testlos eingedeckt . Die
Ka/ffees sollen vom Inland bereits schlank aufge¬
nommen i worden sein . Von den übrigen kaffee¬
produzierenden Landern lagen neue Nachrichtennicht vor . Nur Kolumbien meldete sehr feste Märkte
zu anziehenden Preisen . Das Inlandsgeschäft war
im allgemeinen befriedigend.

Hamburg , 12. Oktober . Die Umsätze nach dem In¬
lande waren befriedigend . Vereinzelt trat bessere
Nachfrage hervor . Die Forderungen bewegten siehim Rahmen der letzten Zeit.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos . in Pfennigen für V« kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : MäTz 41 B 39 G, Mal41 B .39 G. Juli 41 B 39 G, September 41 B 39 G,
Dezember 41 ß 39 G.

Kakao
Hamburg , 12. Oktober . Rohkakao:  Markt - und'

Preislage unverändert . — Kakaohalbfabri¬kate:  Preise wie zuletzt.

Zucker
Magdeburg , 32. Oktober . . Gemahl . Melis für Okt.

.31,40V«, 31.45, 31.50, für Okt.-Dez. 31.427*. 31.45, 31.50..Tendenz : ruhig.
Metalle

• Berlin , 18. Okt . Metalle . Elektrolytkupfer promptcif Hamburg « Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung ,f . d. Dt .' Elektrolytkupfernotiz 567« RMfür 100 kg, !
^Originalhüttenalnminiiim 98—99 Pzt ., in Blöcken,•Walz *.oder Drahtbarren 144, desgl . in Walz- oder

.Drahtbarren 99 Pzt . 348,. Reinnickel 98—99 Pzt-. 269,Feinsilber -(1 kg fein ) 38.30—41.30 RM.
Standard -Blei für Oktober 237« RM für 100 kg.
Berlin , 12. Oktober . Der Londoner Goldpreis be¬trägt am 12.“ Oktober für eine Unze Feingold 141 sh

31 d gleich 86,7111 RM, für ein Gramm Feingolddemnach 54,7527 Pence gleich ,2,78182 RM.
Berlin , 12. Oktober . . -Die Wettbleihütten-

P,J u k* 10 n.  stellte sich im August auf insgesamtin i20 metr . t gegen 317 439’metr . t im Juli . Hiervon
entfielen 61 227 (66164) 1 auf Amerika , 9556 (9556) aufAsien , 1600(1478) aut Afrika , 16 Wifi(15 876) auf Austra-
hen und 22 071 (24 365) auf Europa (ohne Spanien ).
5 *®aöntf  chcBleihuttenproduktion belief sich auf3(H>0 (4000) t . — Die W e 1t z i n k h ut tenproduk-
t i on  hat im Berichtsm 'onat insgesamt 123 428 (125 744)inetr* t betragen . Hiervon stellte sich die Erzeugung
Amerikas aut 54 301 (57 036), Australiens und En 01-
lnnds auf 11601 (11538), Asiens auf unverändert 5.V i,Afrikas auf 1<68 (1/53) und Europas auf (ohne Eng-
land ) ;>0 258 (40 917) metr . t . Die deutsche Zink-
nuttenproduktion  belief sich , auf 7500 (7477)metr . t.

Hamburg , 32. Oktober (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ): Silber prompt
4*1.20 B 38.20 .G, Hüttenrohzink 18V< nom . B 187< G.

Hamburg , 32. Okt . Altmetalle . Elekfcrolytknpfer-draht 50—52, Sohwerkupfer 497*—517«, Rotguß 48
,bis 50, Schwermessing 327s—347«. Leiohtmessing 25*/«
bis 2774, Messingspäne 3274—3474, Altzink 97s—107«,
Altblei 197*—207s. Preise verstehen sich in RM .für
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.

Kupfer (p . Tonne) £
Tendenz : fest

Standard p . Kasse 40̂ - */«
do. 3 Monate 4 1̂—7/xe
do. Settl . Preis 4cjj[

Electrolyt 44̂ —45^
best sclected 43̂ —45
streng sheets 72
Elektrowirebars 45
Zinn (per Tonne)

Tendenz : willigStandard p. Kasse 2ui—
• do. .3 Monate 198&—%

do. Settl . Preis 2l 1
Banka * 205j£

.Straits • 2C3j|

Blei (per Tonne)
Tendenz : stetig

ansl .pr .offiz .Preis
do.pr .inoffiz .Preis ia*/ia—Ä/ie
do.entf . S. off . Pr . 18>£
do.entf .S.inoff .Pr , 188/i«—M.
do. Settl . Preis 16̂
Zink (per Tonne)

Tendenz : stetig
gewöhnl . pr .off .P. 1316/«
do.pr .inoffiz .Preis I3 lß/ie—14
do.entf . S. off . Pr . 14^
do.entf .S.inoff .Pr . 14J{—*/iedo.gew.Settl .Preis 14

London , 12. Oktober.
Alumln !um (p.To.)
Inland • 100
Ausland • —
Antimon Regulas

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * 67V—6©̂
chins . per • 44g- 46i
Quecksilber •

(per Flasche ) 277/6-278
Platin *(p .20Unz.) 10.75
Wolframerz cif . •

(sh per Einheit ) 2B- 28&
Nicke], inländ . •

(per Tonne ) 200—205

.läujj uuxojiyöiDS)
Kupfersulphat
fob. • (per To,)
Cleveland Gußeis.
Nr . 3, fob . MiddJ.-
borough *(shp .To.)
Silber
. Barren prompt 20.00

Barren Liefrg . 2o.0u
Fein prompt 21.56

• Fein Liefrg . 21 .t6
Gold (sh u. Pence

per Unze) 141/11
*inakt , Notierung

London , 12. Oktober - Am Montag wurden 678 000
Pfund Sterling Gold zum Preise von 141 sh 1)1 d proUnze fein verkauft.

den Gestehungskosten eine Verschiebung verurs
•™A6p™^ SrV?it ?±-nn0h  ^ i0,7 - f6Stsestellt werden ]Die Preise für u-ießereivoheisen bleiben mit 290 I

zunächst im^ernndert . Da die Haematit -Ef?ung infolge der Einfuhr der stark verteuerten
ländischen Erze mit wesentlich erhöhten Gestehi

,re.chn ®n hat , wurden die PreiseHeematitroheisen ne nach Qualität und je nach
Stimmung um 20—40 Franc die t heraufgesetzt , ischadet einer eventuellen weiteren Erhöhung ' di
folge der Einführung der 40-Stunden -Woche
im teA n'-!nv e' D't® Pr̂ lse fs'ir Spießeleisen wtVE " ’rrj J -? ranc >. fur Ferro -Mangan um Oj—100

112.1- 11,>0 Franc je t erhöht . Die Frage der
Iur Un^h de a Pr6ise  f ür 'Valzprodukte bleibt notder ochwebe , man rechnet mit einer PreisheSetzung um etw ". 5 Prozent.
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Börsen

Unverändert fest
Hamburg , 12. Oktober . Der Grundton war

weiter fest . Da wenig Abgabeneigung bestand,
bewirkten die an und für sich nicht umfang¬
reichen Kaufaufträge Kurssteigerungen . Hierbei
wurden die in den letzten Tagen bereits bevor¬
zugten Papiere weiter beachtet , insbesondere
Tarifwerte . Montane lagen wieder höher . Am
Bankenmarkt waren wenig Veränderungen fest¬
zustellen . Reichsbank gaben 1k % wieder her.
Von Bahnwerten stiegen AG . für Verkehr um
1V*%>. Lübeek -Büchener waren mit 81 (minus
V2) nicht gehalten . Schiffahrtswerte
gingen um Bruchteile eines Prozentes zurück.
Von Bremer  Werten hörte man Bremer Vul¬
kan mit 142 % . Norddeutsche Steingut mit
125 % . Die unnotierten Hansa -Dampf gewannen
2*/j % (102Vs) . Für Deschimag bestand zu
90 % Kaufinteresse . Von Kolonialwerten be¬
festigten sich Otavi um */z % . Im Verlauf setz¬
ten sich die Steigerungen überwiegend fort.
Auch die Schiffahrtswerte lagen etwas fester.
Am Rentenmarkt war es ruhig.

Sehr fest
Hannover , 12. Oktober . Am Aktienmarkt war

die Tendenz heute wieder sehr fest . Die amt¬
lich notierten Kaliaktien waren bis 6% % höher
gesucht , Ilseder Hütte zogen unter Schwan¬
kungen auf 185 an , Eisenwerk Wülfel auf 133,
Zementwerte konnten bis 2 % anziehen , ebenso
waren Verkehrsaktien bis 1 % fester . Am
Rentenmarkt  war die Geschäftstätigkeit
nur in Provinzanleihen zu teilweise leicht nach¬
gebenden Kursen etwas lebhafter . Gold - und
Liquidationspfandbriefe blieben im allgemeinen
behauptet , weiter fest war die deutsche Komimi-
nal -Sammelablösungsanleihe , die Braunschweigi¬
schen Staatsanleihen , auch Schaumburg -Lipper
Roggen und Emder Stadtanleihe gingen zu ge¬
besserten Kursen um . Von Industrie -Obligatio¬
nen waren Brauergilde , Hackethal Draht und
dl « Preußenelektra -Kohlenwertanleihe befestigt.
Im Freiverkehr  waren größere Umätze in
Ümschuldungsanleihe zu Kursen von 88 Vs bis
89V4. Schluß weiter fest.

Weiter befestigt
Berlin , 12. Oktober . An der ansteigenden Ten¬

denz der Effektenmärkte , insbesondere aber der
Aktienwerte , hat sich auch zu Beginn der neuen
Woche nichts geändert . Allerdings muß dabei
berücksichtigt werden , daß die Nachfrage nur
in einigen Werten größeren Umfang annahm,
im' allgemeinen aber schon kleiner Bedarf a.us-
reiehte , um bei dem fast völlig fehlenden An¬
gebot zum Teil größere Kurssteigerungen aus¬
zulösen . Im weiteren Verlauf - nahm  die
Aufwärtsbewegung ihren Fortgang . Gegenüber
dem Anfang ergaben sich erneut Gewinne bis
2 % . Vor allem Waldhof und Aschaffenburg
(je plus 2 % ) waren fester , Farben konnten
1% , Rheinstahl 114 und Rhein -Braun l ' M/o ge¬
winnen . Felten stellten sich 1, Schuckert %
und Daimler Va% höher . Rütgers waren % %
befestigt . Der Börsenschluß brachte keine nen¬
nenswerten Veränderungen mehr . Im allgemei¬
nen ' nahmen die Kursschwankungen nach beiden
Seiten ein Ausmaß von Vs bis % % an . Farben

Dollar = 2,491 ( 2,491) RM,
Englisches Pfund = 12,22 ( 12,22) RM.

Hatten einen Tagesgewinn von 2% % zu ver¬
buchen . Hoesch lagen gegen den Anfang 1% ,
Harpener 2 und Vereinigte Stahl 194 % fester ..
Nachbörslich wurde von nennenswerten Um¬
sätzen nichts bekannt.

Am Markt der zu Einheitskursen gehandelten
Aktien besserten sieh Stettiner Elektrizitäts¬
werke um 4 % . Von Kolonialaktien waren
Deutsch -Ostafrika 4 und Kameruner 3 % fester.
Per Kasse gehandelte Bankaktien lagen durch¬
weg befestigt . Deutsche Ueberseebank zogen
um 2V4% , Deutsch -Asiatische um 30 RM,
Dresdner um 1% Und, DD . um 1 % an . Von
Hypothekenbanken per Kasse fielen Hamburger
Hypotheken durch einen 2V«proz . Gewinn auf,
Deutsche Hypotheken erhöhten ihren Stand um
1% %’. Steuergutscheine waren kaum Ver¬
änderungen unterworfen.

1 Am Kassarentenmarkt waren Hypotheken¬
hank -Pfandbriefe der Berliner Hypothekenbank
Vs % gebessert . Von Liquidationspfandbriefen
mußten 26er Preußische Zentralboden V, % her¬
geben . Von Kommunal Obligationen waren 23er
und 29er Preußische Zentralboden V«% leichter.
Stadtanleihen gingen leicht zurück . Von land¬
schaftlichen Anleihen gewannen Schleswig -Hol¬
stein % , während Schlesische Vs % hergaben.
Von Provinzanleihen büßten 28er und 29er Hol¬
steiner Vs % ein . Am Markt der Länderanleihen
waren 28er Preußen um Vs, 41er dto . um 0,15
gebessert , während 27er Sächsische 10 Pfg.
niedriger notiert wurden . Schutzgebiete effek¬
tiv lagen 10 Pfg . niedriger , alte Hamburger
wurden 7/s % höher bewertet . Fester war auch
die 4proz . Reichsanleihe mit plus Vs, 39er Post-
schätze gaben Vs % her , 40er dto . stellten ' sich
auf 99,80 (997/s) . Von Industrieobligationen ge¬
wannen Hoesch % , Daimler büßten Vs% ein.
4V»proz . Harpener zogen um % % an . Privat-
dis.kont unverändert 3 % .

Nachgebend
Frankfurt , 12. Oktober . An der Abendbörse

zeigte sich nach der Befestigung des Mittags¬
verkehrs hei der Kulisse allgemein Neigung zu
Glattstellungen , besonders , da weitere Aufträge
der Bankenkundschaft nicht Vorlagen . Bei klei¬
nen Umsätzen traten gegenüber den Berliner
Schlußnotierungen zumeist Kursabschläge von
V2 bis 1 % ein . Angeboten waren vor allem
Montanwlsrte . von denen Hoesch mit 120% bis
120Vs ( 121% ) gesprochen wurden . Schwach
lagen Kunstseide Aku mit ca, 85 (89) . Sonst
notierten Aktiengesellschaft für Verkehrswesen
121 % ( 121 V 4) und Deutsche Eisenhandel 135V4
(135 ) . Die Rentenmärkte lagen sehr ruhig . Im
Verlauf erfuhren die Kurse im allgemeinen nur
geringe Aenderungen . Ver . Stahl konnten sich
auf 12094 nach 120% erholen . IG . Farben
schwächten sich auf 177V2 (178 % ) ab , Zellstoff
Waldhof nannte man mit 174 ( 175) . Am Renten¬
markt wurden Kommunale Umschuldung mit
88,95 und 89 umgesetzt . An der Nachbörse
hörte man Aku mit 84 bis 84V2, Ver . Stahl mit
120 V 2 bis 121 , Mannesmann mit II 6 V 4 bis II 6 V 2
und AEG . mit 39 bis 39% .

Berliner Devisenkurse

|Bank-1[disk.1

Telegraphisch«
Auszahlung:

i
S S
>u.

12. 10.
Geld Brief

10.
Geld

10.
Brief

7 Ägypten 1 ag . £ 20 . 953 12. 506 \2 . ! 3‘ 12. 5C5 •12. 535
6 Argentin . 1P .-P. 1 . 782 0 . 693 0 .697 0 . 693 0 .697
2 Belprieu lOOBelg. 81• 41 . 90 41 .98 41 .88 41 . 96
7 Brasil . 1 Milreis 13. 322 0 . 145 1. 147 0 . 145 0 . 147
6 Buigar . 10(1Ley. 81 3 . 047 3 . ( 53 3 .047 3 . 053
6 Canada 1 can . $ 4 . 58 2 . 489 2 . 49? 2 .489 2 . 493
3Vß Dänemk , 100 Kr. 112 . 50 54 .50 £4 .60 54 . 50 £4 .60
5 Danzig 100 fl — 47 . 14 47 . 14 47 . C4 47 . 14
i England 1 £ 20 . 42 12 .205 12. 235 12 . 2( 5 12. 235
4 Estld . 100. e. Kr. _ — 67 . 93 68 . 07 67 . 93 68 .07
4V=Einnld . 100f. M. 81 . - 5 . 305 5 . 391 5 . 385 5 .395
% Frankr . 100 Fr. 81 . - 11. 615 11 .635 11.615 11 .635
7 Grieehld . 100 D. 81 . - 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
3 Holland 100 fl. 168 . 74 132 . 67 132 . 93 132 . 57 132 . 83— Iran 100 Rials _ ,_ 15 . 18 15. 22 15 . 18 15. 22
6 '.. Island 100i. Kr. 112 . 50 54 . 75 £4 . 85 54 .75 54 . 85
4K Italien 100 Lire 81 . - 13 . C9 13 . 11 13 .09 13. 11

3 .29 Japan 1 Yen 2 . 092 0 . 713 0 . 715 0 . 713 0 . 715
6J/4 Jugosl . 100 Din. 81 . - 5 . 654 5 .666 5 . 654 5 .666
6 Lettld , 100 Latis 48 .40 48 . 50 48 .40 48 . 50
5 Litauen 100 Lit. — . — 41 . 94 42 . 02 41 .94 42 . ( 2
3e/j Norwesr. 100 Kr. 112 . 75 61 .34 61 . 46 61 . 34 61 . 46
3ljt Oesterr . lOOSch. 59 . 07 48 . 95 49 . C5 48 .95 49 .05
6 Polen 100 Zloty — . - 47 . 04 47 . 14 47 . 04 47 . 14
41/2 Portusr . 100 Esc. 453 . 57 11. 19 11. 11 11.09 11. 11
6 Rumän . 100 I/ei ~ .w 2 .488 2 . 49/ 2 . 488 2 . 492
2J/^Schwed . 100 Kr. 112 . 50 62 .93 63 . 15 62 .93 63 . 05
21/* Schweiz 100 Fr. 81 . - 57,32 57 . 44 57 . 36 57 . 48
b Spanien 100 Pes. 81 . - 26 . 97 27 . t3 26 .97 2/ . C3
3 Tschech . 100 Kr. 85 . - 8 . 691 8 .701 —.
7 Türkei 1 türk . £ 18. 456 1 .978 1.96/ 1 . 978 1 .982
4 Ungarn 100 PgÖ. - - . — —. -
7 Uruenay 1 G.-P. 4. 34 1,339 1 .341 1 .339 1. 341
,,/j V.Staat .vA . 1 S *. 19fc 2,4b9 -/ . 49i 2 .489 2 493

An den internationalen D&visonmärkten kam es
heute zu einer leichten Abschwächung des Pfundes.
Die Züricher Notiz lautete 21.26Vj (21.27Vs), der Am¬
sterdamer Kurs lag bei 9.20 (9.21Vt). Die Pariser
Notierung ging aiif 105.04 (105.14) zurück . Der fran¬zösische Franc stellte sich in Zürich auf unverändert
20.24, in Amsterdam auf 8.75 gegen 8.70 und in Lon¬don auf 105.01 gegen 105.16. Der Dollar wurde mit
4.33V2 gegen 4.333/a in Zürich notiert , in Amsterdam
stellte er sich auf 1.87Vs gegen 1.87*/* und in Londonauf 4.907« gegen 4.90u/h.  Die Tschechenkrone wurde
in Zürich mit 15.25 bewertet . Im Verlauf zog das
englische Pfund weiter an . Etwas schwächer lagdagegen der Schweizer Franc.

Kolumbianischer Peso. 100 USA,-Dollar briefl.
Auszahlung Newyork gleich 175*/« kolumbian . Pesos.
(Kabelmeldtmg des Baneo Aleman Antioqueno , Me¬
dellin vom 10. Oktober 1936).

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam . 12. 1' .
Berlin 75 . 7
London 9 . 22^
Newyork 186.25
Paris 8 .76

Imndon . 17. io.
Newyork 49 ). 69
Paris H5. 10
Berlin 12. 19
Spanien 54. CO„
Montreal 49 '. 62
Amsterd 921 . 5i
Brüssel 29 . 15gItalien 93J8
Schweiz ^l ,3c£
Kopenhg. 22. 40
Stockholm 19. 39 *./Oslo 19.90
Helsintrf. •-96 .93
Prag '39 . 12
Budapest. 26 . 75
Pan *', y? 10.
London 1C5. 12
Newyork •1 . 4?
Belgien 360 . 50
Spanien —

Rurich . 12- 10.
Paris 20 .28
London 21 . 31
Newyork 434. 50
Belgien 73 . 10
Italien 22 . 85
Spanien -
Holland 231 . 50
Berlin 174 .25
Wien
Notenkurs 72.50

Belgien 31 . 63
Schweiz 43 .6"
Madrid __
Oslo 46 3 *£
Kopenhg. 41. 20

Belgrad 214 . 00
Sofia 400 .( '
Rumänien 67-.»i
Lissabon 110. 15
Istanbul 616 .00
Athen 549 . ‘0
Wien 26 . 18 P
Warschau 2- .87 B
Moskau —
Lettland 25 . 25
Buen . Air. 15. 00 8
RiodeJan 4 . 1? P
Montevid. 26 .00
Mexiko 18 . ( 0
Alexandr. 97 . 5<:
Hongkong 1/293
Italien 117 .70
Schweiz 493 .50
Kopenhg.
Holland 1140 . 5
Oslo -
Stockholm ^ .75
Oslo 1C6. 95
Kopenhg. 95 . 01
Sofia _
Präg 15 .25
Warschau 81 . 60
Budapest 85 . 75
Belgrad 10.0
Athen 3 .9
Istanbul 3 .45
Bukarest 3 . 33

Stockholm 47.70
Prag 6.65
Priv .'disk . ?-
Tägl . Geld iH
1 Monatsg , A
Schanghai 1/243
Yokohama 1/203
Austral . 125.00
Neuseeld . 124.00
Südafrika 100,1?
Lond. auf
Bombay 1/61?

Bombay a.
London 1/612

Bnen . auf
London 17.57

Prolonga¬
tionssatz
für tägl.
Geld

Stockholm 543.25
Helsingf . —
Prag 75.80
Berlin 860.C0
Warschau —
Helsingf . 9.38
Buen . Air . 121 .co
Japan 124.25
Priv .’disk.
Inland W

Priv .’disk,
Ausland 3—3^

£ p. 1 Mt 3
£ p 3 Mte. 8

K» penha (| . ,i2 .if.
London 22 .40
Newyork 467 .7.5
Berlin 183 . OCParis 21 . 45
Antwerp 76 .90
Zürich 1Ö5. 50
Rom 75 . 0' r
Amsterd. 244 . 10
Stockholm ' ’5-«5
Oslo 112. 70
Helsingf. 9 .95
Prag 16 .5
Warschau 86 . 60

Wien . 12. 10.
Amsterd. 286 .42
Berlin 215 . 71
Brüssel 90 . 45
Budapest —
Bukarest —

Prag , 12. 10.
Amsterd. 15. 1 . 1*Berlin 11. 4j
Zürich 656 -00
Oslo 698 .00
Kopenhg . 622. cc

OsK.. 12 10.
London. 19.9C
Berlin 164 .50
Paris 19. 20
Newyork 4C8. 50
Amsterd. 718 . 5
Zürich 94.7'
Helsingf 80. 90
Antwerp. 69.0:
Stockholm U2.85
Kopenhag . 89.75
Rom 22 . C(
Prag 15 . 10
Warschau 77 . 25

Kopenhg. 117 . 65
London 26 .4?
Madrid —
Mailand 58.12^
Newyork 537 . 18
Oslo 137 . 45

London 139 . 12)j
Madrid —
Mailand 3SC.00
Newyork 28 .40
Paris 132.50
Stockholm 715.co

iioukiioim , 12.ir.
London 19,40
Berlin 160 . 00
Paris 16. 55
Brüssel 67 . CO
schw .Plätz 92 . CO
Amsterd. 212 . 00
Kopenhg. 86 . 85
Oslo 9/ . 60
Washingt. 3?6 . ( 0
Helsingf. 8 .60
Rom 21 . 25
Frag 74 .50
Warschau 75 .50

Paris 25 .08
Prag
Sofia

£28 . 50

Stockholm 135.9?
Warschau ko .81
Zürich 123 .96

Wien 53C.00
Marknoten —
Polft. Not .480.C0
Bnlsrrad 66,0768
Danzig 537 . CO
Warschau 136 .CO

Östasiätische Wechselkurse vom 12. Oktober
Newyork gegen Jac >aii 28.69—28.71, London gegenJapan 1.27« (Telegr . d. Yokohama S-pezie Bank Ltd .).
Bombay und Kalkutta L61/«, Hongkong 1.21*/«,

Schanghai 1.25/«, Kobe 1.27«. (TelegT. deT HongkongSchanghai Banking Ccip .)

Konkurse
Berlin : Kaufm . Oskar Heimendahl , Engroshandel

mit Woll- und Strickwaren . — Dortmund : Eink &tifs-
senossenschaft Öroß -Dortmnnder Wirte e. G. m. b. H.— München : Kaufm . Max Greim in Fa . Böser &
Mlhm, Gcsehäftsbücherfabrik , Buebdruckerei undBuchbinderei . — Schloppe : Molkereibesitzer GustavVick . — Schmledeberg/Biesengeb .: Fleischenueister
Josef Trümer in Krummhübel.

Vergleichsverfahren
Würzirurjg : Kaufm . Franz Heilmann . — Beantragt:

Wittenberg , Bez. Halle : Kaufm . Budolf Blume in Fa.Karl Traub . — Zell/Mosel : Ehefrau Ludwig Hel¬
bach , Inhaberin des Baugeschäft « Lndwig Helbaeh ln
Bullay.

Aus dem Reiclisbankdirektorium ausgcschic-
don . Nach Ablauf ihrer vertraglichen Amts¬
dauer sind mit dem 11. Oktober aus dem Reichs¬
bankdirektorium die Mitglieder Geheimer Fi¬
nanzrat Dr . Friedrich  und Reichshankdirek¬
tor Schneider  ausgeschieden.

Dio 8. deutsche Konferenz für gärungslose
Früchte Verwertung findet am 25. und 26. Okto¬
ber in Bonn statt.

Der Verein deutscher Eisenhütteleute wird
seine diesjährige Hauptversammlung am
28. November in Düsseldorf abhalten.

Durch ein im Journal Officiöl vom 11. Oktober
verkündetes Dekret wird das französische Eiit-
fuhrkontingent für Chassis von Personenwagen,
die zu den ermäßigten Zollsätzen eingeführt
werden dürfen , auf 3200 Doppelzentner jährlich
erhöht . -

Das internationale Quecksilberkartell soll zu
Ende des Jahres aufgelöst werden , nachdem die
Verhandlungen in Paris ergebnislos verlaufen
sind.

Schiffahrt
SS . „Bretagne “ im Dienst nach

Mittelamerika
Der vor kurzem von der Compagnie Genöralc

Transatlantique erworbene Postdampfer „Flan-
dria “, früher des Kgl . Niederländischen Lloyd,
auf den Namen „Bretagne “ umgetauft und
gegenwärtig in Le Havre im Umbau , wird von
der Cie . Gönörale Transatlantique in ihre West¬
indien - und Mittelamerikafahrt eingestellt wer¬
den und seine erste Ausfahrt auf dieser Linie
am 8. Dezember -ds . Js . von St . Nazaire antreten.
S/S „Bretagne “, 10170 BRT verdrängend und
mit zwei Curtiss -Turbinen von 5600 PS in
voller Belastung 14 Knoten fahrend , wird für
164 Passagiere I ., 106 Passagiere II . und 100
Passagiere III . Klasse eingerichtet.

Compagnie Generale Transatlantique . Der
dem Verwaitungsrat vorgelegte Abschluß für
das Geschäftsjahr 1935 weist , obwohl sich in
Auswirkung der Notverordnungen die Staats¬
subventionen vön 150 auf 142,5 Mill . Francs
verminderten , einen Ueberschuß von 0,57 Mill.
Francs gegenüber einem Verlust von 16 Mill.
Francs 1934 und 45 Mill . Francs 1933 ans . Das
gegenüber den Vorjahren bessere Betriebsergeb-
nis wird auf die Steigerung der Einnahmen von
559,7 auf 613,22 Mill . Francs zurückgeführt.
Andererseits sind die Ausgaben von 600 auf
812,65 Mill . Francs gestiegen . Die Gesellschaft
konnte ihre maritime Tätigkeit mit Erfolg aus¬
dehnen . Sie konnte insbesondere auf ihrer New
Yorker Linie durch die Infahrtstellung der
„Normandie “ 54 068 Passagiere befördern gegen¬
über erst 42 604 im Vorjahre 1934. — eine Zu¬
nahme um fast 27 % , während der gesamte
Passagierverkehr auf dem Atlantik von und
nach Newyork nur um 10,1 % gestiegen ist . In¬
dessen ist die Gesellschaft noch lange nicht
aus der Verlustwirtschaft heraus : die staatliche
Subvention betrug noch 30 % der Betriebsein¬
nahmen . 1936 reichte diese Subvention bekannt¬
lich schon wieder nicht mehr aus , und die Ge¬
sellschaft wurde hervorragend an den Sonder¬
subventionen beteiligt , welche die Regierung
Blum seit dem Spätsommer 1936 den französi¬
schen Reedereien zufließen ließ . — Die gesamte
Brutto -Tonnage der Gesellschaft stellte sich
Ende 1935 auf 533 000  t.

Schlffsverkauf nach Finnland . Die Svenska
Ostasiatiska Komp , hat soeben ihren Dampfer
„Nippon “ an den Helsingforser Reeder Antti
Wihuri verkauft . Das Schiff ist im Jahre 1909
erbaut worden und hat eine Verdrängung von
7200 t dw . einschließlich Bunkers.

Rückgang des Schiffsverkehrs im Hafen von
Gdingen . Die jetzt bekannt gewordenen Zif¬
fern über den Gdingener Schiffsverkehr im
September zeigen gegenüber dem Vormonat
einen leichten Rückgang . Im eingehenden Ver¬
kehr hat die Zahl der Schiffe von 430 auf 419
und der Tonnage von 464 000 NRT auf 405 000
NRT abgenommen , im ausgehenden Verkehr von
419 auf 421 Schiffe und von 457 000 auf 410 OOO
NRT.

Seeverkehr und Binnenschiffahrt in den
Wesorhäfen . Im Seeverkehr der Weserhäfen
kamen in der Woche vom 27. September bis
3. Oktober an : 153 Schiffe mit 214 999 NRT und
55129 t Ladung , davon m Bremen -Stadt 109
Schiffe ' mit 114 128 NRT ünd 39 752' t Ladung.
Es gingen ah : 153 Schiffe mit 207 065 NRT und
89 591 t Ladung , daVon von Bremen -Stadt 105
Schiffe mit 116 843 NRT und 67 963 t Ladung.
— Im Binnenschiffsverkehr  mit Bre¬
men und der übrigen Unterweser trafen ein von
der Mittelweser und vom Küstenkanal zu¬
sammen : 217 Schiffe mit 83 822 t Tragfähigkeit
und 58 075 t Ladung , davon über die Mittel¬
weser 183 Schiffe mit 64 500 t Tragfähigkeit
und 41417 t Ladung : Abgegangen sind : 236
Schiffe mit 91 124 t Tragfähigkeit und 13 059 t
Ladung , davon über die Mittelweser 214 Schiffe
mit 77 207 t Tragfähigkeit und 11 887 t Ladung.

Frachtenmarkt
(Tätlicher Londoner Bericht der „Bremer Zeltunt 'l

Das Frachtenpreschäft war sehr lebhaft , (tanz be¬sonders der La P 1a t a ans - und heimkehrend . Die

Kohlenbefrachter nahmen mehrere Schiffe nach --
amerika auf zu Raten zwischen 10 sh 3 d und
je nach Größe und . Position und die La-Plat, b ’frachter schlossen für praktisch alle PositionenEnde Februar zu Auf»eh lagen von 2 sh bis :■
Von Xecochea wurden zwei Schiffe nach Antwc-'
direkt zu 23 sh befrachtet . Die sich in den Int,',"Tagen im Warenmarkt bemerkbar machend» h„:V _ l. f . nrrn nnph Ir fl. II fl fl 1 S fl h £ TTI '

Die sich in dcn"i»tV,:
■“'■-- de hK

i;3fVreirwirupi »«*'-*»‘“" Reu »um rti, LaVra
geführt . Er  wurden drei Schiffe aufgenommen- ei TTafÄn/Anttrprnpn/Rnt-f-̂ rriam ^ '2

ragen nn >>aicui .m. « ---
Nachfrage nach k a n a d 1 s c h e m Weizen i:3fweiteren Getreidebefrachtungen vom St, *
»eiunn . ilh  wuium «ui^tfHuinniennr.
englischen Häfen/Antwerpen/Rotterdam zu den \!r
lestraten . Von. den Verein Staat # ,
noch immer keine Nachfrage für Einzeireisen %
gegen nahm man noch einen großen Dampf». £
Zeitcharter mit Anlieferung Anfang November r,“Kubazuckerverschiffer bieten u  sh 6 d fiir Okt.Av9< tu_i „^JfTFMeilinAriTrinna rofinal, j-KuhazuCKervei-huniiici r« ” u iiir Okt.Hv
nach EnglandTContment . ohne .ledoeh die Ht-Vinteressieren zu können . Am N o r d p * z i f ; k• n_ m_ „-iifir« irtfnTruin Fht -v-

Fiir australische»  Getreide gab es vPn.neuen Abschlüsse , doch sind die Raten fest bei
Aufschläge von 2 sb über Mindeetrate fiir neueV*.schitrungszeit . Die Sojabqbnenverschiffer
Dairen  notieren 28 sh 6 d für Dezember umi ,. .r
erste Hälfte Januar nach dem Kontinent, wahr»,,'für Reis von Saigon die zuletzt bezahlt«
wiederholt werden können . Von den nahen indT
sehen  Hafen liegen Versuchsnachfragen vor za A
veränderten Raten , da Angebote italienischer B«"*1-asttonnage eine Erhöhung dieser Frachten
dern.

Die verschiedenen Mittelmeer f ahrton
nach wie vor knapp mit Tonnage versorgt, bo riä1die Raten sehr fest bleiben . lür Oelkuchentb“
Schwarzen Meer  nach Dänemark wurdef-i;
Üktober/November 19 sb 6 d erzielt , während man fl*5&00 t Kohlen von Mariupol nach der Adria 12bezahlte . Bür ’ ägyptische  BaumwolUaat
weiterer 1 Schiffsraum benötigt . Ein spanisch^
Dampfer von 5400 t nahm eine . Ladung Erz vonB’*bao zu 6 sh, was bis soweit die in dieser Fahrt hl
zahlte Höchetrate ißt. Für Phosphat von Tunis nvHollau -d erhielt ein 4000-Tonuer für Oktober 12

Abschlüsse : San Lorenzo—Amsterdam , D „per««*1
7300 t, 10 Pzt ., 22 sh, Schwergetreide . Opt. bestimm4«engl . Häfen 21 sh 9 d, mit Buenos Aires und Bah;*
Bianca Ladeoptionen . 15./30. November. — Buen«Aires —bestimmte engl . Häfen , D „Ardanbhan“ pa
Tonnen , 10 Pzt ., 21 sh 6 d, Schwergetreide , mit (K
tionen , 10./30. Dezember . — Necochea—Antwerpenn
„Ruperra “. 7500 t, 10 Pzt ., 23 sh, SchwergetrMA
Rotterdam 23 sh 3 d. 20. Nov./15. Dez. — MontmQuebec/Sorel—bestimmte engl . Häfen/AntwerpenR<v.terdam . D „Hol.vstone “ , 36 000 Qrs.. 10 Pzt., 2 sh41.>
per Qr., Sehwergetreide , mit französischen Atlantik*und Mittelmeer -Optioneu zu Tarifraten . Xot— Wales —Buenos Aires , 6600 t, 10 sh 6 d. Kohle*’Mitte November.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angenommene Seeschiffe am 10. Oktober:
Ibis , dtsch ., von Newcastle , Böning & Co., Röch¬ling , Kohlen . Achilles , dtsch ., von Stavanger. D G

Neptun , Hafen I , Schuppen 5, Stückgut. Cast«?
dtsch ., von Danzig , D. G. Neptun . Hafen II , Sch. li'Stückgut . Herma , dtsch ., von Kolberg , Carl F.
ler , Getreide -Anlage , Getreide . Finland , engl., nr
Liverpool , Carl Scholle , Kali -Anlage. Schwan«
Meer, dtsch ., von Wilhelmshaven . Vac. Oel, Vao, Of!.
Angekommene Seeschiffe am 11. Oktober:

Rösten , dän ., von Jütland . Nie. Haye & Co.,
fen I , Schuppen 4, Stückgut . Stella , dtsch., von E-
bing , D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 9, StückgutEider , engl ., von Southampton , Carl Scholle, Hafen!
Schuppen 5, Stückgut , Phoenix , dtsch., von Hn?
Herrn . DauelsbeTg, Hafen I , Schuppen 4, Stnekn?
Astarte , dtsch ., von Rotterdam , D. G. Neptun. Jb-fen I , Schuppen 3. Stückgut . Savana , dtsch.. rr.»
Hamburg , Gottfr . Steinmeyer . Hafen II , Schopp, \iMünster , dtsch ., von Hamburg , Gebr. Specht, Ha¬fen II , Schuppen 17. Hanna Cords, dtsch., von Ar¬
changelsk , Rab . & Stadtl ., Steinbr . & Berningh-, Hoi!,
Belgrano , dtsch ., von Hamburg , Gebr. Specht, Ha¬fen II , Schuppen Iß. Troyburg , dtsch ., von Hamhurr,
Gebr . Specht , Hafen II , Schuppen 17. Montan, fram.von Antwerpen , Carl Scholle , Röchling. Wawta.amerik .. von Hamburg , Watermann Linie. KlcmM.
Vibeke MaeTsk, von Sftir , Nie. Haye & Co., Kai:-
Anlage.
Angekommene Seeschiffe am 12. Oktober:

Fasan , dtsch ., von London , Herrn . Dauelsbere. Ha¬fen I . Schuppen 8. Stückgut . Lumme, dtsch., m
Kotka . Rab. & Stadtl ., Hafen I , Schuppen 4. Stück¬gut . Kong Bjoern , norw ., von Oslo, Herrn. Danel«-

. berg , Hafen I, Schuppen 3, Stückgut . TempieM«d.engl ., von Savannah , Rab . & Stadtl ., Hafon II.
Schuppen 17, Baumwolle . Birgitte , dän., von London,
Rab . & Stadtl ., Klembt . Fanal , dtsch ., von Kopen¬
hagen . D. G. Neptun , Hafen I . Schuppen 4, Stück¬gut . Oscar Friedrich , dtsch ., von Odense, D, G,Nep¬tun , Hafen I , Schuppen 7, Stückgut.

*Abgegangene Seeschiffe am 10. Oktober:
Atlas , dtsch ., nach Lissabon , Gottfr . Steim &fr-

Stückgut . Auctoritas , it ., nach Livorno , Gebr, Spwht,
Koks. Ostara , dtsch ., nach Stettin , Nie. Saya& Co.Tungsha , norw ., nach Hamburg , Rah, & Stadtl,,
Restladung . Hefo , dtsch ., nach Gdingen, Heinr.
Gerhd . Fisser , Stückgut . Nicolaus Tilim«, frrieeh.,
nach Barcelona , Häger & Schmidt , Kohlen. England,
dän ., nach Odense, Miehaelis , Koks. Sen?al. dtsch.,
nach Königsberg , Heinr , Gerhd . Fieser, Stückgut.Caator , dtsch ., nach Rotterdam , Gottfr. Steinmeyer& Co.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschlffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 12, Oktober:

Seeleichter 94 (HülsebnFch ), von Hamburg, Haien I,
Stückgut.
Bremerhaven angekommen:

Seeleichter 90 (Plesse) , von Hamburg , Neuer Ha¬
fen , Stückgut.

Reidisbankdiskonf 4 % € i <ei * Iffemcr 3 ^ iingt3 ^ w * » vm  Olcfoiter Lombardsaf : 51,

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
DeutscheReich,- a.

Staats-Anleihen 15-10- 10-10-
’i Erem. Umtausch 87.10 87 .50
4Vs Lübeck 28 — —
5 Dt. Reldisanl. 27 101. 12 1ol.25
4 dO. 34 28.25 98.12
4V1D.Reichst ).Sch .35 , 8 .87 98 .87
4‘/l Reichspost34 L 98.87 99.75
Bremen Keubesitz 21.62 21.62
Hamburg Neubesitz 22.00 22 .CODtsch. Altbesltz ne .37 ns .so
BremenAltbesitz lW.co 114.00
HamburgAltbesitz 115.C01,4.50

Preflnz- und Kreis-
Anleihen

41/, Sehlesw.-H. Pr.
VI 28/29 94.75 94.25

4V1 dO . 30 95 . 00 94 .25

Bank-Aktien 12. 10. 10. 10.
Adca 85.75 85.CO
Comm.- u. Pr.-Bank 103.CO 102.50
Deutscfa.-Asiat.-Bank 935.00 900 .co
DD.-Bank 105 .OOK4.00
Dresdner Bank 105.50 104.25
GeestemünderBank b4.oo bs.cc
Hb. Hypothekenbank 92-87 91.00Reichsbank 193.25 193.75
Schl.-Hol.Bk.i.Husum 80.50 eo.37
Vereinsbank 122.00 121.50
Westhost. Bank 140.00 140.00

Schiffahrtsaktien
Br. Schleppsch.-Gei.
Bugsier-Reederel
Dt. Ost-Afrlkn-Llnla
Hapag
Hbg.-Südam. D.-G.
Neptun
NorddeutscherLloyd
Unterw. Reederei
Woetmann-Linie

so,oc eo.oo
55.00 55.00
16.87 16.75
40.75 40.50
97.00 95.00
17.00 17.00
81.00 81.00
56.00 58.00

Kreditanstalten und
Körperschaften

Vh Oldb. Gz* .v.25 — 96.00
Vh do. Kom. S. 1 —■
Vh do. do. S. 2 96.00
Vh do. do. S. 3 — 96.00
Vh do. S. 1 u. 3
Vh do. do. S. 2 —
Vh do. do. s. 4 98.00
Vh do. Gpfbr. s. 5
4*/. do. do. s. 6 98.00 96.CO
St. Old. Cr.-Anst.
RM.-Schuldverschr.

Hypothekenbanken
4>/i Dt. Schiffbel. 3 94.50 94.50
4‘/t dO. 4 94.50 94.50
41/, Hamb. Hypbk. A 97 .OG 97.0G
4'/« dO. B 97.CG 97.OG
do. DFGHJK 97  b G 97b G

'4' /• do. Em. N. 97 .CG 97.CG
5*/, do . Liquid . 101 . 60 101 . 50

do. Anteilschein 3.300 3.30G
4‘/i  Lüb . Hypbk. 1 97 .OG 97.0G
4‘/t do. 2 97 .OG 07.OG
4V, do. 3 u. 4 97 .OG 97.CG
4*/, do. 5 97 .OG 97.0G
4*/> Pr. Ctrbd. 26/27 96.75 96.75
41/, do. 28 96.75 96.75
51/, do. Liq. 26 A2 100.75 1C0.75do. Anteilsch. — —
4V» Pr. Ctbrd. Bod.

Obi. 26/27/28 94.25 94.25
4V« Rb.-Westl. Bod.

Cred. 4 97.00 97.00
5Vs do. Liquid. 100.75 101.00
4'/, Schl.-Holst. Pr.
4V« Ldsbk. 1 u. 3 — —
4•/» do. Kom.

Obi. 2 u. 4 — —

Industrle-Obllgat.
Deutsche LInol. 36 'co.25 ico .25
Nordd. Steingut27 10, .co 101.0c
Br. Tauwerk »n.co 98.co

Steuergutscheine
Gruppe H
fällig am 1. 4. 1534 - —
fällig am 1. 4. 1935 - —
fällig am 1. 4. 1936 — —
fällig am 1. 4. 1937 113.37 113.37
tällig am 1. 4. 1938 112.60 112.60

Eisenbahn-Aktien
A.-0. für Verkehr 12' .00  lte .50
Brem. Straßenbahn 95.00 95.00
Dt. Reichsb.-Vorz.-A. ' 26.25 ,26.00
Hamburger Hochbahn 91.25 9, .00Lüb.-Büch. Elsenb. 81.50 81.50
Braunschw. Land. EI. 72.C0 —

Industrie-Aktien
A. E. 0.
Alsen’sche Portl.-C.
Atlas Werke
Bavariau. St. Pauli-

Brauerei
Beiersdorl
BiU-Brauere!
BreitenburgerCem.
Brem.-Besigh. Oelf.
Brem. Veg. Fisch.-G.
Br. Alig. Gas u. E.
Br. Cb. Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap. u. Weilp.
Br. Rolandmühle
Br. Silberwatenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerei
I. G. Farbenindustr.
Fiensb. Schiffsbau
Rheinstahl
Guano-Werke
« . E. W.
Daimler
Harb. Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener BergbauHemm. Porti. Cem.
Hochofenw. Lübeck
Hoffm. Stärketabr.
Holstenbrauerei
jutesp. u. Web. Sr.
KampfnagelLederwerkeWieman
Mannesmann-Röhren
Mansfeld
Markt- u, KUhlhatl
Nordd. Steingut
„Nordsee“ Dt.Hochs
Nordwestd. Kraft
Ottens Eisenwerk
Phönix BergbauReis u. Handels
Ruberoidwerke

39.25 38.25
173. 00 171. 00
87 . 00 87 . 00

130 . 00 125 .CO

121.00
155 . 00
115. 00
130 .00
124 . 00
148. 00
52 .00

111. 00
150 .00
150 .X
140. OC

166. CO
90 .87

121 .CO
154 .CO
115 .00
130 .00
116 . X
146 .X

1C9.00
150 .00
150 . CO
140. X
152 .5C
168 .X
90 . CO

178. 75 , 74 . 30
Ä7.° 0 65 . 00

157 . 50 , 42 .76
118 .X _
150.X 155 . 25
121. 75 120 .x

166 .X 144 .00
154.25 152 . CO

121. 50 121 .6O
146 .00 145 .x— 1,1.00
110 . CO , 10. 00
89 . CO 89 .X

149 . 00 _
1. 7.25 114 . 7*

— 112 .CO
'•. 5 . CO 124 .CI

77 .50 72 . 6<
121. X 118 .76

123.75 123 . CO

Schllnck& Cie.
Schuckert& Co.
SchwartauerWerke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp. A.-G. vorm.

}. Hevedte

12. 10. , 0 . 10.
117. 00 I17 . 00
161. 25 161 . 00
110 .75 110 . 75
2C7. S0 205 . 26
1,6 . CO115 . 60

81.X 82.00

-2. 10. ,0. 10.
Ver. Werkstätten ics .co 102.x
Wendt ZigatTenfabr. 5, .00 51 .x
Kolonialwerte
Kamerun-Ebi-O. fta .co 11S.CO
Neu-Guinea-Comp. — 360.00
OtaviMin. n. Eis.-G. 41.75 41.X
SchantungHand AG. — —

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
4V» Hann. Prov. AM.

R. 15 95.87 96.00
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
Vh  Oldbg. st. Kr. G.

Pfdbr. S. 5 98.00 96.00
do. Gold-Komm..
Obi. S. 3 96.C0 96.X

Landesbanken
4V« Hann. Ldkr. '0.-
Pf. S. 1 1926 97,75 97.75

4V» Brschw. Staatsb.
Goldpfbr. R 16 97.50 97 .X

B'/i do. Liqul. Pfdbr. 101.50 101 .so4 do. RM Pfdbr. S. 6 92. 12 92.12
Ritterschaften

4V, Brschw. ritt . 0.-
Pf. V. 29

41/, Bremer ritt.
Goldpfandbrief

4’/• Calenbg. ritt.
G.-Pfdbr. v. 28

41/, do von 1927
4‘/t Celler ritt.
Goldpf. C.

41/, Brem. ritt . Kr.
Fefng. Pf. 28

5'/i Brschw. rltterf.
Liqul. Pf.

96 .75 96 . 75

96 .75 96 . 75

97 . 12 97 . 12
97 . 12 97 . 12

9e . X 96 .X

97 .X 97 . 00

100 .75 IX .75

Stadtschatten
4V« Preuß. Zentral¬

stadtschaft Pfand-
brlef R 22 97.00 97.00
Hypothekenbanken

4V, Brscbw.-Hann.'
Hyp. Bk. Goldpfd.-von 1929

5'/, do. Llqutd.Pfdbr.
do. Anteilscheine
41/, Hann. Bodkrbk.
G. Hyp. Pldbr. R. 7

5l/i do. Llqu. Pf.
R.15, 1—2

97 . 5C 97 . 50
101,50 101 .50

97 . 25 97 .25

101.X 101 ,C0
Industrie-Anleihen

6 BrauereigildeObi. 102-25 102 .co
6 Busch jaeger Obi. 100.00  ix .co6 Conti Gummi Obi. — —

6 HackethalObi.
6 Linden. Brauerei

Obi.
3 Mach. Lindes Obi.
5 Prß. Elektr. Kohle

Wert in RM f. d.
6 Vorw, Zem. Obi.

103.X 102.87
103.X 103.X
79 .00 79 .00

,8 . 50 18. X
IX . 50 1X . 60

verte ohne Zinsberechnnni
inn. Stadtanl. „ . .1923 . 9' .00 91.X
em. ritt . (Kogg.)

p| 90 .x x .x
Ül. ritt . (Rogg.) „ „

p| 90.00 90.X
Hann. Bd. Kr.
id. Pfandbr. 101.00 101.00
. Elektr. a. RM

AM. 98.00 98.00
LüdenscheidM

Indu*trl«-Aktlen
Conti Gummiwerke
DampfkesselWilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob.

(je Stck. in RM)
HannoverscheZem.
HemmoorZement
Ilseder Hütte
Kali Ascbersleben
Lindener Brauerei
NorddeutscheZera.
SalzdetfurthKali
TeutoniaZement .
Ver. Harzer Zem.
Verelnsbr. Herrenh.
VorwohlerZement
WesteregelnKali
Wollwäsch. Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw. Hann. Hyp.-
Bank

GeestemünderBank
Hann. Bodenkred.Bk.

173 . 00 172 .75
165 . 00 164.00
107.00 107. C0
133 . CO 132. 93
134 .00 134 . CO

412 .00 410 .OO
125 .00 123 . OO
10Ö. CC ie5 .CO
185. 00 133 . 50
140. 00 *33 . 50
100 . 00 99 ,oo
132. CO , 32 .00
191 . 50 107. CO
188. 00 100. 00
123. CO i23 *CO
160. 00 10Q. OO
122. 50 122 . OO
137 . 50 13i . 62
,6->.00 , 45.00

96 .OO 95 . X
82 .X 82 . CO

Verkehrs-Aktien
Brschw. Straßenbahn 105.00 tos.x
Hlldesh. Pein.Kreisb. 35.x 35.x
Ueberlandw. Hann. 117.co iiö .co
Marienborn-Beend. 83.co 82.se

Berliner Börse
FestverzinslicheWerte
(Anleihendes Reichs, der Länder,
der Reichsbahn, der Reichspost.
Schutzgebietsanleiheund Renten-

briefe)
Deutsch. Anl. Ausl,
Scheine Nr. 1-90000 ne .37 118.4c
5°l* Reichsanl. 27 101.3? ioi .3?
4 Reichsanl, 34 98.25 98.12
5l/i°/o YOUng-Anl. 1-3.87 1C3.87
4l/s Pr . St.-Anl. 28 H9. i? i09.it
41/* Pr. Staats R 2 — Ifo.öf
4*/i Pr. Staats R 1 — —
4'/i Bayernv. 1927 98.40 ce 30
41/* Brschwg. 1928 97.1C 97.00
4*/o Süiutzgebiete 10.85 10.95

41/« D.RelCbsp.34F.l
4V* do. 1935
4l/t D.Reichsbahn 35
41/» D.Reichsbahn 36
4»/t Pr. Ldrbk. 1—2
4l/i do. 3—4
41/* do, 5—6

uo . to 1C0. 12
99 .80 99 .87
99 . 00 99 . 00
9B.50 96 . 50
98 . CO 98 .00
98 . CO 98 .OC
98 .CO 98 . CO

Stadtanleihen
47l Bin. Goldsch. 26 «6. 12 96.7-
6do. Verk.Anl.28 - -
6”/. Frkfi Schätze
Oeflentl Kreditanstalten
4'/t Bin. Pfdbr.-A. >6.cc 96.ee
Dt. Komm. Auslos..
scheine 1 124.75 ,24.25

Dt. Komm. Auslos.-
ScheiueII 141.87 ,41.87

12. 10. 10 . 10.
4‘/> Hann. Landes-
kredit v. 1928 S. 1 97.75 97.75
do, 1927 Serie 2 96.00 97.75

Vh  Old. Staatl. 25 —
Vh  do. Serie l u. 3 98.00 —
Vh  do . Serie 2
Vh  do . Serie 4 __ 98.00
Vh  do . Serie E —
Vh  do. Komm. 1 — —
Vh  do. Komm. 2 96.00 96.00
Vh  do. Komm. 3 — —
5’/. do. Liqu. 1C1.00 101.62
Vh  Pr. Ldpibr. S. % 97.50 97.50
Vh  do . S. 11 97.50 97.SO
Vh  do. S. 17—18 97.80 97.50
4*/> do. S. 21 97.50 97.60
Vh  do . R. 24 97.00 97.00
Vh  do. R. 25—27 97.00 97.06
Vh  do . R. 28 97.00 97.00
Vh  Lds* ftl. zentr.-
Goidpfandbr. 95.75 95,75

Vh  Ostpr. Ids* !tl.
Goldpfandbr. 92*71 «2.75

Vit  S* !esw. Holst.
ldsch.Goldpfbr.24 94.25 94.00

Vh  Westf. Ids* ftl.
Goldpfandbr. 95.25 95.12

Hypethekenbanken
Vh  Brauns* w.
Hann. V. 1929 97.50 97.50

4V> Goth. Grund¬
kredit 4, 5, 5a 96.50 96.50

Vh  Hann. Boden¬
kredit 13, 14 97.50 97.25

4 1/, Meininger
Hypoth. Bank R. 5 97.00 97.00

Vh  Pr. Centraib. 28 97.CO 97.00
Vh  Pr. Hypoth. 1—3 96.50 96.50
Vh  Pr . Pfandbr.-
bank Em. 50 97.00 97.0C

Vh  Rhein. Westfäl.
Bdkr. 4. 6, 10, 12 97.00 97.00

Vh  S * l. H. Ids* .
A 30 94.25 ,

Vh  Berl. Hyp. 15 96.80 «6.37
Vh  Berl. Hyp. K.
Obi. 6 94,CO 94.00

SV. Pr. Centr. B.
Liquid. 100.37 100.62

4V. Pr. Pfdbr.
Komm. 20 95,00 93,00

Vh  Pr. Centr. Bod.
0 24 96.50 96.50

Vh  do. do. 27—28 —
Vh  Pr. Ztrst. R. 19 97.00 «7.CC
Vh  Pr. Ztrst. R. ZO 97. CO 07.CO
4‘/i Hann. Landesk.
S. 1. 97.75 97.75

47« Hann. Landesk, 93 . CO 98.00

Kommunal-Obligatlonen
4V* Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14, 16, 21 95.CO 95.OC
41/* Pr. Ctr. Bod.
Komm. S. 26—28 94.50 94.50

4Vt Rh. Wstf. Bdkr.
Oold-Kom. S. 4—6 95.00 95,00

Industrlt-Obligatlonen
6•/• Dt. Llnolwerke -
6*/• Klöcknerwerke tco.62 loo.io
6V. Thür. Elek. L. 103.40 ,0 .37
6*/. verein. Stahl. ,C2.to 1C2.3/
6"/. Zuckerkredit ' C2.5< iop.m

Ausl. Staatsanleihen
4‘/i Oest St. 14 43.26 ». .u
4*/i Ung. St. 13 H.oo K.9;
4'/i Ung. St. 14 10.80 10.7c
*•/• Mexik. ab*. ' O.W lo.ee
5"/> Mexik. abg. 14.70 14.70

Steuergutscheine ,2. 10. 10.10. Industrie 12 . 10 . 10. 10.
fällig 1934 . . . 103.75 ~
fällig 1935 . . . 107.75 ,07.76
tällie 1036 . . . 1,1.76 —
fällig 1937 . , . 1,3.37 113.3)
fällig 1938 . . . 112.X ,12.x

Steuer«* . V. K. ix .so ito .so

Relchsschuldbuchforderungenmit Stückzinsen
ab

1.4.
Ausgabe I I

Geld ( Brief |
Ausgabe II

Geld Brief
193/ 1»i . 20 _ __
193f 99 . 62 —
1939 99 . 50 99 . 37
194< 99 . 0t __ — _
1941 98 . 50 _ _
194£ 98 . 25 _ 98 . 12 98 .87
1943 98 . 12 — ...
1944 98 .00 —
194E 98 .CO _
1946 97 . 8?
1947 97 .81 _ 97 . 75 98 .62
1948 97 . 87 — 97 . 75 98 .62
1949 _ —
195t — - — —

Wiederautbau-Zuichllgt
1944/45. 1 73.CCI 73-87
,946/48. | 73.(t | 73.87

Aktien
Verkehrswesen
Hamb. Hochb.-A. 89.50 91.25
Hann. Ueberl. 118.25 117,50
Lübeck-Büch. 81.50 —
Banken
Allg. D. Cr.-Anst.
Bayr. Hyp. u. Wb.
ßayr. Ver.-Bank
Bett. Handelsg.
Coram.- u. Prlv.
DD-Bank
Dt. Asiat. Bank
Dt. uebers.-Bank
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-B.
Oldbg. Landesbaak
Reichsbank

86 .26 85,37
91 .7» 9, . 50
99 .C0 98 .62

126. X 125 .X
103.00 102 . 75
1C5.X 104 .00
»30 .X 9C0. CC
1X . X 167 . 75
,05 . 50 , 04 .25
99 . 75 99 .CO

,92 .75 , 93 .25

Adler P.-Zem.
Allg Elekt.-G
Alsen P.-Cem.
Atlas-Werke
Brem.-Besigh.
Br. Allg.Gas- u. El.
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Christian Dierlz
Dt. Splegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Ton u. Stein
Dynam. Nobel
Germ. Porti.
Gebr. GoedharA
Hackethal
Hageda
Harbg. Gummi
HemmoorP.
Hoffm. Stärke
KStlz Led.
Kromschröd.
Köppersbusch
Und. Elsmasdi.
Mas* . Buckau
Maxlmilhütte
Meyer-Ktfm.
Mlag-Mühlen
Mltteld. Stahl
Müblh. . Bergw.
Nordd. Elsw.
Nordd. Steingut
Nordd. Trikotweb.
„Nordsee" D. H.
Nordw. Kraft
Phon. Braunk
Polyphon
Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont, w
Rosenth Porz.
Sarottl Schok.
S* l. Porti, zem.
Thörl’s Oelf.
Ver. D. Nickel
Ver. Glanzstoff
Wanderer-Werke
Kolonialwerte
Dts* .-Ostafrlka
Neuguinea
S* antung A.-G.

39.12 38.X
171 .00 172 . C0
86 .50 87 .X

1.5.00 116.X
125.X —

— 142.C0

— 123 .75

129 . X 128 .75
91 . 37 90 . 25

110. 50 114 . 75

135 . 00 134 . 50
118 .37 I17 . C0

— 186 .X
— 142 .00
— 129. X

108 . X —

,66 .50 166 .X
,82 . 75,22 . 50
198 . X 194 .CO
96 . X 95 . 25

1,5 . 00,13 . 75

96 . X —
126. X 126 . CO

133.X —
— 136. X

1,8 . 00117 . 00

123. 50136 . X
123. X 123 .CC
76 . 25 7a .C0

1C2. C0 1C4. lt
144 . 50 143. CO

,71 . 25 170 . 26
213 . X —
170. X 165. 75

180. X 176.X
350 .00 360 .X
168 . C0 , 69 .00

Fortlaufende Notierungen

Dt. Anl. Ausl. S* eine

Anfangs-
Kurs

Schluß-
Kurs Einfteltskurs

12. iu. IU. 10,
elaschl. ‘/t Ablösungsch.
6V. Hoes* Eisen- und

•18.37 118.30 116.37 116,40
Stahl-RM-Anleibe

6V. Friedr. Krupp-RM-
111.00 101.co 101.50 101.12

Anleibe Au6?b. 102.37 1C2.37 103.257V. Mltteld. Stahl-RM-A.
7V. VereinigteStabl-RM-

*■“

AnlelheSerie B 1C2.37 102.37 102.50 102.37
Accumulatoren-Fabrlk Auagb. _ 2C8.00 202.75
Allgem. KunstzijdeUnie 69.50 69.CO 89.67 84.87Alle. Elektrizitäts-Ges. 39.25 39.25 39.12 38 .5tAschalfenburgerZellstoff 143.25 145.50 145.50 141.COBayer, Motoren-Werke 13/.CO 137.50 137.25 137.26
I. B. Bemberg 93.75 97.50 97.60 94.50
Julius Berger Tiefbau 137.75 138.01 )3o.5o 137.COBerlin-Karlsruher Ind ‘142.50 142. 5t 143.50 143.c(Bl. Kralt u. Licht A-0 162.5C 163.5t »63.25 162 . CiBerl Maschinenbau 139.Co 139.U 39.75 156.8/Braunk u. Brik. (Bublag' 216.CO 22, .U 21».U 213,»»BremerWollkämmerei 152.75 I53.cc 152.87 152.7-BuderusEisenwerke 19.75 121.Ct 121.Ol ne . :
Charlotienb Wasserwrk 118.75 119. C 1i8a>6 117.7tChem. von Hevdeo 124.C0 134.t >33.37 133.Ct
Comp HlspanoS. A—C 4)2.OC 4)2.Ls 4i9.cC 43C.5Cdo. do. S. D 4C8.CC 418.CK _
ContinentalGummlw. — 174.00 — 174,00

Anfangs-
Kurs

Continent. LInol. Zürich i84.?5
Öaimier-Benz 121.00
Deutsch,Atlant.-Telegr. 120.75
D. Cont. Gas Dessau 114.25
DeutscheErdöl 145.C0
DeutscheKabelwerke —
DeutscheLlnolwerke 166.50
Deutsche Teleph. u. Rab. —
DeutscherEisenhandel 133.50
ChristianDierig, AG. 163.75
Dortm. Union-Br. 207.00
Eintracht-Braunkohle 2co.co
Eisenbahn-Verkehrsm. —
Elektr.-Lieferungsges. 132.00
Elektr.-Werke Schlesien 125.50
Elektr. Licht und Kraft 161.00
Engelhardt-Brauerei 92.ee
I. G. Farbenindustrie 176.00
FeldraühlePapier 143.75
Felten & Guilleaume 139.75
Oelsenklrch. Bergwerk.Ges. f. el. Unternehm.—
Ludw. Loewe& Co.

Th. Goldschraidt
HamburgerElektrizität
HarburgerGummi
Harpener Bergbau
Hoesüt-Köln-Neuessen
PhilippHolzmann
Hotelbetr.-Gesellsdiaft
Ilse, Bergbau
Ilse, Bergbau Genußsdi.
Gebrüder fungbans
Kali Chemie-
KaliwerkeAschersleben
Klöckner-Werke
Koksw. u Chem. Fafcr
’.ahmever& Co.
Laurahütte
f eoooidgrube
Mannesmannröhrenwerk.

Mansfeld AG. t.  BergbauMaschinenbauUntern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
Montecatlni 100 Lire
NiederlausitzerKohle
Orenstein & Koppe!
Polvphonwerke
Rhein Braunk. u. Brik.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Stahlwerke
Rhein.-Westf. Elektr
Rhein. Metall
Rütgerswerke
SalzdetfurthKali
Schles. Bergb. u. Zink
Schles. Elektriz. u. GasLit, B
Schubert& Salzer
Schuckert& Co. Elektr
Schultheiß-Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöftr ä co . KammgarnStolberger Zinkhütte
SüddeutscherZucker
Thüringer Gag LeipzigVereinigte Stahlwerke

146. 50
119 .C0
150 . C0
166 . 00
155 . 00
120 .00

e6.ee

145 .25
1C3. C0
141 . CO
140 . 00
127 . 00
139 .00
154 . CO

18. 75
125. 75
115 . 75
160 . 00
120.75

146 . C0

197. 00

231.50
154.75
140.25
M5.C0
139.87
191 . 60
41.75

136.75
144. co
161.75
U6.C0
2C8.50

214.50
138.50
120 .00

VogelTelegr. Draht "*
Wasserw. GelsenklrChen
Westd. Kaufhof fvorm
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9Z Fahrzeuge
waren nicht verkehrssicher

Bremen,  13 . Oktober.
Der  Verkehrsüberwachungsdienst

der Schutzpolizei mutzte im Laufe des
Monats September wieder in einer großen An¬
zahl von Fällen einschreiten. Es wurden von ihmgz Kraftfahrzeuge  vorgeführt , die nicht
verkehrssicher waren, und es wurde dafür Sorge
getragen, daß die vorgefundenen Mangel besei¬tigt wurden. Damit ist die Gewähr gegeben, daß
die Verkehrssicherheit dieser Fahrzeuge innerhalb
kurzer Zeit wiederhergestellt ist. Weiter mutzte
der Verkehrsüberwachungsdienst116 gebüh¬
renpflichtige Verwarnungen  gegen
Verkehrssünder erteilen und 73 Strafanzei¬
gen wegen schwererer Verkehrsllber-tretungen  vorlegen.

Die Vorlesungender Bremer Wissenschaftlichen
Gesellschaft beginnen am kommenden Donnerstag,15. Oktober, 20.15 Uhr im Festsaal der Deutschen
Oberschulemit einem Vortrug des Kunsthisto¬rikers S chü r e r-Halle. Es ist eine neue Art von
Kunstgeschichte, die Schürer in seinem großen Werk
über Prag betätigt hat, und von der auch dieserVortrug zeugen wird ; denn Schürer will an der
Vaugeschichte Prags das deutsche Ostschicksal auf¬
zeigen. Es ist der schicksalvolle und beispielhafte
Zusammenstoßdeutscher und slavischer Kultur,der ihn zu immer neuer Beschäftigungmit die¬
ser einzigartigen Stadt geführt hat. Der Vortra¬
gende, der seinen derzeitigen StudienaufenDalt
in Prag aus Anlaß dieses Vortrages unterMcht,wird seine Ausführungen durch neue Lichtbilder
veranschaulichen. (Siehe auch unter dem Strich!)

Parzellen im Hochwasser-Abslutzgebiet. Die
Besitzer der im Hochwasser-Abslutzgebietdes lin¬
ken Weserufers GelegenenParzellen werden auf
die Bestimmungender Verordnung vom 30. Juni
1933 hingewiesen, wonach sie ihre Parzellen bis31. Oktober 1936 in den vorgeschriebenenZustand
zu setzen haben.

Heute Eröffnung des
Kreisleiter pg. Blanke und Beichsstoßtruppredner koch-flitona werden im tasino sprechen- Uebergabe des „Boldenen Buches" an die kreisfichrung des WHW.
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Am heutigen Dienstag findet um 20.30 Uhr im Casino, Auf den Häfen, die feierlicheEr¬öffnung des Winterhilfswerks statt. Kreisleiter Blanke und ReichsstoßtrupprednerKoch-Altonasprechen aus dieser Kundgebungzu den Politischen Leitern, Waltern und Warten sowie Helferndes WHW. Selbstverständlichsind alle Volksgenossen und Bolksgenossinnen eingeladen, an dieserKundgebungteilzunehmen.

Im Rahmen dieser großen Kundgebung der
Opferbereitschaftund der Kameradschaft erfolgt
auch durch Kreisleiter Pg. Blanke  die Ueber-

NSKK. im Vuch-fjolz
Nachtübung des Motorsturms

In der Nacht vom
Sonnabend zum Sonn¬
tag unternahm der
Motorsturm 16/N 62
eine Nachtübung im
Raum Delmenhorst—
Harpstedt—Brinkum.
In langer Kolonne
sehten sich die beiden
Parteien Blau umd
Rot mit ihren Wagen,
vom Messegelände aus
in Bewegung. Rot
unter Truppfllhrer

Wöldecke  fuhr bis
üuchting, und Blau
unter Truppführer
Eisberg  bis Brin¬
kum. In den genann¬
ten Orten wurden die
agen der jeweiligen
särteifarbe an die

Unterführer verteilt.
Der roten Partei

war die Aufgabe ge¬
stellt. von Eroß-Jppe-
ner zwischen Delmen¬
horst und Harpstedt
fahrbare Wege durch
das Buchholz auf den
Kleinbahn- Haltepunkt
Kirchseelte zu erkunden.
Die Aufgabe des Geg¬
ners Blau war ebenso
bis ins kleinstevorgeschriebenund stellte natur¬
gemäß beide Parteien vor große Schwierigkeiten.
Beherrschung der Eeländekunde, genaues Karten-
lesen, Beurteilung der Wege auf ihre Fühlbar¬keit, das alles war Voraussetzungfür die ein¬
wandfreieDurchführungder gestelltenAufgaben,
die von den Teilnehmern der Uebung gut gelöst
wurden. Wenn sich auch hier und da noch Fehler
ergaben, die die Schiedsrichterentsprechendder
Lage zu berichtigen versuchten, so versteht sich
das von selbst, denn der Sinn einer solchen
Uebung ist ja nicht, Vollkommenes zu zeigsn. son¬
dern aus den Fehlern zu lernen. EleMeitig aber
war Führern wie Männern damit Gelegenheit
gegeben, sich aufeinander einzustellen, und jeder
von ihnen begriff, wie sehr der eine vom anderen
abhängig ist. Zur Überraschung und großen

SollvieriKe „Lartevlesekuvst " boi Tasvlivnlumpvnlivlit . Des kiaviits
sieb svdvell uoä suvorlLssix in krvwäsw üelänäs orieutiorsn , ist
vieirt so einkaeti. Kukv.: MLL.

Freude des Sturmes besuchte mitten in der Nacht
auch Standartenführer Lehmann  am Halte¬
punkt Kirchseeltedie Männer, um sich von den
Leistungenin der Uebung zu überzeugen.

Gegen 3 Uhr in der Nacht versammelten sich
beide Parteien am Haltepunkt Kirchseelte. um
dort Kaffee, der von Bremen aus in einem großen
Kessel mitgenommenworden war, zu empfangen.
Nach den anstrengendenStunden der Uebung in
der eisigen Kälte war das Kaffeefassen unter dem
sternklaren Himmel eine wahre Wohltat für die
Männer. Gegen 8 Uhr traf der Motorsturm 16
unter Führung von Obertruppführer Przewi-
sinski  wieder in Bremen auf dem Erüne-nkampein. Nach einem Sieg-Heil auf den Führer wurde
dann abgerückt.

gäbe des „Goldenen Buches" an die Kreisfüh¬
rung des Winterhilfswerkes. Kreisleiter Pg.
Blanke  wird sich als erster in dieses Buch ein¬
zeichnen und damit allen Volksgenossen Bremens
ein Beispiel geben.

Mit der Einführung dieses„GoldenenBuches",die nicht nur im Kreis Bremen erfolgt, sondernim ganzen Eaugebiet, wird ein Werk in Angriff
genommen, das noch in späten Tagen von der
Opferfreudigkeitund Einsatzbereitschaftdes jetztlebenden Geschlechts künden wird. Bei allen Ver¬
anstaltungen des Winterhilfswerks und bei an¬
deren bedeutsamenAnlässenwird das „Goldene
Buch" ausgelegt. Allen an diesen Veranstaltun¬
gen teilnehmenden Volksgenossenund Volksge-
nossinnen wird damit Gelegenheitgegeben, sich in
dieses Buch einzutragen und mit der Eintragung
zugleich eine Spende an das WHW. abzuführen.
Im Laufe weniger Monate wird dieses Buch alsozu einem Verzeichnisaller wahrhaft im Geiste
der Volksgemeinschaftlebenden und handelnden
bremischen Einwohner werden. Nicht die Höhe der

gespendeten Summe ist für die Eintragung maß¬
gebend, vielmehr wird dieses Buch nur die Un¬
terschriftenund Anschriften der spendenden Volks¬
genossen enthalten. Die jeweilig gespendetenBe¬
träge werden in einer besonderenListe vermerkt.

Die Auslegung des „Goldenen Buches" erfolgt
gleichzeitig durch die Kreisführung und alle Orts¬
führungen des Winterhilfswerkes. Das Buch wird
also in eine Anzahl von Exemplaren aufgeteiltund nach Abschluß der Einzeichnungsfristzu einem
dicken Buch wieder zusammengebunden. Die Aus¬
legung des Kreisbucheserfolgt auf einem eiche¬
nen Pult , das von der Tischler-Innung dem
WHW. gespendet wurde. Der künstlerische Perga¬
menteinband des „Goldenen Buches" wurde von
der Buchbinder-Innung angefertigt und ebenfalls
gespendet.

Ein edler Wettstreit zwischenden einzelnen
Ortsgruppen des WHW. wird einsetzen, um nach
Möglichkeit als erste alle Einwohnerdes betreffen¬
den Wohnbezirks zu erfassen. Das Ergebnis dieses
Wettstreits aber wird das sein, daß es auch im
Winter 1936/37 in Bremen keinen Volksgenossen
geben wird, der hungert oder friert.

Die Bedeutung des „Goldenen Buches", das
den Namen führt „Das Buch des Opfer  s",
kommt sinnfällig durch seine geschmackvolle Auf¬

machung, vor allem aber durch die Geleitworte
— vergleicheunsere Bilder ! — zum Ausdruck,
die diesem Buch vorangestelltsind.

Am 2. Januar 1937 werden die an die Orts¬
gruppen ausgehändigten Teile des Buches, die
jedes für sich natürlich fest gebunden sind, ein¬
gezogen und dann zu einem dicken Folianten ver¬
einigt. Dieses mächtigeBuch wird dann an be¬
vorzugterStelle in Bremen einen Ehrenplatz
erhalten. O. H.

Einführung der neuen Führerin des
TNädeluntergaues

Wie bereits berichtet, scheidet die Führerin des
Mädeluntergaues 78 (Bremen), llntergausüh-
rerin Jrmgard Staschen  von ihrem Posten, da
sie in diesemMonat heiraten wird.

Mit der Führung des llntergaues hat die
Obergaufiihrerin Hilde Wessel  die Mädelring-führerin Annelise Wentorff  beauftragt , die
bisher den Mädeluntergau Kiel führte. Die
Uebergabe erfolgt heute, 20.45 Uhr̂ vor derFührerschaftin der Aula des Neuen Gymnasium,
Park-Allee durch die Lbergauführerin.

Nie Landesplanung im neuen Licht
Bremens flufgaben in der Landesplanungsgemeinschast Oldenburg—Bremen/ Eine«BZ"-Unterredung

Durch Verordnung des' Führers vom 29. März1935 ist bekanntlich die Reichsstelle für
Raumordnung  errichtet worden, die die zu¬
sammenfassende übergeordnetePlanung und Ord¬
nung des deutschen Raums für das gesamte
Reichsgebiet übernimmt und die darüber zu
wachen hat, daß der deutsche Raum in einer den
Notwendigkeitenvon Volk und Raum entspre¬
chenden Weise gestaltet wird. Am 15. Februar
ds. Js . ist die erste Durchführungsver¬
ordnung  der Reichsstelleherausgegeben wor¬
den, in der die Planungsräume , die
Planungsbehörden , die Organisa¬
tion und die Aufgaben  festgelegt werden.
Danach sind die Planungsräume die Reichsstatt¬halterbezirkeund in Preußen die Provinzen. 2nden Planungsräumen sind Landespla¬
nungsgemeinschaften  gebildet worden,die alle Vorarbeiten für die Reichs- und Landes¬
planung zu leisten haben. Sie unterrichten sichüber den bestehenden Zustand im Planungsraum
und arbeiten in Gemeinschaft mit allen in Frage
kommendenStellen eine vorausschauende
Gesamtplan ung  des Raumes aus. Hierbei
wirken sie auf die zweckmäßigste Ausnutzungdes
Raums mit dem Ziel hin, daß sich der größere
Raum in den noch größeren Raum und die Einzel-
planungen in die Reichs- und Landesplanungeinpassen.

Durch Verordnung vom 2«. Juni 1S3S wurde«
die Reichsplanungssteven dem Reichsminister

Krrrl  unterstellt . Nach der Verfügung vom15. ds. Js . nun gehört VremenzurLandes-
planungsgemeinschast Oldenburg-
Bremen,  deren Vorsitzender der Reichsstatt¬
halter ist. Die Hauptgeschäftsstelle liegt, wie wirseinerzeit auch bereits mitteilten, in Olden¬
burg. KommissarischerLandesplaner ist Baurat
Linde,  der ebenfalls seinen Sitz in Oldenburg
hat. In Bremen ist, wie ebenfalls bereits be¬
richtet, eine Bezirksplanungsstelle  ein¬
gerichtetworden und als kommissarischer Vezirks-
planer Vaurat Wortmann  bestellt , der auch
gleichzeitig stellvertretenderLandesplaner ist.

Baurat Wortmann hatte die Liebenswürdig¬
keit, uns in einer Unterredung Aufschlußüber
die Aufgaben und Ziele der Landesplanung zu
geben. Er wies eingangs seiner Ausführungen
darauf hin, daß man Gemeinschafts¬
arbeit  in des Wortes wahrster Bedeutung trei¬
ben wolle. Man sei weit davon entfernt, neue
Zuständigkeitenzu schaffen und irgendwie störendin die Arbeit von Behörden einzugreifen. Viel¬
mehr wolle man sich der Mitarbeit aller ver¬sichernmit dem Ziel, den deutschenRaum ge¬sund zu ordnen.

Im Hinblick auf die besonderenVerhältnissein
unserem Planungsraum ist von einer streng
räumlichen Abgrenzung der Arbeitsgebiete zwi¬
schen Bezirksstelleund Hauptgeschäftsstelleabge¬
sehen worden und die Arbeit so unterteilt , daß
die gesamte Stadt- und Landschaftsplanungvon

der Vezirksstelleund deren städtebaulichenKräf¬
ten geleistet wird, während die großen Fragender Verkehrsplanung, der Landgewinnung, der
Wasserwirtschaft, der Moorkultivierung usw. von
der Hauptgeschäftsstellein Oldenburg in engem
Einvernehmenmit der Vezirksstelle gelöst werden.

Nach den Vorschriftender Verordnung vom 15.
ebruar d. I . sollen die Landesplanungsgemein-

chaften außer einem Beirat für ihre ArbeitF a cha usschüsse  bilden, in denen der Gedanke
der Gemeinschaftverwirklichtwird. Solche Fach¬
ausschüsse sind beispielsweisevorgesehenfür dieLandgewinnungan der Küste, für die Moor- und
Oedlandkultivierung, für die bäuerliche Siedlung
einschließlichder Landarbeitersiedlung, für die
nichtbäuerlicheSiedlung (unter der man die An-
siedlung von Stammarbeitern der Industrie und
der Angestellten versteht), für die Jndustriefragen,für Fragen der Wasserwirtschaft, der Derkehrs-
wirtschaft und der Energiewirtschaft.

(Fortsetzung auf nächster Seite)
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Dresdner Kreuzchor im Dom
Immer eindringlicherist das geistliche Konzert

und hier vornehmlich die Cihorfeier Ausdruck
evangelischer Glaubensgemeinschaft geworden.
Nir haben in Bremen durch das Wirken berufe¬ner Kantoren eine auch sangeskünstlerifchhoch¬
wertigePflegestätte geistiger Musik geschenkt er¬halten: 2n St . Petri können jetzt Richard
Liesche  und sein schon über die Grenzen des
Reiches hinaus berühmter Domchor die hundertste
Motettenstunde— ein Jubiläum einzigartiger
Pflichterfüllung und künstlerischen Dienstes anheiliger Sache — feierlich begehen. Dem großen
bremischen Freundeskreis der Llnsion snoia wird
aber Jahr um Jahr auch das Erleben auswärti¬
ger großen Kirchenchöre vermittelt. Die Vertreter
ehrwürdigster protestantischer Lhorkultur und
auch jüngere Singgemeinschaftenlaienhafter und
akademischer Gründung haben schon ihre Stimmenin Bremsn« größtem Gotteshaus zu herrlichem
Preisgesangvereinigt.

Am Sonnabend trat der Dresdner Kreuz¬
chor,  der noch im letztenWinter sofort nach der
Rückkehr von feinemTriumphzugdurch USA. feinerstes Konzert wieder auf deutschemBoden in
Bremen gab abermals vor eine große Gemeinde,
welche die höchsten Erwartungen, die an diesesseltene Ereignis im bremischenMusikleben ge¬
bundenwaren, voll bestätigt finden durfte. __

Da die Stimmkultur dieses Knabenchores, der
nach strengstenAuslesegrundsätzenseit Jahrhun¬
derten den natürlich hochbegabtesten Jungen här¬teste künstlerische Zucht angedeihen läßt, längst
ausgereift und wohl nicht mehr überbietbar ist,
gilt auch für dieses Konzert was wir schon im
letzten Jahr rühmend verzeichnen durften. Kreuz¬
kantor Rudolf Mauersberger  entfaltet und
leitet die unergründlichenFähigkeiten dieses
Chores mit einer Beherrschungder Mittel, wie
sie nur aus persönlicherliebevoller Pflege jeder
Einzelstimme erwachsen kann. Nur aus der festen
menschlichen Bindung aus dem Verhältnis von
Lehrer und Schüler, von selbAollendetemMusikerund kraftvoll blühendemirachwuchs ist dieser
Ehor das überpersänlichereinste Instrument für
die Meisterwerkevines Schütz, Bach und Bruckner
geworden. Wie durchsichtig in der Schützmotette
aus der „Geistlichen Ehormusik", einstmals vom
lebenden Meister dem brüderlichenChor der Tho-

maner gewidmet, die herbe Innigkeit deutscher
Kantormusik ergreifend Leben gewann, wie
ätherisch klar die unendlich abgewandelte An¬
rufung und Hymne im gewaltigen Bau der Bach-
motette „Jesu meine Freude" fühlbar wurde, wie
inbrünstig die schwere Harmonieder beiden Bruck-nermotetten aufglühte und wie feinsinnig sorm-
gerecht die neue sprödere Klangsprachein den
zeitgenössischen Werken Zillingers und Steins ge¬staltet wurde — das alles ist eben nur in einem
solch festgefügten vielgliedrig geeinten Chor¬
organismus wie den Kruzianern zu entwickeln.
Keiner braucht noch an ihnen die makellose
Schönheitihres Vortrags zu rühmen: sie ist längst
Tatsacheund Verpflichtunggeworden!

Die Vortragssolge erschien aber, was allein
schon ihre zeitliche Dauer betraf, zu sehr durch die
drei eingelegten Orgelwerkebelastet. Allein die
umfangreichenChöre n eappslla, hier besonders

nss . Mast durch Freude"

die Bach-Motette, stellten an den Hörer Anfor
derungem die sicherlich die durchschnittliche Auf¬
nahmefähigkeit überstiegen. Solche weitgefaßtenKonzertprogramme— dem Mustkkenner eine
nicht ungewöhnliche Beanspruchung— tragen dieGefahr in sich, ihre Volkstümlichkeit .
Aeberzeugungskraftzugunsten, einer mehr ästheti-uno Könner

und religiöse
sierenden"Wertschatzung der Kenner
einzubüßen. Allerdings wurde dieser Mangel, dernatürlich nicht die erhabene künstlerische Leistungdes Kantors und seiner Gefolgschaft beeinträch¬
tigt, wettgemachtdurch das wahrhaft volkstüm¬liche Unternehmen einer kürzerenMotetten¬
stunde  am Sonntagabend, die den Kreuzchor
noch einmal vor einer weiteren, weniger „kriti¬
schen" Menge der bremischen Motettenfreunde in
seiner ganzen strahlenden Musikalität, in seiner
unbeschwertenReinheit und Frische zu einem
bleibenden Erlebnis werden ließ.

Wir danken dem Kantor und den Veranstaltern
im Namen aller, die auch durch diese nicht vor¬
gesehene Zugabe so reich beschenkt wurden.

v ^v.

Konzert des Sinfonie-Orchesters
Gelegentlichdes Konzertes, das das Bremer

Sinfonie - Orchester  am vergangenenSonn¬abend im großen Elockensaal gab, wurde die
löbliche Absicht der NSE . „Kraft durch Freude"bekannt, mit diesem Orchesterihre Feierabende
und Feste künstlerisch auszugestalten. Verlauf und
Erfolg des Konzertes geben ein freundliches
Zukunftsbild von diesen geplanten Feierabend¬
stunden. Schon die Vortragssolge bekundeteGe¬
schmack und Stilwillen. Sie war. nicht einheitlichim Sinne anspruchsvoller Symphonie-Konzerte,
dafür aber sprach sie allgemeinan, wandte sich an
alle Zuhörer und bot allen vom Guten das Beste.
Das ist wiederholt in den rückhaltlosen Beifalls¬
bezeugungender Gemeinschaftder Zuhörer ein¬
deutig zum Ausdruckgekommen.

Der MGB. „Teutonia"  gab mit einer
„Hymne' an die Musik" von Pincenz Lachner
diesem Abend die Weihe. Die ausdrucksvolle
Komposition, die dem Dichter-Bekenntnis zur
Musik als dem heiligen Tempel der Welt die
sinngemäße Tonsprache verleiht, wurde unter der

Leitung von ChormeisterArno Wendt  von dem
vorzüglich geschultenChor mit seinem guten
Material in allen Stimmgruppen begeistert und
begellterungsfähigvorgetragen. Den übrigen Teil
des Programms bestritten die Sinfoniker, die sich
zum ersten Male mit ihrem neuen Dirigenten,Kapellmeister Eberhard von Walters -
Hausen,  an der Spitze vorstellten. Den stärksten
Publikumserfolg hatten sie natürlich mit der
Ballettmusikaus Lortzings„llndine". Diejenigen,
die die Arbeit des .Orchestersim Verlaufe der
vergangenen Jahre mit Aufmerksamkeitverfolgthaben, ließ weiter im zweiten Teil des Programms
die . Ouvertüre zu den „Lustigen Weibern von
Windsor" aufhorchen. Hier wurde mit Tempera¬ment und Spielfreude musiziert, ein kultivierter
Orchesterklang und prächtiges Zusammenspici
namentlich der Streicher erreicht. Im Mittelpunkt
des Konzertes stand die „Eroica" Beethovens
Sinfonie Nr. 3. Eberhard von Waltershausen
stellt unter Beweis, daß er nach kurzer Arbeits¬
zeit mit dem Orchester, das übrigens partitur-

gemäß besetzt ist, große Ziele erreichenkann. Manfolgt dem Dirigenten, der mit einer etwas leb¬
haften, aber klaren Schlagtechnik das Instrument
beherrscht. Er legt das Werk breit an, namentlich
auch das Scherzo, das so gedehnt erscheint, dafür
kommt der Eedankengehalt überzeugend zur
Geltung. Beethoven ist in dieser Darstellung derernste, ringende Mensch, der seine Kunst dem

heroischen Gedankenweiht. Widerstandslos fesseltdas Orchester seine dankbaren Zuhörer und
gewinnt sie für die erhebenden Werte dieses
Werkes. Für das Sinfonie-Orchesterund für die
musikalischen Feierstundender NSG. „Kraft durch
Freude" ist mit diesem Konzert zweifellos eine
dankbare, hoffentlich aber auch ebenso treueZuhörer-Gemeinschaft gewonnen. —ess—

Buch und Vortrag
Zum winterprogrammder Bremer wissenschaftlichen lZesellschast

In unserer Zeit hat sich die aufrufende Kraft
des gesprochenen Wortes wieder mehr als früher
bewährt. Man könnte meinen, die Technik hätte
ihm den Weg zu dieser größeren Wirksamkeitge¬
wiesen. Aber der Rundfunk, den man hier etwa
nennen könnte, ist nur der Diener, den man rief,
als feine Arbeit notwendig wurde. Er half mit,
die lebendigeRede im Leben des Volkes, zunächst
im politischenLeben wirken und werben zu
lassen. Ein jeder weiß, um wie wiel mehr die
Rede wirkt als eine Schrift, ein Buch, eine Ab¬
handlung. Das ist nicht nur im politischenBe¬reich so. Ueber denselbenGegenstandeine Rede
hören oder ein Buch lesen, das heißt: auf eine
neue, vielleicht überraschendeArt, auf ihn hin¬
gelenkt werden oder andererseits: Ihn gründlich
verarbeiten, ihn vielseitig erfassen und durch-
denken. Im politischenLeben ist es nicht damitgetan. Reden zu lesen. Ihren wahren Sonnn wird
man erst fühlen, wenn man sie hört, wenn man
den Ernst, den Aufruf hört — und sieht. Es ge¬
hört die wirklichekörperliche Anwesenheitdazu,der Blick Auge in Auge, der Raum, die zu¬hörendeMenge.

Wie im politischenist es auch im wissenschaft¬lichen Leben. Nie ist das Buch in ihm zu ent¬behren. Es bewahrt die Gedankenund die Tat¬
sachen für die Dauer. Das Buch allein gibt dem
Geisteslebenseine feste Richtung. Aber' wer sichallein auf die Bücherverlassenwollte, oer würde
von ihrer merkwürdigenMacht überwältigt wer¬
den. auf den würde ihre Starrheit allmählich
übergehen. Bücher sind feste Gestalten, und iinmer.
da sie Ergebnisse vergangener Gedanken find, auch
nicht mehr ganz „Leben". Keinen Menschen,

auskernen Dichter und Forscherkann man ganz ,seinen Schriften kennenlernen. Er ist rn Wirk¬
lichkeit schon immer weiter, als ihn sein Buchzergt, er fand neue Erkenntnisse, ihm entdeckten
sich neue Verbindungen. So manches auch kann
er oder will er noch nicht schreiben, was dennoch
wrchtrg r,t. Und gerade um diese Dinge sollte man
sich kümmern, um die Arbeit, die gerade jetzt, mit
dem Blick in die Zukunft geleistetwird ; um Fra¬gen, die jetzt gelöst werden; um das geistige Rin¬
gen, das in dieser Zeit die Kräfte spannt. Dazumug man die Menschenselbst hören, muß sie
sprechen lassen von ihrer Arbeit, mutz mit ihnenin die lebendigsteBeziehung treten.

Das ist der Sinn von Vortrügen der Art wie
die Vremer Wissenschaftliche Gesell-
>chaft  sie in dem kommenden Winter veranstal¬
tet. Die Vortrage sollen in zwangloserArt den
wichtigenFragenkreis des deutschen Ostraumes in
vielfacher Spiegelung behandeln. Ohne einen
der Redner hervorzuheben, darf gesagt werden,
daß wir Gelegenheithaben, eine ganze Reihe füh¬
render Forscher zu hören. Die Bremer Wissen-

' schaftliche Gesellschaft hat. indem sie diese großeReihe von Vortrügen vorbereitete, eine neue Ar¬
beitsweise gewählt, sie ist gewiß, damit der bre¬
mischen Öffentlichkeit einen wesentlichenDienst
zu leisten. Sie ermöglicht es einem weiten Kreise,
von den Arbeiten unserer ForscherKenntnis zu
gewinnen Die V. W. E. rechnet bestimmt darauf,daß die Öffentlichkeit an ihrem Streben Anteil
nehmen wird, und daß die Vortragenden, die sie
nach Bremen berief, zahlreiche Zuhörer haben. werden. Dr L
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Mittagessen I : Sagosuppe , kalter Schinken mit
Erbsenpiirree und Kartoffeln

'Einer Brühsupps gibt man je Teller 1 Eßlöffel
Sago hinzu , der in kaltem Wasser vorgequollen
ist . Man würzt nach Geschmack und kann nach Be¬
lieben eine Einlage noch hinzugeben , Tie Erbsen
werden vorgcweicht und in hellbrauner Butter mit
einem Zusatz von Wasser ( Weichwasser ) gargedünstet.
Man würzt nach Geschmack und bestreut sie mit
gewiegter Petersilie.

Mittagessen II : Grünkernkoteletts mit Rotkohl
375 g Grünkernschrot wird mit kaltem Wasser und
80 g Butter angesetzt und weichgekocht . Der Brei
muß gut ausgekocht und trocken sein . Eine gewiegte
Zwiebel und etwas Petersilie werden in Butter
angeröstet und mit einem eingeweichten Brötchen
und 2 Eiern zu dem Brei gegeben . Man schmeckt
mit Salz , Pfeffer und etwas Fleischwürze ab , Don
der Masse formt man Koteletts , die man von allen
Seiten braun und knusperig brät.

Landesplanung imneuenLicht
(Fortsetzung von vorstehender Seite)

Sämtliche Ausschüsse sind bereits gebildet und
mit geeigneten Sachbearbeitern aus den in Frage
kommenden Parteidienststellen , Behörden und
Körperschaften besetzt. Die Ausschüsse sind zum
Teil auch bereits zusammengetreten , zum Teil
werde » sie im nächsten Monat ihre erste Zusam¬
menkunft abhalten.

Für die Bezirksstelle Bremen ist die Zusam¬
menarbeit mit der benachbarten Landesplanungs¬
gemeinschaft Hannover  von besonderer Wich¬
tigkeit , In Himmelsrichtungen gesehen , ist diese
Zusammenarbeit nötig nach Osnabrück , Ostfries¬
land und Werden , Weiter ist vorgesehen , die
Landkreise Wesermünde und  O st er¬
hol  z sowie die Landgemeinde Hemelin-
aen,  die in einem engen organischen Zusammen¬
hang mit dem Unterweserraum stehen , unmittel¬
bar zur Landesplanungsgemeinschaft Oldenburg-
Bremen gehören zu lassen , wiewohl sie im Pla¬
nungsraum noch bei Hannover bleiben.

Im Landesplanungsraum Oldenburg —Bremen
treten die beiden großen Aufgaben der Raum-
ordnung deutlich hervor . Zunächst handelt es sich
um die Stärkung und Sicherung der
Ernährungs - und Rohstoffgrund¬
lagen unseres Volkes,  während weiter
eine Ueberwindung des Gegensatzes
zwischen Stadt und Landwirtschaft , wie sie sich
durch die Entwicklung des 19, Jahrhunderts her¬
ausgebildet hat , angestrebt wird . Man wird hier
weiter für eine BehebungderLandflucht
zu sorgen haben und einen zu starken Bevölke¬
rungszuwachs in der Stadt durch eine plan¬
mäßige Aussiedlung  sowie durch eine
Verteilung neu zu bildender Jndustriewerke und
anderer Arbeitsstätten auf möglichst weite
Strecken des Landes verhindern . Unter diesen
jProgrammpunkt fallen auch die großen Aufgaben
der Landgewinnung an der Küste , der
Moorkultivierung , der Torfverwer¬
tung  sowie der bäuerlichen Siedlung,

Gerade die Frage der Torfverwertung ist im
Zusammenhang mit dem neuen Vierjahresplan
des Führers von größter Bedeutung . Dazu kommt
noch, daß diese Fragen für den deutsche«
Grenzraum  von großer Wichtigkeit sind , weil
wir Wert darauf legen müssen , unseren Grenz¬
raum auch in seiner Besiedlung so stark wie nur
irgend möglich zu halten.

Ferner sind die Fragen , wie sie aus dem
llnterweserraum  auftauchen , für unsere
Stadt und für die Industrie von Bedeutung . Im
ganzen Unterwesergebiet hat die historische Ent¬
wicklung bereits eine weitgehende Verteilung der
-Industrie und der anderen ArbeitsstiMen in
räumlicher Beziehung gebracht.

Als Beispiel braucht nur die Gründung Bre-
merhavens genannt zu werden , wodurch der Schiff-
fahrtsverkehr bis zur Durchführung der Weser-
korrektion fast völlig dort verblieb . Des weiteren
fällt hierher die Errichtung von Industriebetrie¬
ben durch bremisches Kapital in den benachbarten
preußischen und oldenburgischen Gemeinden vor
dem Beitritt Bremens zum Deutschen Zollverein.
Es ist nun die Aufgabe der Landesplanung , auf
dem Gebiete von Jiwustrie und Verkehr diese aus
historischer Entwicklung entstandene Verteilung
landesplanungsmäßig zu untersuchen und nach
Möglichkeit zu stärken und zu fördern.

Weiter ist es die Aufgabe der Landesplanungs¬
gemeinschaft , bei der Schaffung neuer Industrien
und Lei der Vergrößerung bereits vorhandener
Industriebetriebe stets zu prüfen , wo diese In¬
dustrien am besten entwickelt werden und wie weit
es möglich ist, sie in Verbindung mit kleineren
Gemeinden zu entwickeln . Hierbei soll also nicht
nur an die Betriebe selbst, sondern auch an die
Menschen gedacht werden , die in ihnen arbeiten
und die gesund wohnen und leben müßen , ohne

Pastor ffoops im Rustestaud
Dieser Tage ist Pastor Heinrich Hoops  in See¬

hausen bei Bremen als fast 70jähriger in den
Ruhestand getreten , nachdem er über vierzig
Jahre in den Gemeinden Büren und
Erambke  gewirkt hat . Besonders hat sich
Pastor Hoops durch einen ausgedehnten Brief¬
wechsel mit den Kriegsteilnehmern seiner Ge¬
meinde verdient gemacht . Aber auch als Hei¬
matschriftsteller  hat Hoops Beachtens¬
wertes geleistet und mehrere schriftstellerische
Arbeiten in Buchform veröffentlicht . Außerdem
ließ er sich die Pflege des niederdeutschen Sprach-
gutes in hohem Matze angelegen sein . Bekannt
ist er auch in weitesten Kreisen als Herausgeber
der Zeitschrift „Der Nachbar " geworden . Die Ab¬
schiedspredigt von Pastor Hoops brachte noch ein¬
mal die Verehrung zum Ausdruck , deren sich der
aus dem Amte Scheinende erfreuen durste . df.

Auf eine 40jährige Dienstzeit kann am heutigen Tage
der Zollsekretär Büsse  beim Hauptzollamt Bremen-
Hafen zurückblicken.

Silbernes Dienstjubiläum . Der Lokomotivführer Kurt
Großmann,  Landshuter Straße 7 , kann aus eine
25jährige Tätigkeit bei der Reichsbahn zurückblicken.

äOjähriges Dienstjubiläum . Der Telegrapheninfpektor
Oswald Wehn er  begeht am heutigen Dienstag sein
40jähriges Dienstjubiläum bei der DRP.
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„Wer von Ihnen hat gesagt , daß das Beefsteak
hart ist ? !" (Zeichnung von Bergström)

daß jedoch die Bildung von Werksiedlungen an¬
gestrebt werden soll.

Was nun die Ansiedlungspliine betrifft , so will
man diese nicht etwa aus bremisches Gebiet be¬
schränkt sehen, sondern z. V . auch die Hohe
Geest im Landkreis Osterholz  mit ein-
bcziehen , weil man der Meinung ist, daß eine
gesunde Kleinsiedlung niemals in enger Anleh¬
nung an die Stadt gedeihen kann.

Die Verkehrsfragen  müssen besonders
im Zusammenhang mit der Reichsauto-
bahn  geprüft werden . So muß die Wetter¬
führung der Re i ch sautobahn von
Bremen über Wilhelmshaven und
Leer nach Emden  ins Auge gefaßt werden.
Es ist nun Aufgabe der einzelnen Planungs¬
räume , zu untersuchen , wie diese Fragen am be¬
sten gelöst werden können und entsprechende Vor¬
schläge nach Berlin zu geben , wo sie unter dem

Gesichtspunkt der organischen Reichsplanung ge¬
prüft werden.

Im einzelnen sieht das Programm der Landes¬
planungsgemeinschaft Oldenburg -Bremen eine so
umfangreiche Reihe von Aufgaben vor , daß es
schlechthin möglich ist , darüber in diesem Rah¬
men ausführlich zu berichten . Erwähnt werden
sollen davon u . a-, daß die Schaffung einer
neuen Verkehrs st ratze Bremen —Del-
menhorst mit der Ortsumgehung Del-
menhorst  für dringend erforderlich gehalten
wird , ebenso die Entscheidung über die Führung
der geplanten Reichsautobahn Hannover —Bre¬
men —Oldenburg usw . !

Das Kapitel „Wasserwirtschaftliche
Untersuchungen"  fleht u . a . die Aufstellung
einer Wassermangelkarte,  einer Hoch¬
wasserschadenkarte  und einer Wasser¬
gütekarte  vor , wozu die Vorarbeiten bereits

geleistet sind . AIs Einzelaufgaiben  sind die
Regulierung der Wümme , der Hase und der Hunte
sowie die damit zusammenhängenden Fragen zu
behandeln . Als Sonderausgabe  wird die
Untersuchung der Veränderung der Niederschlags-
verhältnisse und der sonstigen Einflüsse auf die
Wasserwirtschaft , besonders in den Entwässerungs¬
wasserzügen an der Küste , die durch die Moor¬
kultivierung entstehen , angesehen.

Zum Schluß der Untersuchung wies Vaurat
Wortmann  alsdann noch darauf hin , daß sich
die Landesplanungsgcmeinschaften nicht als neue
Behörde einkapseln , sondern allen Beteiligten
beratend  zur Seite stehen wollen . Schon jetzt
habe sich gezeigt , daß die große praktische Bedeu¬
tung dieser Beratung von den zu beratenden
Volksgenossen sofort erkannt worden ist und daß
die Einrichtung der Landesplanungsgemeinschast
in der Tat einer Notwendigkeit Rechnung trägt.

Suche nach dem Wesen der vollcheil
Beginn des 4 . Deutschen Volkskundetages — Neues Streben — Festsitzung im kleinen Slorkensaal

„Die Volkskunde mutz aller Siaats-
tvcisheit Anfang sein !"

Wilhelm H . Riehl.

Am Montag früh nahm , vorerst in einer ge¬
schäftlichen Sitzung , der 1. Deutsche Volks¬
kunde tag  in der „Glocke" seinen Anfang , um
dann sogleich in die wissenschaftliche Arbeit ein¬
zutreten zu der sich im kleinen „Elocken "- Saal
ungewöhnlich viel Teilnehmer einfanden . Pros.
John Meier,  Vorsitzender des Verbandes
deutscher Vereine für Volkskunde , begrüßte alle
Anwesenden auf das herzlichste und ' umriß in
kurzen Worten die Bedeutung der gemeinsamen
Arbeit.

Es sprach dann Dr . H. Zender  über „Quel¬
le « und Träger der Volkserzählun  g " ,
indem er an seine eigenen Sammlungen im
Rheinland anknüpfte und eine Reihe wesentlicher
Schlußfolgerungen aufzuzeigen wußte , auf die
näher einzugehen wir uns hier ersparen müssen.
Sollen doch die Vortrüge jeweilig weniger ein
Niederschlag sein . als eine Anregung  und
fruchtbringende Aussprache , die gerade in diesem
Falle sehr lebhaft wurde . Denn es kamen Wider¬
sprüche auf , aus denen unschwer ersichtlich wer¬
den konnte , daß die Auffassungen der Forschung
zum Teil ganz wesentlich voneinander abweichen.

Pros . v . Geramb  betonte seine Erfahrung,
daß es — im Gegensatz zu den Ausführungen Dr.
Zenders — insonderheit in der Steiermark aus¬
schließlich die nordischen Menschen sind , die das
Erzählgut bewahren . In leidenschaftlicher Weise
zeigte dann Dr . F i s s e r - Oldenburg , wie im
niederdeutschen Raum das Erzählgut bis in
weiteste Vorzeiten zurückweist und llrgermanisch-
Eigentümliches darstellt . Vor allem sind es die
alten Leute , die uns die Kenntnis bewahren.
Wilhelm Wisser nennt sie „so an 99 ran . . ." .
Dr . Henssen  wiederum betonte , daß wir keiner¬
lei Sorge zu empfinden brauchten um die weitere
Ueberlieferung , weil in heutiger Zeit bereits die
jungen Menschen von diesem Zuge deutschen
Wesens und Wissens mitgerissen würden und
stärker denn je an der Ueberlieferung festhielten,
sie also auch weitertragen würden.

Die Aussprache , bei der noch andere Wissen¬
schaftler das Wort nahmen , ließ erkennen , daß
wir z. T . für die Zukunft zu gänzlich anderen

Methoden  der Forschung und Anschauung
kommen müssen und daß es grundsätzlich darum
geht , die unmittelbare Lebensnähe  des
deutschen Volksgutes nicht in abstrakte wissen¬
schaftliche Fernen zu rücken, sondern umgekehrt
die Wissenschaft zu veranlassen , daß sie an das
Volk selbst herangeht , es erwärmt und findet , im
wahrsten Sinne des Wortes.

Die Auffassungen , die im nächsten Vortrag von
Pros . Dr . Spam  er - Berlin über „Quellen
und Träger von Sitte und Brauch"
zum Ausdruck kamen , näherten sich schon mehr
dem Ziele . Pros . Spamer . der in launiger Weise
alle möglichen Vvlksbräuche als Beispiel heran¬
zog und deutete , wies nach . daß unsere Kenntnisse
vom frühgermanischen Brauchtum nur gering sind
Das Christentum hat zu stark beeinflussend ge¬
wirkt und das Brauchtum aufgespalten . Das Alle
wurde aufgesogen . — und doch setzte sich nach und
nach das germanische Element wieder durch . Auch
dieser Redner beendete seine Darlegungen mit
der Forderung , daß es nicht darauf ankommen
könne , jeweils eine wissenschaftliche oder sonstige
„Substanz " zu erkennen , sondern das Leben
selbst. Die Wissenschaft laufe sonst Gefahr , zu ver¬
einsamen.

Die Fragen des Brauchtums erregten die Ge¬
müter wohl noch heftiger als beim Erzählgut.
Ist in zumeist verschwiegenen Handlungen be¬
sonderer Art doch noch viel mehr verborgen , als
wir immer wissen . Hier erzählte Dr . Fisser-
Oldenburg sehr bezeichnende Einzelheiten dazu,
ebenso G. H. Meyer-  Kiel und Dr . Winter-
Heppenheim . Auf einzelne Streitfragen , die auf¬
kamen . ist hier nicht einzugehen.

Der Abend galt , ebenfalls im kleinen Glocken-
saal und unter ungeheurem Andrang , der eigent¬
lichen Festsitzung  des Verbandes , die Pros.
John Meier  in offiziellen Begrüßungswortsn
und genauer Umreißung aller volkskundlichen
Aufgaben eröffnete . Die Wissenschaft habe Die¬
nerin des Volkes zu sein und nicht um ihrer selbst
willen Geltung zu verlangen.

Namens des Senats begrüßte sodann Sena¬
tor Dr . v. Hoff  die Teilnehmer und Gäste,
dankte für die Tatsache , daß Bremen als
Tagungsort auserwähll worden sei und sagte:

IlMler und Jugend
Lichrertagung des Gebietes und Vbergaues ? (Nordsee)

Am 19. und 11. Oktober trafen in Oldenburg
die Führer der Banne und Jungbanne und die
Führerinnen der llntergaue und Jungmädel-
untergaue des Gebietes und Obergaues 7 (Nord¬
see) zu einer Arbeitstagung zusammen.

Am Sonnabend um 13.30 llhr wurde die Ta¬
gung der HJ . durch eine Rede des Eebietsführers
Lühr Hogrefe  im Landtag eröffnet . Der Ge¬
bietsführer hielt eine Rückschau auf das hinter
uns liegende Sommerhalbjahr und gab neue
Richtlinien für die Winterarbeit
bekannt . Als Ziel der Arbeit stellte er die Er¬
ziehung des heldisch kämpferischen Menschen her¬
aus . Anschließend an die Ausführungen des Ee¬
bietsführers sprachen die einzelnen Abteilungs¬
leiter und Referenten der Gebietsführung über
Organisation , Personalwesen , Sozialarbeit , welt¬
anschauliche Schulung , Kulturarbeit , Presse - und
Propaganda , Heimbeschaffung und Sonderfor-
mationen . Zum Schluß der ersten Arbeitstagung
gab der Gebietsführer die Neubesetzungen meh¬
rerer Banne und Jungbanne bekannt , deren Füh¬
rer zum Teil zum Arbeitsdienst oder zur Wehr¬
macht gehen , um dort ihrer Dienstpflicht nach¬
zukommen.

Zur gleichen Zeit fand in der Eebietsführung
am Damm eine Arbeitstagung des Oberbaues
statt . Die Führerin des Oberaaues . Gauführerin
Hilde Wesjel,  stellte vor allem sie kommende
Winterarbeit heraus und betonte , daß das Haupt¬
gewicht auf die sanitäre Ausbildung , auf Erste
Hilfe und Luftschutzkurse in den unteren Ein¬
heiten zu legen sei. Dabei wird dem BDM . das
Rote Kreuz helfend zur Seite stehen , so daß bis
zum April nächsten Jahres ein großer Teil der
Mädel und Jungmädel in den llntergauen ge¬
schult ist und so durch ihre Ausbildung der deut¬
schen Volksgemeinschaft dienen.

Am Sonntagmorgen fanden sich dann im Fest¬
saal der Eebietsführung die HJ .- und DJ .-Fllhrer
und die Führerinnen des BDM . zu einer gemein¬
samen Tagung ein . Nach einem Vortrag des Ver¬
waltungsführers des Gebietes über die Straff¬
heit und Sparsamkeit der Verwaltung wurden

käiStzUlLtto LrKrLaKllUßSU Bei vielen Kranlhei-
n — . . . ..  ten wie Herzmuslel-
und Nierenentzündungen,,Gelenkrheumatismus usw., läßt
sich oft schwerM Ursachefeststellen. Nur durchZufall stellt
sich dann häufig heraus , daß die Zähne der eigentliche
Krankheitsherd sind. Kranle Zähne vergiften nämlich den
Körper , sobald durch sie Krankheitserreger in den Blut¬
kreislauf gelangen. Beweist dies nicht, wie gefährlich es ist,
wenn man die Pflege der Zähne vernachlässigt? Jeden
Abend und Morgen LHIorodont — das sollte deshalb für
alle, ob jung oder alt , zur Selbstverständlichkeitwerden!

einige grundlegende Vortrüge gehalten über
„Das Leben des völkischen Menschen " und „Krie-
gertum und Heldentum im altgermanischen Hel¬
denlied " durch den Abteilungsleiter der weltan¬
schaulichen Schulung und dem Kulturabteilungs-
lciter . Nach diesen Vortragen wurden zwei Re¬
ferate über Theater und Jugend gehalten . Als
erster sprach der Referent der Reichsjugendfüh¬
rung für Theaterfragen , der die Erneuerung des
deutschen Theaters durch die Jugend forderte.

Als zweiter Redner richtete dann General-

Koimrte/Vereine/ Vortröge
(I1 !s bler kolxonöen KUttoNlinson seigrenrum ^ nLelLenlell !)
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Konzert . 8 Uhr . im gr . Saale der Glocke . Leitung : Dr.
Felix Raabc , Weimar : als Gast , Solist : Gaspar Cassad » ,
Violincellv Das Programm bringt : Psitzncr , Quverl.
Köthchen von Hellbraun , Pfitzner . kellvkonzcrt ( zum
ersten Male ) , Haydn , Ecllokvnzcrt U . äur und Schu¬
bert , Unvollendete Symphonie in k,moll . Nur noch
Podiumplätze bei Praoger L Meier , Bischossnadcl I,
und eventuell an der Abendkasse.

intendant Pg . Hans Schlenck einen dringen¬
den Appell an die Jugend . Er gab in ganz großen
Zügen einen Einblick in die Theaterarbeit
der Zukunft.  Er rief die Führer der HJ . und
die Führerinnen des BDM . auf , das deutsche
Theater zu unterstützen , damit es dem Kulturgut
des Volkes erhalten bleibt , denn der Führer will
es , er glaubt es , und das verpflichtet uns.

In einem kurzen Schlußwort wies der Eebiets-
führer aus die Wichtigkeit des neuen Arbeits¬
gebietes der HJ . in Theatersrage « hin . Es sei hier
zum ersten Male in Deutschland im Gebiet Nord¬
see die Verbindung zwischen einem hervorragen¬
den Leiter eines deutschen Theaters und der
Jugend hergestellt . Er versprach dem General¬
intendanten , seine Arbeit in der Erneuerung des
deutschen Theaters zu einer wahren Kulturstätte
durch die Hitler -Jugend in jeder Weise zu unter¬
stützen, um dadurch Theater und Jugend in eine
innige Verbindung zu bringen . Damit war die
Arbeitstagung beendet.

Als Höhepunkt des Tages hatte das Landes¬
theater die Führerschaft der HJ . und des VDM.
sowie den Standort Oldenburg zu einer Vorstel¬
lung „Die Nibelungen"  von Hebbel einge¬
laden . Und die Teilnähme und Freude aller
Mädel und Jungen sowie der Beifall am Schluß
war der beste Beweis für den guten Beginn der
Zusammenarbeit und Verständigung zwischen der
Jugend und dem Theater.

WWW
Achtung ! Die Schulungsbriefe , Folge 8/38 (Oktober-

Ausgabe ) , sind im Krcisschatzamt , Holler Allee 78,
Zimmer 5 , abzuholen.

Ortsgruppe ErSPelingen . Reichsamtsleiter Helmut
Gundermann (Berlin ) spricht am Mittwoch , 14 . t >. M„

''? (> Uhr , aus der Großkundgebung der NSDAP ., Orts¬
gruppe Gröpelingen , im Kaffee Flora , Es spielt der
Gaumusikzug des Reichsarbeiksdienstes.

Ortsgruppe Utbrcmen . Donnerstag , 15 , Oktober,
20 .30 Uhr , in der Wandelhalle des WiMm -Decker-
Hauses Großkundgebung für das WHW . Es spricht Pg,
Ernst Bruns,  Gaufchulnngswalter , Oldenburg . Alle
Pariei - und Volksgenossen der Ortsgruppe werden um
Teilnahme an dieser Veranstaltung gebeten . Eintritts¬
preis 10 Pf.

Ortsgruppe Osten . Freitag , 1« . Oktober , spricht um
20 .30 Uhr in dem Festsaal der Schule Schcmmburger-
straße der Reichsredner Bürgermeister Pg . Schrei¬
ber,  Heidenall i . So, , über den neuen Vierjahres-
Plan des Führers , Alle Parteigenossen und Mitglieder
der Gliederungen erscheinen zu dieser Veranstaltung.

Ortsgruppe Stclntor . Heute , Dienstag , 20 .45 Uhr,
Antreten der Politischen Leiter an der Humboldtstraße-
Ecke Dbbben , Partei - und Volksgenossen beteiligen sich
an der heute abend stattfindenden WHW .-Kundgebung
inr Easino.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Horn , Dienstag . 13 , Oktober , Mitglie¬

derversammlung , SO Uhr , Hörner Schule,

Ortsgruppe Lehcftcrdeich , Dienstag , 13 . Oktober,
SO Uhr , findet der nächste Frauenschastsabend im Haus,
Reddersen statt . Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht.

Ortsgruppe Walle . Wir nehmen an der Eröffnung
des WM ). am 13 . Oktober , 20,30 Uhr , im Easino ter -I.
Alle Frauen , die die Ausstellung im Carin -Göring-
Ha -us am Mittwoch , 14 , Oktober , besuchen , tressen sich
pünktlich 17 Uhr vorn : Carin -Göving - Haus — Don¬
nerstag , 15 , Oktober , Frauenschastsabend , Bitte die An¬
zeige am Donnerstag zu beachten . — Ab Mittwoch,
2l . Oktober , finden regelmäßig jeden Mittwoch Sprech¬
stunden von vormittags 10 bis 12 Uhr in unserer Ge¬
schäftsstelle , Bremerhaoenerstr . 134 (Nahe Waller Ring)
statt.

Ortsgruppe Woltmcrshauscn . Donnerstag , 15 , Okto¬
ber , 20 Uhr , ist unser Frauenschastsabend im Odeum,

Ortsgruppe Westen . Dienstag , 13 , d , M ., 20 Uhr,
findet der Frauenschastsabend im Filmsaal des Hauses
Novdstr . 45 statt . Wir bitten um zahlreichen Besuch.

Unter der Vielheit der Wissenschaften nimmt
der nationalsozialistische Staat an drei von ihnen
ganz besonderen Anteil , an der Rassenkunde , der
Vorgeschichte und der Volkskunde . Der Gegen¬
stand der volkskundlichen Betrachtung ist die ge¬
schichtliche Entwicklung , deren Vorgänge und
Kräfte noch heute für uns wirksam sind . Sodann
aber erfaßt die Volkskunde das mächtige Er¬
leben der unmittelbaren Gegenwart.

Dabei will es scheinen , daß die volkskundliche
Wissenschaft sich eben jetzt in einer besonders gün¬
stigen Lage befindet . Sehen wir doch nicht nur
beim Reichsnährstand , bei der SS ., der SA ., der
HJ . und anderen Gliederungen der Partei neues
Ärauckitum entstehen , sondern es herrscht dort die
große Bereitwilligkeit , gutes altes Brauchtum zu
erhalten und weiterzuentwickeln.

Der nationalsozialistische Staat kann das Ver¬
dienst für sich in Anspruch nehmen , die Volkskunde
aus einer gewissen Aschenbrödelstellung innerhalb
der übrigen Wissenschaften erlöst zu haben.

Näher eingehend auf die engen Beziehungen
des Bremers zur Wissenschaft überhaupt und in¬
sonderheit zur Volkskunde wünschte Dr . v. Hoff
ein glückliches Gelingen der Arbeit.

Den Gruß der Bremer Wissenschaftlichen Ge¬
sellschaft richtete ihr Vorsitzender Dr . Knitter¬
meyer  aus , aus der einstigen Enge wissenschaft¬
licher Begrenzung und so gänzlich fälsch verstande¬
ner Freiheit heraus zurückweisend auf die un¬
erläßlichen Bindungen an das lebendige Leben
selbst.

Den Hauptvortrag dieser öffentlichen Sitzung
hielt Pros . Dr . Otto Lauffer - Hamburg über
„Niederdeutsche Landschaft und niederdeutsches
Volkstum " . Lichtbilder begleiteten seine Dar¬
legungen . Die Landschaft , die in Gemeinschaft
mit dem Klima der Umwelt entspricht , bildet für
die Ausgestaltung des Volkstums nur einen von
mehreren Antrieben . Ihre Betrachtung aber lehrt
manche Züge der Volksart begreifen . Ganz beson¬
ders ist das in Niederdeutschland so. Innerhalb
der volkskundlichen Stoffe gibt es Fälle , bei
denen die Landschaft lediglich den Hintergrund
einer bestimmten Erzählung abgibt . Wichtiger
aber sind jene Fälle , in denen man erkennt , wie
das Volk in seinem innersten Wesen von der um¬
gebenden Landschaft beeinflußt ist und sie sich
geistig zu eigen macht . Teilweise handelt es sich
dabei um die volkstümliche Beobachtung der
Landschaft und der Folgerungen , die der Bauer
bei Saat und Ernte daraus zieht . Aus solcher
Beobachtung sind auch die sogenannten Wetter¬
regeln  entstanden , die oft sehr viel mehr Sinn
haben , als leichtfertige Spötter begreifen.

Wieder in anderen Fällen sucht das Volk be¬
stimmte Erscheinungen der Umwelt , die ihm sonst
wunderbar sein würden , in seiner Weise zu deu¬
ten . So entstanden viele von den Landschaft s-
sagen,  die zum guten Teil wieder Ursprungs¬
sagen sind , indem ste etwa das Vorkommen eines
Hünengrabes , eines Findlings , eines Moores oder
eines Oedgrundes in der Heide durch eine mit
ihnen in Verbindung gebrachte Geschichte ver¬
ständlich machen wollen . Meeressagen und Deich¬
sagen , Sagen von Wolken und Winden , vom wil¬
den Jäger und dem Mann im Monde schließen
sich dem an.

Eine der wesentlichsten Voraussetzungen zum
Verständnis dieser Dinge besteht darin , daß man
die Landschaftssage nicht loslöst von dem zuge¬
hörigen Üandschaftsbilde . Man trennt ste sonst
von dem Nährboden , auf dem sie erwachsen ist. —

Die Eindrücke des Tages wurden , wie jeweils
der lebhafte Beifall bewies auf das dankbarste
hingenommen . Die inneren Spannungen , die noch
obwalten und deren Beseitigung das dringlichste
Bestreben der ganzen Tagung gilt , werden jener
verpflichtenden Arbeitsweise weichen , die trockenes
und aus der Lcbensbindung herausgerissenes
Wissensgut wieder in den Dienst und unter die
Gesetze der deutschen Volkheit bringt . —ab.

„Sparen durch gute Feuerstellen"
heiht ein Werbeblatt für „Union "-Briketts,

das unserer heutigen Ausgabe beiliegt.

Ortsgruppe Pagentor » . Heute , Dienstag , 13 . Okto¬
ber , Beteiligung aller Mitglieder an der Eröffnung
des WHW . um 20 .30 Uhr im Easino.

Deutsches Frauenwerk

Abteilung Volkswirtschast/Hauswirtschast . Wir
machen auf die Ausstellung am 14 . und 15 . Oktober,
von 11— 20 Uhr , im Carin -Göring -Haus aufmerksam.
Rege Beteiligung erwünscht.

NS .-Volkswohlsahrt
Die Kreisführung des WHW.

Sämtliche Amtswalter der NSB . haben heute abend
bei der ErSssnungsseier für das Winterhilfswerk des
deutschen Volkes 1830/37 pünktlich zu erscheinen . Ein¬
tritt frei . Kein Garderobenzwang , kein Unkostcnbeitrag.

NSB .-Ortsgruppc Hcrdentor . WHW . 1830/37 . Mitt¬
woch , 14 . Oktober , findet die Ausgabe von Kvhlen-
gutscheinen statt . Für die Buchstaben dr — von  9 bis
12 Uhr , für die Buchstaben bl — 2 von 15 — 18 Uhr . —
Ausweise vom Fürsorgeamt und Arbeitsamt sind mit¬
zubringen.

RSV .°Ortsgruppe Findorff . WHW . 1830/37 . Wir
bitten sämtliche Amtswalter und Amtswalterirmen,
.Hefter und Helferinnen , an der Eröffnung des WHW.
1938/37 durch die Kreisleitung der NSDAP . im Easino
heute 20 .30 Uhr teilzunehmen . Angehörige und
Freunde sind als Gäste willkommen.

NSV .-Ortsgruppe Findorss . WHW . 1838/37 . Zellen-
ioalter und -walterinnenl Donnerstag , 15 . d . M ., 20 .30
Uhr , findet im Etzsaol der Geschäftsstelle , Walsroder-
stoaße (Baracke ) , eine Versammlung sämtlicher Amis¬
walter und Helfer der NSV . Findorff statt , in der die
Durchführung der in Kürze stattfindenden ersten
PfundspeNdenfammiung besprochen werden soll . Es
liegt im Interesse eines jeden beteiligten Mitarbeiters,
an der Versammlung teilzunehmen . Wer verhindert
ist , lasse sich vertreten.

NSV .-Ortsgruppe Westen . WHW . 1830/37 . Sämt¬
lich « Amtswalter und Amts -walterinnen , Heiser und
Helferinnen der Ortsgruppe Westen nehmen geschlossen
an der Eröffnungsfeier des WinterhilfswerkS 1936/37
Dienstag , 13 . Oktober , 20 .30 Uhr , im Easino teil . Zu
dieser Feier find auch die Mitglieder der NSB .-Orts¬
gruppe Westen eingeladen.

NSV .-Ortsgruppe Westen . WHW . 1830/37 . Die Aus¬
gabe der Kohlen - und Kartoffel -Gutscheine in der
Ortsgruppe Westen , Lützoweostr . 165 , findet wie solgt
statt:

Mittwoch.  14 . Oktober
9- 10 Uhr Nr . 1— 150

10 — 11 Uhr Nr . 151 — 300
11 — 12 Uhr Nr . 301 — 600
12 — 13 Uhr Nr . 601 — 900
15 — 16 Uhr Nr . ' 901 — 1200
16 — 17 Uhr Nr . 1201 - 1500
17 — 18 Uhr Nr . 1501 - 1900

Donnerstag,  15 . Oktober
9 - 10 Uhr Nr . 1901 - 2200

Dienstag , 13 . Oktober . 6 .00 Wetterdienst . Landwirt¬
schaftliche Berichte . 6 .15 Weckruf — Morgenspruch.
Morgengymnastik . 6 .30 Morgenmusik . 7 .00 Wetterdienst
Nachrichtendienst . 7 .10 Fortsetzung der MorgenmusU.
8 00 Wetterdienst . Allerlei Ratschläge . (8 .ta bis Ui.W
Sendepause ) . 10 .00 Aus einer Räucherkate in der Lime-
burgcr Seide . 10 .30 Unsere Glückwünsche . 10 .45 So
zwischen Elf und Zwölf . Musik zur Werkpause , iz .og
Meldungen der Binnenschissahrt . Binnenlands - und
Secwettcrbericht . 12 .10 Schassung hochwertigen Stall-
dungs 12 .2» Musik am Mittag . 13 .00 Wetterdimii
13 .05 Umschau am Mittag . tZ .I .'> Fortsetzung der Musik
am Mittag . 14 .00 Nachrichtendienst . 14 .20 Musikalische
Kurzweil . 15 .00 Börsensunk . 15 .15 Schisiahrtssunk . u .M
Meisterliches Geigenspiel (Schallplatten ) . lO .OO Musik
zur Kasseestunde . 17 .00 Das wertvolle deutsche Buch:
Menschen in der Landschaft . 17 .15 Bunte Stunde : Hal¬
ten Sie das sür richtig ? 18 .00 Untcrhaltungskonzcit.
18 45 Hascndienst . 18 .55 Wetterdienst . 19 .00 Wende-
punkte des deutschen Schicksals . 19 .45 Funkschau . 20M
Erste Abendmeldungen . 20 .10 Achtung ! Hallo — hopp;
Großes Varietö -Progcraim ! Wunder der Artistik ! KM
Nachrichtendienst . 22 .30 Unterhaltungs - und Volksmusik.

Ferner senden:  Breslau : 19 .00 Deutsche im
Ausland , hört zu ! — Frankfurt : 20 .10 „ Der Barbier
von Sevilla " . — Leipzig : 18 .00 Tie Hormone . M .y,
Stätten der Unsterblichkeit . — Stuttgart 21 .00 „ Diener
zweier Herren " . »

Wetterdienst üsr 821
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Regnerisch
Während im deutschen Binnenlands in der Nacht

zum Montag bei klarem Himmel noch Fröste bis zu
minus 7 Grad auftraten , trat bei uns nach leichtem
Abendfrost um Mitternacht eine Erwärmung um
5 Grad ein . Sie wurde verursacht durch das Ein¬
strömen seuchtwarnier Meereslust , die uns !m Bereich
der Randstörungen eines Nordkaptiess zugeführt wur¬
den . Hierdurch kam es im Lause des Montags in ganz
Norddeutschland zu Niederschlügen . Auch am Dienstag
wird das Regengebiet einer solchen Randstörung bei
uns durchziehen . Auf der Rückseite dieser Störung er¬
folgt ein neuer Vorstoß arktischer Kaltlust , die am
Montagnachmittag bereits Island überschritten hat.

Vlkiltsrungstsdslls vom 12 . Oktober 1938
8 Ukr 14 Uk- ^ 19 Ukr

„_ _ _ 7S3 .6 7S2.9 763.1
S . 1 12 .S 9 .S

^su ^irlglcsli . . . . ?7°/° s «°/° ooy«
u. -«räk-tc« V L 3 V/ 2
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kllscjsrsctilog 2 .S
mwrmum - .7

Voraussage sür den 13 . Oktober : Zeitweise auf¬
frischende und später böige Winde aus Südwest br-
Nordwest , vorwiegend stark bewölkt , zeitweise Regen,
wenig Temperaturänderung gegenüber dem Vortage.

Aussichten sür den 14 . Oktober : Wolkig , Regenschauer,
Abkühlung.

10 — 11 llhr Nr . L201 — 2500
11 — 12 Uhr Nr . SöM ^ Schluß .

Die Kartoffeln werben in diesem Jahr frei Haus
geliefert und ist hierfür bei Empfang der Gutschemc
eine Gebühr von 30 Ps . pro Zentner zu entrichten.
Der gelbe Ausweis ist mitzubringen.

NSV .-Ortsgruppe Schlvachhauscn . WHW . lM/S -,
Mittwoch , 14 . Oktober , von 9— 12 Uhr , Ausgabe von
Kohlen - und Kartofsol -Euftcheinen in der Geschah --
stelle , Scharnhorststr . 99 . Gebühr von 30 Ps -. per Zent¬
ner Kartoffeln sür jede Person ist mitzubringen , wo¬
für Kartoffeln srei Haus geliefert werden.

NSV --Ortsgruppe Buntentor . WHW . 1838/37 . V
Donnerstag , 15 . Oktober , beginnen wir mit der Au«-
gabe von Kohlen - und Kartosfslscheinen . Mr die Kar¬
toffeln muß pro Zentner eine Anerkenmingsgcduhr
von 30 Ps . bezahlt werden , wofür die Kartosfeln aber
frei Haus geliefert tuenden . Es gibt pro Kops 1 Aro-
ner Kartoffeln . Jeder muß seinen Austveis mumm-
gen , da sonst keine Abfertigung stattfindet.

Die Ausgabezeit  ist wie solgt : Donners¬
tag:  Lehnstedtevstraße , Aieherstrahe , MöckeriytraM-
Nettolbeckstraße , Neustadt -Contrescarpe . Neanderstrafe.
Freitag:  Neuenlanderstraße , NollendorjerstnM
Ottostraße , Rastngstraße , Rosenpsad , RoßbachstraM-
Sedanstraße , Schlegelstraße , Schopenhauerstraße , s >e-
numevstratze , Tauroggenerstraße , ThedinghousefttrM,
Sonnabend:  Tiskstraße , Bohnenstraß « , Wähnwum-
straße , Waterloostraße , Werderhöhe , WilligllraM-
Wulfhoopstraße , Im grünen Winkel , sämtliche p ".w
Montag:  Arsterdamm , Arsterselde , VrinkumcrstroM,
Bruchftratz « , Buntentorsteinweg , Elaudiusftratzc , K>a »--
Erodh -Straße , Dreyerstraße , Dorotheenstraße , Eeorg-
Droste -Stroße , Oberkämpen , Sudtveyherweg . Dren - :
tag:  Gastfeldstraße , Geschwornentveg , Bei den
Giebeln , Gellertstraße , Gneifenoustratze , Eroudenze-
strotze , Hobenhanser Landstraße , Hagedornstratzc , prw
dcnbergstraße , Hegefttraße , Hermannstraße.
woch : Hermaim -Löns - Stroße , Hofsmannstraße,
tushöhe , Huckelviede , Jahnstraßc , Kantstraße , K" M >>
türm , Kattenesch , Kirchweg , Kleestraße , KleisistrO-
Kolbergerstraße , Kornstraße , sämtliche ParzellewocM-

Von 9— 12 und 15— 18 Uhr.
Anträge , welche erst jetzt bei uns abgegeben wer « : -

können für Oktober  nicht mehr bcrücksich»»
werden.

Bund Deutscher Mädel
Jungmädcluntcrgau 75 (Bremen ) . Die Führerin i«

Jungmädeluntergaues 75 (Bremen ) , Vera Re: rei¬
tst in dienstlichen Angelegenheiten Freitags von w o-
20 .30 Uhr Am Dobben 60 zu sprechen.

Amt für Beamte
Fachschaft Steuer . Mittwoch , 14 . Oktober , 20 Uly . r

der Jakobihalle Versammlung . Es spricht Siandarf
führer Pg . Stelzer  über „ Juden und
Revolutionen " . Außerdem werden Lichtbilder über
üreunaurerlogen gezeigt . Kamerad Kabelt  streu
ferner Kapelle.
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Peter hört sein Stück
Daß nichts dem Zufall unterworfen , sondern

daß alles Geschehen im Leben des Menschen der
geheimen , ordnenden Hand des Schicksals anheim¬
gegeben ist, das möge die nachfolgende kleine
Geschichte beweisen , die meinem Freund Peter
geschehen ist und die ich hier wiedergebe , indem
ich seine eigene Erzählung benutze.

Wir leben in verschiedenen Städten , das muß
ich vorausschicken und auch , daß Peter bei unserem
letzten Abschied auf meine dieÄezügliche Frage
geantwortet : Heiraten ? Mein Lieber , die Frau,
die ich suche, finde ich nicht . Wenn es aber doch
einmal sein sollte , dann werde ich nicht schreiben.
Dann wirst du es sehen , wenn du wieder kommst.

Ja , ich muß zuvor auch noch ein wenig ' von
Peter sprechen . Ich muß erwähnen , daß er als
Kriegswaise eine strenge karge Jugend gehabt
hatte , daß er , seiner Begabung entsprechend , mit
ungeheurem Fleiß sich vom Schlosserlehrling
emporgearbeitet hatte , daß er in Abendkursen saß,
wenn andere gemächlich Feierabend hielten , daß
er sich somit den Besuch technischer Lehranstalten
ermöglichte und daß er schließlich als Werkleiter
in sehr jungen Jahren eine schöne und verant¬
wortungsvolle Stellung im Bezirk des tätigen
Lebens sich erkämpft hatte.

Als ich nach zweijähriger Trennung wieder in
die Stadt kam, darin Peter lebte , erfuhr ich, daß
er inzwischen geheiratet hatte . Sogleich machte
ich mich auf den Weg zu seiner neuen Wohnung,
die ich von Peters früherer Wirtin erfahren hatte.
In einer sonderbaren Empfindung , gemischt aus
Neugierde auf die solcherart veränderten Lebens-
umstände des Freundes , und aus Freude und
jener erhöhten Teilnahmebereitschaft , die eine
Begegnung nach langem Getrenntsein immer un¬
ter wirklichen Freunden hervorruft , stand ich end¬
lich vor der Tür , die auf blankem Messingschild
des Freundes Namen trug . Ich läutete , gleich
danach öffnete Peter die Türe . Seine lleber-
raschung .war vollkommen . Er führte mich in die
Wohnung , sie war nicht sehr groß , aber aus der
zweckvollschönen Eeordnetheit der Räume strahlte
«ine Stimmung herzlicher und froher Geborgen¬
heit, die mich sogleich gefangennahm und die mich,
den Junggesellen , wohl auch mit leisenu lächeln¬
dem Neid erfüllte . Nach einem kurzen Rundgang
kamen wir in die Küche zurück, wir kochten
Kaffee, das war alles so, wie es früher oft ge¬
wesen war . Ich habe nicht verlernt , erNen guten
Kaffee zu machen , sagte Peter , und damit war
mir das Stichwort gegeben , nach seiner Frau zu
fragen . Er lachte . Ja , sagt « er — das ist eine
Geschichte, lleberhaupt hast du Glück gehabt , mich
so ohne Anmeldung anzutreffen . Ich habe Ur¬
laub , erst in drei Tagen beginnt wieder die Ar¬
beit für mich. Wir waren verreist , und du hättest
heute vor einer verschlossenen Türe gestanden,
wenn —

Wenn ?, fragte ich. Er winkt « ab . Wir find
erst gestern zurückgekommen , sagte er.

Wir , wir , echote ich — aber wo ist es denn,
dieses andere Teil von dem Wir?

Komm , sagte Peter , er sah auf die Uhr , dann
führte er mich in das Wohnzimmer . Er schaltete
eilig den Lautsprecher an , der auf dem Sims
eines Bücherschrankes stand . Gesang ertönte , eine
Frauenstimme , ein altes Volkslied klang aus
dem Lautsprecher . Peter saß mir gegenüber , er
sah mich an und lächelte . Ich schüttelte den Kopf.
Willst du mir nicht sagen , wo deine Frau ist?
fragte ich. Er zeigte mit der Hand zum Laut¬
sprecher . Horch doch, sagt « er , — es ist ein schönesaltes Lied.

Ich sah ihn an . Ja !, sagte er , — ich kann sie
dir im Augenblick nicht zeigen , aber du hörst sie.
Es ist meine Frau die jetzt singt.

Deine Arau ? , fragte ich, — Mensch , ist das
wahr ? Er legte einen Finger auf den Mund
und nickte. Laß sie doch singen , sagte er leise.

Wir saßen still und horchten / Es war eine
zarte , glückliche Stimme , die nun ein Hirtenlied
zu Ende sang . In der kleinen Pause , die dann
folgte , hörte ich den raschen , silbernen Schlag
einer Wanduhr aus dem Nebenzimmer . Dann
begann wieder Klaviermusik , es war ein Vorspiel
in dunkeln chromatischen Akkorden und nun setzte
die Frauenstimme wieder ein , tiefer , verhaltener,
sie sang das mittelalterliche Lied : In stiller
Nacht , zur ersten Wacht , ein Stimm begunnt zu
klagen . . . Die beiden Strophen verklangen . Der
Freund sah mich an und wendete den Kopf von
mir fort.

Es war sehr schön, sagte ich leise.
Er nickte, er sah auf seine Hände , ich konnte

sein Gesicht nicht sehen . Er begann zu erzählen:
Wir sind seit einem Vierteljahr verheiratet . Das
ging seltsam zu. Ich muß ausholen , um es dir
zu erzählen . Ich war an jenem Tag zum Leiter
der technischen Probieranstalt ernannt worden.
Am Abend ging ich in ein Konzert , und zur
Feier des Tages besuchte ich anschließend noch
ein ruhiges Weinlokal . Ich war allein . Das
Lokal war ziemlich leer . Ich überdachte , was ich
mit diesem Tag erreicht hatte . Es waren mancher¬
lei Gedanken , die mir durch den Kopf gingen.
Vor mir lag eine Radiozeitung . Ich blätterte die
Seiten um , und sah ein Bild , eine Frau.

Das war sehr sonderbar : Ich vergaß das Bild
nicht mehr . Am nächsten Tag kaufte ich ein
Exemplar dieser Radiozeitung . Tagelang be¬
schäftigt « mich das Bild . Dann geriet die Zei¬
tung unter andere Papiere.

Ich hatte beruflich eine sehr angespannte Zeit.
Das fremde Bild trat in den Hintergrund . Aber
ich vergaß es nicht.

Nach Monaten las ich den Namen jener Frau
wieder in einer Radiozeitung . Ich merkte mir
die Zeit , zu welcher die Sängerin zu hören sein
würde . Ich hört « die Sendung , und ich suchte
die alte Zeitung hervor . Ich schrieb an diese
Frau . Ich weiß , es war außergewöhnlich , und

Berühmte und Unberühmte Lm Älltag
Nach einer Aufführung des „Burggrafen " von

Victor Hugo soll der kleine Sohn Hugos mit
kritischem Ernst zu seiner Mutter gesagt haben:
„Mama , wenn das Stück nicht von Papa wäre,
würde ich es nicht gut finden ". Eine diplomatische
Kritik!

*

Jean Paul fragte einmal die Eeheimrätin
Lechstein, in deren Hause er während seines Auf¬
enthaltes : ,« : Meiningen viel verkehrte : „Haben
Sie schon meinen „Titan " gelesen , gnädige Frau?

„Nein ", antwortete darauf die würdige
Dame. „Ich wollte es . Aber ich verstand gleich
so vieles nicht , daß ich das Buch wieder beiseite¬
legte. Ich möchte es sehr gern mit Ihnen lesen,
wenn Sie mir alles erklären wollen ."

Jean Paul geriet ein wenig in Verlegenheit
und antwortete schließlich mit naivem Ernst : ,,Ich
täte es sehr gerne . Aber es wird .mir schwer
werden . Ich habe sehr vieles wieder vergessen und
verstehe es nun selbst nicht mehr !"

*
Als Bettina von Armin , Clemens Brentanos

Schwester , die „Sybille der romantischen Literatur¬
periode " , ihr aufsehenerregendes , sozialpolitisches
Werk „Dies Buch gehört dem Könige " (das soge¬
nannte Königsbuch ) hatte erscheinen lassen , machte
ihr in einer Gesellschaft der preußische Justiz¬
minister Savigny , ihr Schwager , darüber Vor¬
würfe . Sie antwortete , es sollten noch mehrere
Bände folgen.

Kopfschüttelnd sagte Savigny : „Dieser eine ist
schon zuviel !"

Da rief die krankhaft leicht erregte Bettina ohne
Rücksichtauf die Umstehenden erzürnt aus : „Ich
muß doch dem König vollkommen klarmachen , daß
ei Esel zu Ministern hat ! Das kann ich nicht in
aller Kürze !"

*
Mark Twain wurde einmal von einer Zeitung

totgesagt . Als er die Meldung beim Frühstück

las , griff er nach dem Telefon und sagte zu dem
Herausgeber des Blattes : „Ich schätze, daß Ihre
Nachricht von meinem Tode erheblich übertrieben
ist ." Mit amerikanischer Fixigkeit brachte das
Blatt sofort diese telefonische Mitteilung .als
neuesten Witz des großen Humoristen und machte
ein gutes Geschäft damit.

*
Felix Dahn hielt in Hamburg einen Vortrag

und wurde darauf zu -einem Essen eingeladen , das
man ihm zu Ehren im Ratskeller gab . Er nahm
mit Vergnügen an und meinte , er wisse wohl,
wie ausgezeichnet man in Hamburg lebe , wie her¬
vorragend die gut gelagerten Rotweine seien . Er
habe übrigens einmal in dieser schönen Stadt sechs
Wochen läng nichts weiter getan als getrunken
und geschlafen.

„Das muß recht anstrengend gewesen sein !" ent-
gegnete man ihm einigermaßen verwundert.

„Durchaus nicht " , sagte Dahn und lachte , „es
waren die ersten sechs Wochen meines Lebens . '

Goethe war ein geschworener Feind des Tabaks
und hat allen Ernstes einmal prophezeit , der
Nikotingenuß werde in längstens 100 Jahren zum
Niedergang der deutschen Literatur führen.

„Das Rauchen " sagte er einmal zu Major von
Knebel , „macht dumm ! es macht unfähig zum
Dichten und Denken . Es ist auch nur für Müßig¬
gänger . für Menschen , die Langeweile haben . . ."
Zum Rauchen gehört auch das Biertrinken , damit
der erhitzte Gaumen wieder abgekühlt werde . . .
So werden die Nerven abgestumpft und das Blut
bis zur Stockung verdickt . Wenn es so .fortgehen
sollte , wie es den Anschein hat , so wird man in
zwei oder drei Menschenaltern schon sehen , was
die Bierbäuche und Schmauchlümmel aus Deutsch¬
land gemacht haben . An der Eeistlosigkeit , Ver-
krllppelung und Armseligkeit unserer Literatur
wird man es Meist bemerken , und jene Gesellen
werden diese Misere dennoch höchlich bewundern.

mus.

^Erzählung von Hermann Stahl
du könntest versucht sein , es nicht zu glauben.
Was verstand ich von Gesang ! Ich schrieb trotz¬
dem . Von ihrem Bild schrieb ich. Natürlich kam
keine Antwort . Ich hatte keine Antwort erwartet.

Dann war ich fünf Tage in Berlin , auf einer
fachlichen Tagung . Da erinnerte ich mich plötz¬
lich des Namens ' und auch der Tatsache , daß die
Sängerin damals aus Berlin gesungen hatte.
Was dann geschah — ich begreife heute noch nicht,
daß ich selbst es war , der das tat : ich suchte
den Namen im Telefonbuch , ich fand ihn , fand
ihn , lächerlich prompt.

Und ich rief an . Ich bin derjenige , der Ihnen
damals von T . aus schrieb, so sagte ich. Aber
das werden Sie nicht mehr wissen . Sie bekommen
viele Briefe . Sie sind berühmt.

Da lachte die fremde Frau am anderen Ende
der Leitung , die Frau , deren Bild ich in der
Zeitung entoeckt hatte , und sie sagte : Ich bin gar
nicht so berühmt!

Um nun mein weiteres Verhalten zu erklären,

muß ich dir sagen , wie ich diese Stimme empfand,
die mit mir sprach . Es war eine junge Stimme.
Es war eine -bescheidene , nun etwas erregte , frohe
Stimme . Du lächelst . Aber das alles klang mir
aus dieser Stimme entgegen . Und ich sagte:
Dann wäre es vielleicht möglich , daß ich Sie ein¬
mal sehe, wenn ich sehr bitte ? Da lachte sie. Ich
bat uno drängte diese fremde Frau um eine Be¬
gegnung . Ich sagte ihr , daß ich sie schon seit so
langer Zeit kannte . Ich bat wie einer , der um
eine äugerste Entscheidung ringt . Da endlich
sagte sie: Ich werde am Freitag gegen Abend im
. . . .cafS an der Gedächtniskirche sein , wenn
Ihnen damit eine Freude gemacht ist. Am Frei¬
tag ? Aber dann würde ich ja längst nicht mehr
in Berlin sein ! Und ob sie denn gar nicht früher
kommen könnte vielleicht schon am Dienstag ? Ich
weiß nicht mehr , was alles ich noch sagte , aber
dann rief sie : Ja !, und sie lachte und rief noch
einmal lachend : Ja !, und hängte ein . . .

Und dann am Dienstag saß sie an einem run¬
den Tisch neben einer Säule , ich erkannte sie so¬
fort . Sie war schweigsam . Sie wollte , daß rch
von mir erzählte , sie war ja berechtigt zu diesem
Wunsch . Ich erzählte aus meinem Leben , aus
meinem Beruf . Das fiel mir erst schwer, aber
sie hörte wunderbar zu. Es machte mir plötzlich
Freude , so dazusitzen und von mir zu erzählen.

Der Freund machte eine Pause . Aus dem
Lautsprecher klang nun die ruhige Stimme des
Ansagers , der die Wettermeldungen brachte.

Und weiter ? , fragte ich.
Er sah auf . Ich sagte ihr . daß ich sie — daß

ich sie heiraten möchte . Ich sagte das aufs
Geradewohl.

Ja und weiter?
Da sah st« mich an , Mensch , und sagte : Es wäre

vielleicht nicht unmöglich . Und so ist das ge¬
kommen . —

An jenem Nachmittag habe ich die Frau meines
Freundes Peter noch kennengelernt , als sie von
ihrer Rundfunksendung nach Hause kam . Sie war
eine schöne, junge Frau . Es war herrlich zu
sehen , wie froh die beiden waren , und welche
herzgemäße Uebereinkunft zwischen ihnen bestand.
Und wie wir dann , zum Abend hin , in der Küche
saßen , Peter und ich, und sie, die Frau . vor dem
Herde stand und das Essen bereitete , und wie wir
lachten , schwatzten und ihr behilflich zu sein ver¬
suchten , da hatte ich jenen Gedanken , dessentwegen
rch das alles hier aufgeschrieben habe und es euch
erzählen wollte , den Gedanken daß kein Weg
ohne Plan , und daß alles Geschehen im Leben
des Menschen der geheimen Hand des Schicksals
anheimgegeben ist.

„Hanseatendienst"

/Von Wilhelm Auffermann
Darüber berichtete im Newyorker Magnaten¬

klub der Multimillionär Lockert ! Lei einigen Fla¬
schen Sekt folgendes:

„. . .Die Insel glich einem Garten . Als ich
meine Jacht anlegen ließ , drangen aus dem Ur¬
wald melancholische Geräusche . Die Trommeln
der Eingeborenen warnten . Wir lauschten . Diese
unaufhörlichen rhythmischen Schläge sind mit der
Intensität eines eigenen Lebens angefüllt und
dröhnen wie siebenfaches Geheimnis . Um unserer
Angst Herr zu werden , nahmen wir außer den
Gewehren — einige Säcke leerer Konservenbüchsen
mit . Was wir durch Gewalt mit den Gewehren
nicht erreicht hätten , gelang uns in der Tat durch
Güte mit den Konservenbüchsen . Man begegnete
uns freundlich und bereitete uns einen fürstlichen
Empfang . An Gegengeschenken sparten sie nicht.

Als ich abends mit Mankog , dem eingeborenen
Häuptling , um das Dorf herumging , erzählte er
mir flüsternd , daß es einen Tagesmarsch von
Valor ab ein Tal gäbe , in welches niemand ohne
Verlust seines Lebens hinabsteigen könne . Der
Boden dieses Tales sei mit Gerippen von Men¬
schen und allen Arten von Tieren bedeckt. Die
bösen Dämonen Hausen dort.

Ich erwähnte dieses meinem Freund und steten
Begleiter , dem Geologen van Spreewenberg , und
machte ihm sogleich den Vorschlag , das Tal zu er¬
forschen.

Frühmorgens machten wir uns auf den Weg.
Fünf meiner Besatzung , auf die ich mich »oll und
ganz verlassen konnte , und drei Eingeborene be¬
gleiteten uns . Natürlich glaubte ich nicht einen
Bruchteil von dem , was mir der Häuptling alles
erzählt hatte . Aber van Spreewenberg ließ
immerhin einige Hunde und Hühner mitnehmen,
um mit ihnen in dem bezeichneten Tal Versuche
anzustellen.

Voller Geheimnisse brütete der Urwald . Die
Sonne schwang auf , rot , einer Riesenpomeranze
gleich , in rasender Kraft und Schönheit . Der Duft
der Orchideen schien vom glühenden Atem der Erde
getragen , und die Vögel machten ohrenbetäubende
MuW . Nur schrittwejse gelang es uns , vorwärts¬
zukommend Die Eingeborenen häuten uns ' den
Fußpfad.

Nachmittags langten wir am Fuße eines mäch¬
tigen Berges an . Die Eingeborenen wurden scheu
und deuteten aufwärts : „Euwo Lipas — das
vergiftete Tal !" Wir stiegen von unseren Maul¬
tieren , zwangen mit dem Revolver die Einge¬
borenen , mitzukommen , und kletterten etwa eine
Viertelmeile an der Seite des Berges empor.
Es hatte in der Nacht geregnet , das Erdreich war
schlüpfrig , der Weg steil . Schließlich mußten wir
von Baumast zu Vaumast turnen . Endlich , wir
waren am Ende unserer Kräfte , hatten wir die
angegebene Höhe erklommen . Ein widriger , er¬
stickender Geruch schlug uns entgegen . Er ließ
nach , als wir den Rand des Tales erreichten . Der
schauerliche Anblick , welcher sich uns bot , versetzte
uns alle in unheimliches Grauen.

Es war eine ovale Schlucht , ein mächtiger Erd¬
spalt , wohl vulkanischen Ursprungs . Der Boden
der Schlucht völlig eben , von Pflanzenwuchs keine
Spür . Einige Felsblöcke lagen herum — und.
Dutzende Gerippe von Menschen und Tlieren.
Jedes Dasein schien sich hier in dumpfer Gärung
aufgelöst zu haben . Totenstille herrschte.

Einige Minuten standen wir wortlos da . Dann
schlug ich vor . in die Schlucht hinabzusteigen . Doch
die Eingeborenen hätten sich lieber erschießen las¬
sen, als uns noch einen Schritt weiter zu folgen.
Wegen des Rückweges zur Küste waren wir ge¬
zwungen , bei ihnen zu bleiben.

Mr . van Spreewenberg hatte Seile mitnehmen
lassen und befestigte nun einen Hund an eines
von ihnen . Ließ ihn hinab . Die Uhren hielten
wir in der Hand und zählten die Zeit . Binnen
vierzehn Sekunden fiel der Hund um und regte
kein Glied mehr . Als wir einen zweiten Hund
hinabließen , gelang es diesem , sich vom Seil los¬
zureißen . Er lief zu seinem toten Gefährten und
blieb einige Augenblicke stehen . Schnüffelte . Nach
zehn Sekunden stürzte auch er leblos zusammen.
Jetzt machten wir den Versuch mit einem Huhn.
Es starb in eineinhalb Minuten . Das andere,
welches uns entschlüpfte und flatternd in die
Schlucht stürzte , war schon verendet , ehe es den
Boden berührte.

Während dieser Versuche spürten wir nicht die
geringsten Atmungsbeschwerden , nur belästigte
uns wieder der üble Geruch , da sich der Wind ge¬
dreht hatte . Die Eingeborenen lagen wimmernd
auf dem Bauch und flehten zu den Göttern um
Schutz und Schonung . — Auch wir konnten das
Entsetzen , das uns gepackt hatte , nicht ganz unter¬
drücken . Unsere Gesichtsfarbe war fahl geworden.
Schweiß troff von der Stirne . Grauen würgteuns.

An der gegenüberliegenden Seite der Schlucht
lehnte an einem Felsblock das Gerippe eines
Menschen , der mit dem rechten Arm unter dem
Kopfe sitzend gestorben sein mußte . Die Knochen
waren gebleicht , so weiß wie Elfenbein , da sie
der Witterung beständig ausgesetzt waren . Der
andere Arm war weit gegen uns ausgebreitet , als
winke er uns zu. Jetzt kam auch uns ein Abstieg
in die Schlucht als wahnsinniges Unternehmen
vor . Plötzlich sprang einer der drei Eingeborenen
auf und begann gellend zu lachen . Sein Gesicht
verzerrte sich, seine Augen flackerten . Schaum
triefte ihm vom Munde . Er nähert « sich dem Ab¬
grund mit ausgestreckten Armen . Mit schnellem
Griff packten ihn die Matrosen an den Handgelen¬
ken und hielten ihn zurück. Doch mit Riesenkräf¬
ten gelang es dem Wahnsinniggewordenen , sie ab¬
zuschütteln . Er preßte Mr . van Spreewenberg in
die Arme und versuchte , ihn mit einem Satz in
den Abgrund zu zerren . Es war ein kurzer und
grausamer Kampf . Im letzten Augenblick verlor
der Irre den Boden unter den Füßen und stürzte
kopfüber in den Tod.

Als wir den Rückweg zur Küste antraten , klan¬
gen unsere Stimmen verschleiert , unendlich müde.
Es war , als hätte sich ein Nebel vor unsere Augen
stiegt, ^unsere Seh - und Denkkraft getrübt . End¬
lich hörten wir die regelmäßigen Schläge der
Pauken aus dem Dorf . Monoton und geheimnis¬
voll wiesen sie uns den restlichen Weg . ' Im phos¬
phoreszierenden Licht unzähliger Insekten glänz¬
ten wie kleine Schleier die bunten Flügel der
Nachtfalter.

Glücklich zurückgekehrt , brachten uns einige
Gläschen Kognak wieder ins richtige Gleichgewicht.
Dann verlangte mich Mr . van Spreewenberg eine
halbe Stunde mutterseelenallein zu sprechen . Er
glänzte vor innerer Zufriedenheit . Es wurde
eine wichtige Aussprache.

Schon einige Monate später verwirklichten wir
unseren Plan . Und heute , meine Herrschaften,
heute könnten Sie mit voller Ruhe im Tal des
Todes spazierengehen . Mr . van Spreewenberg
würde Sie mit dem größten Vergnügen im Direk¬
tionsgebäude empfangen . Mit Hilfe meines Ka¬
pitals hatte er das offene Bergwerk der Natur
vergrößert und Stollen in die Steilwände graben
lassen . Ventilationen sorgen für reichliche Zu¬
fuhr frischer Luft . Das Queckfilberbergwerk ist
mein aktivster Kapitalposten geworden.

Nachdem Eockeril so geendet hatte , schlürfte er
mit Vergnügen sein Glas Sekt bis zur Neige und
weidete sich an der Verblüffung der Damen und
an dem stillen Neid der Herren.

„Ja " , wiederholte er , „und dies alles für einige
Säcke leerer Konservenbüchsen ."

„Was machten eigentlich die Eingeborenen da¬
mit ? " fragte einer der erstaunten Zuhörer.

„Hm , erst benützten sie sie als Gefäße für die
Trank - und Speiseopfer , die sie ihren Göttern
regelmäßig darbrachten . Sie lebten ja wie in
einem Paradiese . Als sie jedoch von meinen An¬
gestellten Kultur angenommen hatten , wußten sie
eine bessere Benützung dafür . Die Frauen floch¬
ten die Blechbüchsen mit Bast ein und benützen sie
noch heute als Henkeltöpfe . Bringen darin die
Suppe den Männern ins Bergwerk . Häuptling
Mankog hat es sogar schon zuin Vorarbeiter ge¬
bracht . Ja , es ist auf der Welt mancherlei zu
machen ."

Krähen Lm Wind
Es wird Abend , die Sonne sinkt in einen

Schleier aus lichtem Gewölk . Das ist jetzt ihre
Brautzeit , sagen die Leute , die Sonne zieht ein
frrsches Hemd an . Vom Tal herauf kommen die
Krähen , sie sammeln sich über der Wiese und
fallen ins Holz , eine große , düstere Schar.

Krähen sind wunderliche Vögel , sie haben etwas
Ungewisses , Drohendes in ihrer ganzen Art . Zi¬
geuner sind sie, ein geheimer Orden von kleinen
Dieben und Herumtreibern , und sie leben auch
für sich nach dunklen Bräuchen und Gesetzen. Jetzt
hocken sie in den kahlen Wipfeln der Bäume,
putzen sich und spreizen die Früge ! und rufen ein¬
ander zu. und der Ahorn sieht wie verwunschen

trüge „ plötzlich«ine SchwarzeLast
von höllischen Früchten in seiner Krone.

Plötzlich aber kreischt eine von den Krähen auf,
tue ganze SHar erhebt sich wieder mit

klatschenden Schwingen.
Ich weiß , was das bedeutet . Ich habe den

Falken am Himmel längst gesehen , es ist ein ganz
kleiner Falk mit lichtem Gefieder , und die Krähen
sind ihm bitterfeind . Sie kreisen ihn ein , andere
kommen von den Wäldern her dazu , aber der
Falk fliegt schneller als die Krähen , sein Heller
Bauch zuckt wie ein Funke in der schwarzen Wolke
auf und nieder . Er wendet , läßt sich fallen und
steigt wieder ohne einen Flllgelschlag . manchmal
stößt er auch blitzschnell zu. und dann wirbelt eine

2 , das ist ein schönes, ein ritterliches Spiel am
Abendhimmel , mir klopft das Blut heiß in der
Kehle . Zuletzt hebt sich der Falk aus dem
Schwärm , und dann schnellt er mit einem mühe¬
losen schwung weit hinaus in die rauchbraune
Ferne.

Ich sehe eine Feder fallen , der Wind treibt sie
"ur . öu- Sie ist schwarz , wie sich denken läßt , ein
hublches Federchen von einer Krähenbrust.

Hübsches Federchen , ich brauche einen Schmuck
etwas Verwegenes Mr meinen Hut . Ro . Mi.

sparen , t-reuas am Kocsien , Sacken , Sraten
verscbatkt Urnen cker neue
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(9. Fortsetzung)
Eisenlohr ist bitter enttäuscht und verbirgt das

nicht. Er ist auch ein wenig gekränkt , wie denn
anders . Er feilt seine Unterlippe mit den Zähnen,
druckst herum , verhaspelt sich und hat das Gefühl,
daß der Abgang so schwer wie die Einleitung ist.
Schließlich erhebt er sich und sagt ohne Schwung
und Hoffnung : ,vielleicht besinnen Sie sich noch
anders , Fräulein Ferber ."

Sie sieht stumm an ihm vorbei.
Er macht eine ungeschickte Verbeugung . „Ent¬

schuldigen Sie , Fräulein Ferber ."
Nach seinem Fortgehen springt Alto ins Zim¬

mer. „Du . ich hab ' eine Drei im Deutschen " , froh¬
lockt er und schwenkt sein Schulheft . Nikoline zieht
ihn an sich und küßt ihn heftig . Oh . sie mag so
kleine Menschlein über alles und hätte am liebsten
selber ein halbes Dutzend davon . Der Bub macht
sich unbehaglich und erstaunt los : er schätzt solches
Getue nicht . Er sagt ganz männlich : „Aber du
heulst ja , Tante Nikoline ?"

„Ich ? Keine Spur . Ich Habs Zwiebel ge¬
schnitten ."

*

„Soll ich das Fenster aufmachen ?" fragt die
Harlander . Sie ist Friseuse , Ankleidefrau und
Mädchen für alles . Sie wurde von Leinfelder
aus München besorgt , um der Fabri in die Welt
der feinen Leute zuriickzuhslfen . Mit ihr sind eine
Anzahl Koffer gekommen . Leinfelder selbst steckt
bis über den Hals in verwickelten Geschäften , von
denen er nicht weg kann . „Wie das nach Kuhstall
riecht ! Herrlich , nicht ? Ich möchte immerzu auf
dem Lande wohnen ."

„Mal sehen" , sagt die Fabri . und marschiert in
ihrer Kombination ans Fenster . Sie schwankt
nach ein bißchen beim Gehen , nicht schlimm . Sie
darf heute das erstemal aufstehen und ist voll
Angst und Freude zugleich . Sie verschränkt ihre
bloßen Arme im Nacken und reckt sich der Sonne
entgegen . Sie ist noch schlanker geworden , noch

mehr Marlene Dietrich , aber der Arzt versichert,
daß dieses Minus in wenigen Wochen ausgeholt
sein wird . Auch ein bißchen schwindelig und kraft¬
los ist sie. aber das macht ihr weniger Kummer.
Sie setzt sich in diesen spaßhaften Backenstuhl , den
ihr die Nonnen hereingestellt haben , und streicht
über ihre Knie . die schmal und von erlesener
Form sind. Sie streichelt sie und lobt sie. „Ihr
ward brav , ihr beiden , euch sieht man nichts an.
ihr müßt das Rennen machen ."

Dann fällt ihr Professor Stöhr ein . Lächerlich
von Tino . den Mann die weite Strecke Herzuhetzen.
Für nichts und wieder nichts . Er hat die Ansicht
von Dr . Severin bestätigt , hat auch nichts an¬
deres tun können , und dieses Quentchen unnötige
Weisheit hat viele hundert Mark gekostet. Mit
der Narbe steht es ausgezeichnet , wenn nur innen
nichts reißt . Sie fröstelt , und die Sonne ist ihr
noch nicht warm genug . Sie betrachtet nachdenklich
ihre zarten Schuhs mit den hochgestöckelten Ab¬
sätzen, sie betrachtet ihre seidenen Strümpfe , die
ein wenig zu weit geworden sind. Dann greift
sie nach dem silbernen Handspiegel und stellt ver¬
ärgert fest , daß sie spitzig ist und mager und eine
viel zu große Nase hat . Das Haar ist gut , und die
Striche über den Augen kann man so lassen . Der
Mund verträgt noch etwas mehr Rot . Die Auf¬
machung ist den Umständen entsprechend annehm¬
bar.

„Soll ich die Bilder jetzt aufhängen ? " fragt die
Harlander.

„Ja . bitte ." Tino hat ein bißchen Dekoration
mitgeschickt, weil sie sich unlängst über die puri¬
tanischen Wände beklagt hat . sorglos fröhliche
Stiche und Aquarelle . Tino ist ein Muster an Auf¬
merksamkeit . Und dennoch erkaltet ihr Verhältnis
langsam , was bestimmt nicht Tinas Schuld ist.
An ihr liegt es . Ihre Augen sind sehender und
kritischer geworden . Sie entdeckt plötzlich Fältchen
in seinem Gesicht, zahlreiche weiße Haare und eine
gewisse Fülle unter seiner Weste , lauter Dinge,

die Niedergang bei einem Manns bedeuten und
die sie früher nicht gestört haben.

Was ist eigentlich an Doktor Severin so Be¬
sonderes , daß er Tino aus dem Felde schlägt ? Er
hat nichts Strahlendes an sich. er ist kein Plau¬
derer und Fraueneroberer — und trotzdem ist sie
ihm auf schamlose und verzehrende Art verfallen.
Er macht gute Figur und hat eindringliche Augen,
aber sein Schneider und seine Konversation lassen
zu wünschen übrig . Ist das ein hinreichender
Grund , sich maßlos mit ihm zu beschäftigen , sich
herzurichten für ihn ? Warum tut sie das alles,
warum benimmt sie sich so anders als sonst?
Sonst müssen die Männer doch zu ihr kommen
und nicht umgekehrt . Möglicherweise hat Severin
gar nichts für sie übrig , was weiß man denn?
Er geht ja nicht aus sich heraus.

„Den Lippenstift , Harlander ! Rasch , machen Sie
doch vorwärts ! Wo haben Sie denn das Kleid?
Doch nicht das grüne , das ist zu ausgeschnitten!
Das rote mit dem Pelzbesatz ! Ich höre schon Ge¬
trappel auf dem Korridor , sie müssen gleich da
sein ." Sie ist aufgeregt und zitterig . Sie streift
das Kleid über . findet den Aermel nicht und
wird ungeduldig.

Herrgott , die hat es schön erwischt , denkt die
Zarlander , bewandert in solchen Fällen . Sie tut
noch einige Handreichungen und verläßt dann
taktvoll das Krankenzimmer.

Dr . Severin tritt ein und hat ein paar Tulpen
mitgebracht , mehr war nicht aufzutreiben . Diese
Tulpen streckt er der Fabri hin : „Zur Feier des
Tages ! Sie sehen ja famos aus . Gar nicht nach
Blinddarm . Wie bekommt denn der Ausflug ? "

„Bis jetzt ausgezeichnet . Schönen Dank Mr
die Blumen ." Ihre Augen leuchten ihn an . Diese
abgründigen Augen , von zwei schmalen Kohle¬
strichen überdacht und eine Spur schräg nach auf¬
wärts laufend , prägen zusammen mit der pikanten
Nase ihr ungewöhnliches Gesicht.

„Setzen wir uns doch. Ich habe soviel Stehen
am Anfang nicht gerne nach einer Operation
wie Ihre . Na . wie hat Ihnen Stöhr gefallen ? "

„Netter Mann . Er hat Sie bei mir über den
grünen Klee gelobt . Sie seien viel zu schade für
dieses Nest ."

„Das freut mich wegen des Herrn Leinfelder.
Der hat nämlich komische Ansichten über uns
Landärzte ."

„Stöhr meinte noch. warum Sie nicht in die

Stadt gingen ? Sie verdienten einen größeren
Wirkungskreis ."

„Vielleicht hat der Mann recht ."
„Warum raffen Sie sich dann nicht auf ? "
„Das ist nicht so einfach , Fräulein Fabri . Ich

bin durch das Krankenhaus hier gebunden ; auch
sonst gibt es allerhand zu überlegen ."

„Ein Krankenhaus kann man verkaufen . Lassen
Sie sich das mal durch den Kopf gehen . Wie
wäre es mit München ? Ich habe zahllose Be¬
kannte dort , bei denen ich Sie gerne einführen
würde . Das ist sicher nützlich für den Anfang,
meinen Sie nicht ? "

„Ich werde Ihren Vorschlag einmal über¬
schlafen" . sagt Severin , über Maria Fabris
drolligen Eifer lächelnd . Er hat ja auch schon
daran gedacht , sich bei passender Gelegenheit zu
verändern ; aber so Hals über Kopf , wie die sich
das vorstellt , geht das nun nicht . Er zieht die
Uhr und prüft den Puls.

Was hat er hier schon Großes ? Eine an¬
strengende . wenig einträgliche Praxis , Aerger
mit ungehobelten Leuten , Verdruß mit dem
Krankenhaus und keinen Verkehr . Kein Theater,
kein Konzert .^keine Ausspannung . Eschelbrunn ist
ein gottverlassenes Nest , in dem nichts geschieht,
in dem man nicht einmal Kragen stärken lassen
kann , ein Ort ohn « Bahn , ohne Geselligkeit , ohne
Auftrieb . Man versäumt das Leben hier . Man
verpaßt den Anschluß an alles , was Genuß und
Freude heißt , und niemand dankt es einem . Die
Jahre verrinnen , und man hat nichts von ihnen
gehabt.

Zwölf Jahre geht das nun schon so. Er ist da¬
mals als Vertreter des erkrankten Sanitätsrates
Lämmermann nach Eschelbrunn gekommen , ein
blutiger Anfänger aber voll von Idealen und
Arbeitswut . Dann ist Lämmermann gestorben,
und er hat die Tochter geehelicht , weil es bequem
und das Nächstliegende war . Viel Begeisterung
war nicht dabei . Er setzte sich in ein gemachtes
Nest und verbauerte ein bißchen . Er spielte mit
dem Gedanken , fortzuziehen , und blieb . Er be¬
dauerte sich zuweilen und schimpfte — aber er
änderte nichts . Die Frau welkte nach dem zwei¬
ten Kind hin , und seit neun Jahren ist er
Witwer . Und seither keine Frauen , keine Zer¬
streuung . nichts Aufrüttelndes , immer nur Beruf
und Nachtsherausmüssen und Arbeit.

„Neunzig . Sind Sie aufgeregt , haben Sie

Die Menschen, und nicht die Natur, machen
ein Land heimisch. ^nckersen

Fieber oder was ist mit Ihnen los ? " forscht er
unzufrieden.

„Los ? Nichts . Es wird das Aufstehen sein . Ich
kühle mich sauwohl " , sagt sie burschikos . Wie
gefallt Ihnen mein neues Kleid ?"

„Schick. Sehr schick. Hier bekommt man gut an-
geMgene Menschen so selten zu sehen . Ich fahre

oft in die Stadt , weil ich als alleiniger
Ärzt schlecht weg kann . Wenn ich fort bin , ist be-
stimmt was los . Kauft Leinfelder nun das
Schloß ?"

„Zu teuer ."

„Wenn das nicht wäre , würde ich sagen , reden
Sie dem Mann zu. Unser Schloß ist eine roman-
ti che Sache So ziemlich das einzig Schöne anEschelbrunn ."

Leinfelder erheblich . Wir sind gute Kameraden,
nichts werter . Er ist an verschiedenen Filmgesell¬
schaften interessiert , und das ergibt berufliche Be¬
ziehungen zwischen uns beiden " , lügt sie.

„So . Hm ." Dr . Severin entdeckt , daß der rote
dwff — halt ihn Mr Chiffon —, auf der Seite
geschlitzt, ein ,ehr hübsches Bein sehen läßt Wo
hat eine <>rau hier in Eschelbrunn solche Beine?
- dünne Seide verwirrt ihn . „Ich muß
letzt leider gehen , ein Arzt ist ein geplagter Mensch
Seien Sie mit dem Essen noch vorsichtig und muten
Lie sich nicht zuviel zu."

-Trinken Sie morgen doch eine Tasse Tee bei
mrr bittet die Fabri und macht ihm Augen hin
die einen Kartaufer zum Straucheln bringen

„Gern . Ich teile mir dann die Arbeit ent¬sprechend ein ."

^u'^ aemacht . ich erscheine ohne berufliche Attri-

Er zieht ihre Hand an die Lippen , was er noch
bei keiner Frau getan hat . Hinterher kommt es
ihm wie Kintopp vor.

(Fortsetzung folgt)
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Senoeruf Vr. teos an alle Schaffenden
Nie Nflf.-Straßensammlung für das wftw.

Für die erste Reichsstraßcnfammlunq des
Winterhilfswcrks 1936/37 , die — wie schon be¬
richtet — von der Deutschen Arbeitsfront am
17. und 18. Oktober unter der Parole „Schaffende
sammeln und geben " durchgeführt wird , wird
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley einen Senderuf
an alle Schaffenden und Sammler über den deut¬
schen Rundfunk geben . Dieser Sendevuf wird am
Freitag , dem 16. Oktober , in der Zeit von 19.85
bis 26 Uhr über alle deutschen Sender gesprochen.

Insgesamt werden zwei Millionen
Schaffende  bei dieser ersten Sammelaktion
im Kampfe gegen Hunger und Kälte eingesetzt
werden . Die DAF . schaltet sich mit allen zur Ver¬
fügung ' stehenden Mitteln ein . Sämtliche Walter
der DÄF ., sämtliche Warte der NS .-Eemeinschaft
„Kraft durch Freude " , alle Betriebsführer , Be¬
triebswalter und Vertrauensmänner werden mit
der Büchse in der Hand ein leuchtendes Vorbild
der Opferbereitschaft geben.

Am Sonnabend , dem 17. Oktober , beginnt die
Sammlung in sämtlichen Dienststellen der DAF.
und der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude " .
Vor Beginn der Arbeitszeit wird ein Vetriebs-

appell abgehalten . Im Anschluß an diesen Appell
veranlaßt der Dienststellenleiter die Büchsensamm¬
lung , die durch seine Ansprache als erste eröffnet
wird . Auch in den Betrieben werden im Rahmen
des Möglichen in feierlicher Form Betriebsappelle
abgehalten . Hier wird in kurzen Ausführungen
auf die Bedeutung des Winterhilfswerkes des
Teutschen Volkes hingewiesen . Die Durchführung
der Büchsensammlung wird daran anschließend vom
Betriebsführer , Vetriebswalter veranlaßt , wobei
Betriebsführer , Vetriebswalter und Vertrauens¬
männer als erste spenden . Wie in den DAF .-
Dienststellen und Betrieben wird auch in den
Geschäften  eine Büchsensammlung durchge¬
führt.

Mit Einsatz der Straßensammlunq beginnt der
Verkauf der Wappen - Abzeichen  aus un¬
seren zwölf Erenzlandgauen . Am Sonntag , dem
18. Oktober , wird die Straßensammlung fort¬
gesetzt. Zur Unterstützung der Sammler werden
Werkscharen eingesetzt , außerdem finden Platz-
und Straßenkonzerte der Betriebskapellen sowie
der Mufikzllge der SA ., SS . und des Arbeits¬
dienstes statt.

Führungen für den kimeltiandel
Die Bevufserziehungsmaßnahmen , die im kom¬

menden Winter für den Einzelhandel im Rahmen
der Reinhold -Muchow -Schule , Arbeitsschule der
TAF ., zur Durchführung gelangen , haben auf
allen Gebieten einen wesentlichen Ausbau er¬
fahren . Neben den Lehrgängen und Aufbau-
kameradschaften sind auch in den verschiedenen
Fachgruppen Führungen durch Betriebe in den
Arbeitsplan eingebaut worden . Hierdurch ist dem
Einzelhändler die Gelegenheit geboten , auch ein¬
mal Einblick in die Produktion bestimmter Waren
zu nehmen . Die Fülle neuer Eindrücke , die bei
diesen Führungen auf den Teilnehmer einwirken,
soll der praktischen Arbeit , die jeder an seinem
Arbeitsplatz zu verrichten hat , zugute kommen . So
sind Führungen durch Betriebe kein nutzloser Zeit¬
vertreib , sondern praktische Berrffserziehung . Der
Einzelhändler , der durch Einblick in die Pro¬
duktion sein Blickfeld erweitert , wird seine Kund¬
schaft entsprechend besser beraten können und dem¬
zufolge auch größere Freude in seiner eigenen
Arbeit finden.

Die Führung durch die „Atlanta " - Kon¬
servenfabrik  findet am Montag , dem 19. Ok¬
tober , 15.36 Uhr , bzw. am Dienstag , dem 26. Ok¬
tober . 11 Uhr , statt . Es sind zwei verschiedene
Zeiten gewählt worden , weil die Teilnehmerzahl
an einer Führung nur beschränkt sein kann . Zum
anderen soll aber auch den Arbeitskameraden durch
entsprechende Ablösung im Geschäft die Möglich¬
keit zur Teilnahme gesichert sein.

Die Führung durch das Gaswerk  ist für
Sonntag , den 18. Oktober , 11 Uhr , bzw . Sonntag,
den 25. Oktober , 11 Uhr , vorgesehen . Auch hier
sind zwei verschiedene Termine gewählt worden,
weil die Teilnehmerzahl nur beschränkt sein kann.

Teilnehmerkarten für alle Führungen sind in
der Geschäftsstelle der Reinhold -Muchow -Schule,
Arbeitsschule der DAF ., abzufordern.

Sammlung für die Spaniendeutschen . Wie uns
die Betriebszelle Focke - Wulf,  Bremen-
Flughafen mitteilt , spendete die Gefolgschaft des
Werkes für die Spanienflüchtlinge den Betrag
von RM . 2 227 . 22.

Vie Kameradschaftim verrieb
Die leitenden Eefolgschaftsmitglieder der AG.

Weser (Ingenieure , Techniker , Meister , Werk-
führer , kaufmännische Angestellte usw .) hatten sich
gestern abend vollzählig in der Wandelhalle des
Hauses der Deutsche » Arbeitsfront zu einer Ta¬
gung eingesunken , die , wie Ortsgruppenwalter
Pg . Wille  nach einer kurzen Begrüßung des
Vetriebszellenobmanns Pg . Winkler  betonte,
der Ausrichtung auf die Vetriebs-
gemeinschaft  galt . Soziales Verständnis
und kameradschaftlicher Geist sichern heute die
Betriebsverbundenheit zwischen Betriebsführung
und -gefolgschaft . Wenn der Vetriebszellenobmann
der Förderer und Träger der Kameradschaft ist,
so muß man den Betriebssichrer als den Kame¬
raden bezeichnen . Beide haben große und ver¬
antwortungsbewußte Aufgaben zu erfüllen , die
den Sorgen und dem Wohl des gesamten Be¬
triebes gelten . Pg . Wille schloß seine Ausfüh¬
rungen mit dem Appell , den Betriebswaltern und
-leitern allzeit volles Vertrauen und Unterstützung
zu geben , beides von echtem Kameradschaftsgeist
getragen , um auf diesem Wege zu einer wahren
Leistungsgemeinschaft zu kommen.

Als nächster Redner sprach Kreisbetriebsgemein-
sch«ftswalter Pg . Mock , der zunächst die Auf¬
gaben des Betriebszellenobmannes umriß . Wie
auch Dr . Ley oftmals betont , muß das betrieb¬
liche Interesse den Eigeninteressen vorangestellt
werden . Erst wenn alle Angehörigen eines Be¬
triebes dem Vetriebszellenobmann ihr ganzes
Vertrauen entgegenbringen , kann das große
leuchtende Ziel der Betriebskameradschaft erreicht
werden . Es darf keine Antreiberei geben , denn
in einem nationalsozialistischen Betrieb ist Be¬
triebsführung und -gefolgschaft einig in dem Ge¬
danken . der Leistungssteigerung  zu dienen.

Im Mittelpunkt des Abends stand die einstün-
dige Rede des Reichsstoßtruppredners Pg . Walter
Franke,  der den tieferen Sinn der Veran¬
staltung aufzeigte : einen Schritt Hinauszutun aus
dem Betrieb und in die große Welt unseres Vol¬
kes zu gehen , stolzerfüllt auf Führer und Volk.
Der schaffende deutsche Mensch hatte zu allen Zei¬
ten das gleiche innere Gewicht , nur das er es in
den Jahren vor der Machtübernahme partei¬
mäßig verzerrte . Heute müssen wir uns bewußr
sein , daß Deutschland stets das Volk der Mitte
sein muß , im Mittelpunkt Europas zu stehen und
dem Pulsschlag dieses Kontinents neuen Antrieb
zu verleihen . Waren wir vor der Machtüber¬

nahme Spielball und Opfer feindlich gesinnter
Staaten , so sind wir heute dank der Führung
Adolf Hitlers tonangebend geworden , unerbitt¬
lich und hart.

Auch im Hinblick auf die Arbeitsgestaltung sind
wir zu neuen Gesichtspunkten gekommen . Im
neuen Reich ist das „Wie " der Arbeit als Dienst
an Volk und Vaterland von entscheidender Wich¬
tigkeit . Der schassende Mensch muß durch die
Liebe zum Beruf mit der Arbeit verbunden sein,
wenn wir die vom Führer gesteckten Ziele er¬
reichen wollen . Der Materialismus hat abge¬
wirtschaftet « und an seine Stelle ist der Begriff
Mensch getreten , ihn wollen wir als Mittel - und
Ausgangspunkt unseres gesamten Denkens und
Handelns betrachten . Die Betreuung des Menschen
ist die Kraftunterlaqe unserer Bestrebungen . „Ar¬
beitgeberverband " und „Gewerkschaft " ' sind ver¬
schwunden , vernichtet von den Nationalsozialisten,
deren Ziel die Ueberbrückung dieser liberalistischen
und marxistischen Vetriebsgegensätze ist.

Sehr eingehend setzte sich Pg . Franke mit der
Berufserziehung als Teilaufgabe unseres Ee-
samtwollens auseinander , die mitbestimmend ist
für die Zukunft der Jugend und damit auch un¬
seres Volkes . Seit längerer Zeit werden Um¬
schulungen vorgenommen , um verschiedene Be-
rufszweige , die an Facharbeitermangel leiden,
befriedigen zu können . Im neuen schaffenden
Deutschland gehört der rechte Mann auf
den rechten Arbeitsplatz.  Auch in der
Schaden - und Unfallverhütung geht man neue
Wege , die zeigen , wie man das Wohl und Schick¬
sal des deutschen Arbeiters überwacht . Charak¬
ter und Leistung sind die Grundbegriffe unserer
Weltanschauung . Heute gewährleistet die Stärke
der Nation die Zukunft des Volkes , das als
„Brüderschaft der Arbeit " die heilige Verpflich¬
tung in sich trägt , mitzuschaffen am Aufbauwerk
des Führers . — Der Abend klang mit einer
Führerehrung und dem Ausmarsch ' der Fahnen-
abovdnung und der Werkscharen aus . M.

Me verufserfletzung im vaststätten-
gewerbe

In seiner groß angelegten Rede bei der Er¬
öffnung der Ausstellung für das Gaststätten - und
Beherbergungsgewerbe „Die Küche der Welt"
brachte der Reichsleiter der DAF . Pg . Dr . Ley
zum Ausdruck , daß das Gaststättengewerbe die
Visitenkarte der Nation sei. Deshalb muß alles
getan und alles versucht werden , um die im
Gaststättengewerbe beschäftigten deutschen Ar¬
beitsmenschen zu hervorragenden Fachkönnern
heranzubilden . Die Krönung der Berufsaus¬
bildung eines jeden Koches und Kellners soll die
Küchenmeister - bzw . Serviermeister-
prüfung  sein , die abzulegen nach sieben Be¬
rufsjahren ermöglicht werden soll.

Wie sehr die RBE . „Handel " in der Deut¬
schen Arbeitsfront , die die Betreuung aller im
Gaststättengewerbe beschäftigten Eefolgschafts-
männer und Betriebsführer hat , sich dieser Aus¬
gabe bewußt ist, zeigt die ganz neue Möglich¬
keiten weisende Gründung der „Reichsar-
beitsgemeinschaft für Berufser¬
ziehung im Gaststättengewerbe " .

Diese Reichsarbeitsgemeinschaft wird von dem
Leiter der RBE . „Handel " Pg . Joachim Wal¬
ter  geführt . Sein Stellvertreter ist der Leiter
der Wirtschaftsgruppe „Gaststätten - und Beher¬
bergungsgewerbe " . Die Organisation geht hinab
bis in die Kreise . An der Spitze steht neben dem
Leiter und seinem Stellvertreter ein Reichssach-
beirat , der sich aus den besten Fachleuten des
Gewerbes , (Küchenmeister , Serviermeister , Be-
rufsschullehrer usw .) zusammensetzt . In den
Gauen und Kreisen wurden Gau - bzw . Kreisar¬
beitsgemeinschaften gegründet , die , wie in der
Spitze , von dem Gau - bzw . Kreisbetriebsgemein¬
schaftswalter geleitet werden . Als Stellvertreter
fungieren hier die zuständigen Leiter der Bezirks¬
wirtschaftsgruppen.

Deutsche flrbeitsfront
Dienstag , 13. Oktober

Frauenamt der DAF . Sitzung der Ortsfrauenwalte-
rinnen um 2V Uhr im kleinen Cafe des Wilhelm-
Decker -Hauses.

Ortsgruppe Findorss . Alle Amtswalter nehmen an
der Kundgebung zur Eröffnung des WHW . am 13 . ds.
im Cafirw geschlossen teil . Sammelpunkt Eile Hum-
boldtstraße -DVVbcn 20 .1S Uhr.

Ortsgruppe Utbremen . Sitzung der BZO . und Be¬
triebswalter 20 .30 Uhr bei Seeger , Wartburgstraßc . —
Sitzung der Zcllenwalter 20 .30 Uhr bei Sceger , Wart-
burgstrahe.

Kreissachgruppe Hausgehilsen . Heimabend der Kin-
derpflegcrinnen um 20 .30 Uhr Contrefcarpe 161.

Ortsgruppe Buntentor . Sitzung der BZO . und KdF .-
Walter und -Warte um 20 .30 Uhr bei Ehrhard , Korn¬
straße.

Ortsgruppe Stcintor . Spartenversammlung der
RBE . 18 , Das Deutsche Handwerk , der Sparte Maler
um 20 .30 Uhr bei Eeidenberger.

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Spartenversammlung der
Friseure um 20 .30 Uhr bei Murken , Pappelstraße.

Ortsgruppe Osten . DAF .-Walter -Sitzung um 20 .30
Uhr bei Meinten.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Sitzung der BZO . und
Betriebswalter um 20 .30 Uhr bei Weber,  Erüncn-
straße.

NBG . 18 , das Deutsche Handwerk : Fachgruppe II,
Metall -Handwerke , Sitzung der Sparte Mechaniker und
Autoreparateure um 20 .30 Uhr im Hotel Nordsee . —
Fachgruppe VI , Spezialhandwerke , Sitzung der Fach-
schafts - und Kreis -Tpartenwaltcr uni 20 .30 Uhr in der
Kaiserhalle.

Ortsgruppe Hastedt . DAF .-Walter -Sitzung uin 20 .30
Uhr bei Fr . Meyer , Ha -stedter Heerstr . 277 . Außerdem
nehmen teil BZO . , Spartenwalter , Wevkschar - und
Beiriobs -Jugendführer.

Ortsgruppe Walle . Sitzung der BZO ., Betriebswal¬
ter und KdF .-Betriebswarte um 20 Uhr in der Ge¬
schäftsstelle.

Arbeitsdank
Appell um 20 .15 Uhr im Filmsaal des Wilhelm-

Decker -Hauses für die Ortsgruppen Altstadt , Herdentor,
Findorss , Westen . Utbremen , Walle . Gröpelingen , Os-
lebshausen , Burg.
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NSG . „Kraft durch Freude«
Veranstaltungen des Amtes „Feierabend"

Sonnabend , 17 . Oktober , findet in sämtlichen Räu¬
men der „ Union " ein Alpenliindischcr Heimatabend
unter Mitwirkung der Bayerischen Landesbühne statt.
Anschließend Tanz . Karten find im Vorverkauf zum
Preise von 10 Pf . in sämtlichen KdF .-Ortsgruppen-
und Betriebsdienststellen zu haben . An der Abendkasse
60 Psennig.

Sonnabend , 17 . Oktober veranstaltet die Ortsgruppe
Walle  im Cafö .Lehmknhl einen Theaterabend.
Die Rablinghuser Späldäl bringt das Theaterstück „ D e
Etappen ha  s ' . Beginn der Ausführung 20 Uhr . An¬
schließend Tanz . Karten zu 30 Pf . im Vorverkauf sind

zu haben in der Ortsgruppen -Geschästsstelle Waller
Heerstraße 59 , sowie bei sämtlichen KdF .-Warten die¬
ser Ortsgruppe . An der Abendkasse 50 Pf.

Die Ortsgruppe Woltmershausen  veranstaltet
ebenfalls am 17 . Oktober einen Theaterabend , und zwar
gelangt von Mitgliedern der Dramatischen Abteilung
der „ Union " (Ksm . Verein ) „Gastweert Goebe  l " ,
ein lustiges Spiel von Wilfried Wroost , zur Ausfüh¬
rung . Anschließend wird getanzt . Karten im Vorverkauf
30 Ps . in der Geschäftsstelle . Woltmershauser Str . 189,
sowie bei sämtlichen KdF . -Warten der Ortsgruppe.

Achtung ! Arbeitsopfcr!
Für die Freimarkts -Varietö -Dorstellung sür die Ar-

beitsopser am kommenden Montag,  19 . Oktober,
16 Uhr , in den Centralhallen , sind noch Karten zu er¬
mäßigtem Preis von 50 Pf . einschl . Kleiderablage , im
Wilhelm -Decker -Haus , Zimmer 118 , zu haben.

„Kraft durch Freude"
während des Bremer Freimarktes

Jeden Nachmittag vom 20 . bis 31 . Oktober , 16 Uhr:
Großes Freimarkts - Varietö in den Cen¬
tralhallen.  Ungekürztes Programm ! Eintritt
60 Pf . Karten bei uns nur im Vorverkauf.

Am 18 ., 21 . , 22 . und 23 . Oktober , 16 .30 Uhr : Große
Freimarkts - Varietä - Vorstellung im
Kasino.  Erwachsene 50 Ps ., Kinder 25 Ps . Für die
Abendvorstellungen im Casino find Vorzugskarten bei
sämtlichen KdF .-Dienststcllen zu haben.

Reisen , Wandern und Urlaub
Die Fahrkarten für die Fahrt nach Berlin vom 16.

bis 23 . Oktober müssen bis Mittwoch , 11 . Oktober,
12 Uhr , abgeholt sein.
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Me kntstetzung des Jadebusens
Wilhelmshaven , 12. Oktober.

In diesen Herbsttagen vor etwas über 666 Jahren-
erlebte unser Küstengebiet einen seiner schreckens-
vollsten Tage : 1164 hatte die Juli anen flut
den Deich zwischen Wilhelmshaven und Butjadin-
gen zerstört . Der Abstand der beiden Deichenden
betrug noch nach 266 Jahren kaum einen Kilo-
meter ; es gelang jedoch nicht , die Lücke wieder zu
schließen.

Die Clemensflut  vom 23. November 1334
wird von den oldenburgischen Chronisten nicht er¬
wähnt ; nur holländische , ostfriesische und schles-
wig -holsteinischen Quellen nennen . Die Utrech-
ter Vischofschronik schreibt darüber : „Im Jahre
unseres Hervn 1334 im Monat November auf St.
Clemenstag stieg das Seewasser so hoch, daß es
über alle Deiche ging . Es stürmte , donnerte und
blitzte , und viele Veester und Menschen ertranken.
Viele Dörfer an der See gingen zugrunde , in
Flandern Zeeland , Holland und auch in Fries¬
land ."

Durch diese Flut war Butjadingen Insel ge¬
worden , denn Weser und Jade hatten Verbi »tmng
miteinander erhalten . Die Flut richtete großes
Unheil an . Ganze Ortschaften mußten von den
Bewohnern .geräumt werden . Der östliche Teil des
Jadebusens , der vordem noch Land gewesen war,
versank in den Fluten . Wir kennen heute noch
die Namen der Ortschaften , die ehemals hier
lagen . War hierdurch der östliche Jadebusen ge¬
schaffen, so riß die Marcellusflut  vom 16.
Januar 1362 den westlichen Teil ein . Vollendet
wurde der Jadebusen dann durch die Antonius-
flut vom 16. bis 17. Januar 1511.

vrearens Hingebung
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Z Die NS -Kulturgemeinde eröffnet in Kürze
ihre Spielzeit . Wie in früheren Jahren , so ist
auch diesmal der erste Abend der NS .-Kultur-
oem-einde , der am 25. Oktober stattfinden soll, der
Betonung des Heimatlichen gewidmet . Wilfried
Wroost , der Verfasser des bekannten Dramas
„Wrack " , wird sprechen . Die Achimer Blasmusik
und die Achimer Speeldeel i . d. NS .-Kultur-
gemeinde wirken mit . Letztere wird den Wroost-
schen Einakter „Sien veerte Fro " zur Aufführung
bringen.

Gesunden wurden ein Bund Schlüssel , ein Ein¬
kaufsnetz , eine Motorradhose und ein Fahrrad,
Marke „Eoericke " . — Zugelaufen ist ein Hund.
Eigentumsrechte können auf dem Fundamt im
Rathaus geltend gemacht werden.

Ein Herrenfahrrad wurde am 11. Oktober in
der Lange Straße gefunden . — Einem jungen
Mann kam am Freitag seine Aktentasche mit Ee-
schäftspapieren abhanden . Da er sie dringend be¬
nötigt , wird der Finder um Rückgabe gebeten.

8 Noch einmal knallten die Büchsen . Da-
Schlußschießen des Achimer Schützenvereins rief
die Schützen zahlreich auf den Plan . Die Büchsen
knallten auf allen Ständen , galt es doch, die
Meisterschaft des Vereins für 1936 festzustellen.
Meisterschütze wurde W . Koch.

8 Nach langer Zeit wieder guter Radsport.
Der Radfahrverein „Fahr wohl " führte im
Schützenhof ein Radsportfest durch , das unerwartet
lebhaftem Interesse begegnete . Schon am Nach¬
mittag wurde ein Schallsichren abgehalten , bei
dem die Vielseitigkeit dieses in unserm Ort in
den letzten Jahren vernachlässigten Sports zum
Ausdruck kam.

Vorgeschichtlicher Fund . In der Entenfarm von
Stöver -Mdrup wurden von einem landwirt¬
schaftlichen Gehilfen mehrere Tongesäße aus dem
dritten bis vierten Jahrhundert sächsischen Ur¬
sprunges gefunden . Eines der Gefäße tonnte in
gut erhaltenem Zustand sichergestellt werden.

Ein letzter Sonnenstrahl . . .

Gm flüchtiger Konnenflrslil
Än einer jungen Virke

Hat mir den Kinn,

Hat mir das Her ; betört ; ,
Gin letzter Sonnenstrahl
An einer kleinen Virke

Hat meinen Dank an Gott -
Än die Ostur gehört . . .

Sisgkriscl (Uebel,

Schwerer Verkehrsunfall . 2n der Nacht zum
Montag ereignete sich gegen 3 Uhr morgens in
der Nahe von Hoya an der als gefährlich be¬
kannten Kurve am Bahnübergang von Gehl.
bergen ein schwerer Unfall . Ein mit fünf Per¬
sonen besetzter Personenkraftwagen raste in voller
Fahrt gegen einen Baum , überschlug sich und
wurde vollkommen zertrümmert . Vier von den
Insassen wurden verletzt , davon einer sehr schwer,

Sassum

Große Eberprämiierung und -auktion . Die große
Eberprämiierung und -auktion des Hannoverscheit
Landesschweinezüchtverbandes für das Zuchtge¬
biet Hoya in Vassum wurde ein voller Erfolg und
zeigte den hohen Stand der heimischen Schweine¬
zucht. Von den vorgestellten 45 jungen Ebern
wurden 13 abgekört , weil sie den scharfen An¬
sprüchen der neuen Körordnung nicht genügten.

Schulschiffe zur Auslandsreise ausgelaufen . Am
Montagmittag haben die beiden Linienschiffe
„Schlesien " und „Schleswig -Holstein " , die bekannt.
Ilch zn Schulschiffen umgebaut wurden , ihren
Heimathafen Wilhelmshaven verlassen.

Sttloasen

4VV0 Zentner Kartoffeln für das WHW . Don
den Bauern der Börde Sittensen wurden im Hin¬
blick auf die gute Ernte fast 4666 Zentner Kar¬
toffeln für das Winterhilfswerk gespendet . Neben
den Kartoffelspenden sind noch andere Lebens¬
mittel und 433 RM . Bargeld gespendet worden.

Mendurg

Musterungen sür die Leibstandarte SS . Adols
Hitler . Für die zurzeit stattfindenden Einstellun-
gen von Freiwilligen in die Leibstandarte ES
Adolf -Hitler finden am 21. Oktober in Nien-
bürg , am 22. in Osnachriick und am 23. in
Münster  Musterungen statt.

Erfreuliches Ergebnis des Eintopssonntages,
Der Eintopfsonntag hatte auch im Gau Ost-
Hannover ein durchaus erfreuliches Ergebn, .-.
Insgesamt wurden nach dem vorläufigen ' MWt-
ergebnis nicht weniger als 79 460 RM . gesammrit

VeutscherVauernfunk
Dienstag , 13. Oktober

Deutschlandsender:  11 .49 Uhr : Der
Bauer spricht — der Bauer hört . Umstellen aus
Winterfutter . ^ ^

Hamburg:  12 .16 Uhr . Schaffung hochwerti¬
gen Stalldungs.

Köln:  11 .56 Uhr . Bauer , merk ' auf.

„Wanderungen lm deutschen Lied"
Erfolgreiche Jubelfeier des Gesangvereins „Orpheus " von 1SK1 in ffemelingen

Zu einem Fest edler Sangesgemeinschaft gestal¬
tete sich die 75-Jahrfeier des Gesangvereins
„Orpheus " von 1861, Hemelingen . Die Teilnahme
zahlreicher Gesangvereine aus der engeren und
weiteren Umgebung und die starke Anteilnahme
der Hemelinger Bevölkerung an den Veranstal¬
tungen waren eindrucksvoller Beweis dafür , daß
der Verein kein eigenbrötlerisches Dasein führt,
sondern mitten in der Volksgemeinschaft steht.

Ein Empfang der teilnehmenden Vereine , die
mit insgesamt 866 Sängern antraten , leitete den
Ehrentag des Vereins ein . Gegen 14.36 Uhr
wurde zum Festzug durch einige Straßen der Ge¬
meinde angetreten . Kurz nach der Ankunft in
„Lüers Tivoli " begann das große Festkonzert.
Nach der Begrüßung durch den Vereinssührer
Chr . Remmers  und einem vom gaftgebenden
Verein sehr eindrucksvoll zum Vortrag gebrachten
Festgesang hielt der Kreisleiter des Deutschen
Sängerbundes Wessels  eine Ansprache . Der
Redner führte u . a . aus , daß nur der Verein Le¬
bensberechtigung habe , der über sich selbst hinaus¬
wachse und der Gemeinschaft diene . Durch die Ver¬
eine der DSV . müßte gutes altes deutsches Lied¬
gut aus der Vergangenheit in die Gegenwart
hinübergezogen und neues deutsches Liedgut ver¬
breitet werden . Der Redner schilderte an Hand
von Beispielen dann , daß der Gesangverein
„Orpheus " stets im Dienste der Gemeinschaft ge¬
standen habe . Er übergab dem Verein im Auf¬
trage des DSV . eine Ehrenurkunde und eine

Fahnenplakette . Ferner ehrte der Redner dir
Jubilare des Vereins durch Aushändigung von
Ehrennadeln.

Der musikalische Teil des Programms fand
seinen festlichen Auftakt durch Darbietungen des
Massenchors des DSV ., Kreis Bremen , Unter¬
gruppe Oft . Einer würdigen Totenehrung folgte
die Wiedergabe der Cäcilien -Ode von Georg
Friedrich Händel.  Dieses mächtige Werk ge¬
langte unter der Leitung von Werner Rrecke
zu einer Wiedergabe , die restlose Anerkennung
verdient.

Die Einzelvorträge der teilnehmenden Vereine
standen um so mehr um das den Mittelpunkt der
Feier bildende Händel 'sche Werk , als die unter
dem Leitgedanken „Wanderungen im deutschen
Lied " etwas Besonders zu bieten vermochten. An
diesem Singen beteiligten sich: MEV .-Rrede,
MGÄ . Germania -Bremen , MEV . Harmonie-
Habenhausen , MGV . Frohsinn -Arbergen , Lcsumer
MGV .-Lesum , MGV . Wohlauf -Bremen , Eb,
Sebaldus -Sebaldsbrück , Frauenchor des wo.
Harmonie -Baden , Männerchor Erichshof , MEo.
Eermania -Syke , GÄ . Eintracht -Bremen , Äwb.
Thalia -Achim , GV . Harmonie -Baden , MEL
Weserstrand -Vollen und EV . Lyra -Hemelmgen.
Alle Vereine trugen durch ihre Darbietungen
zum guten Gelingen des Festes bei , das mn
einem Ball seinen fröhlichen Ausklang fand.
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für einzelne Dame oder junges Ehe¬
paar . Bessere Pension  u . Mittags-
tisch mit vollem Inventar anderer Un¬
ternehmung wegen billig abzugeben.
Zu erfragen unter 1 1584 b . Verleger.
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Nehme hiermit die
gegen Herrn Karl
Meher .Hulsberg 6,
ausgesprochene Be¬
leidigung zurück.

I . Fromm,
Hamburgerstr . 155

Or . Georg Schott
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Volksbuch
vom Aller
Eine Darstellung der Per¬
sönlichkeit des Führers
In deinen DM . 4.50

Bezug durch
alte Buchhandlungen

2entralverlag der

DSONP . §rz . Eher
Dachs ., Berlin SW 68
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Eine treue j) elserin des Wi )W.
Bor einigen Tagen wurde bekannt , daß der

Führer Frau Bormann  aus Magdeburg sein
Bild überreichen ließ als Dank für die von ihr
in Grofchcnbcträgcn gesammelten 13 ggg RM . für
das Winterhilfswerk . Unser Mitarbeiter hat Frau
Bormann in ihrer Wohnung ausgesucht.

Von den pulsierenden Lebensadern der Groß¬
stadt habe ich mich abgewandt und bin in eine
kleine Gasse eingebogen. Eng gedrängt stehen
hier die Häuser in oftmals unterbrochenerFront.
WenigeMenschen nur sind es, die aus den kleinen
Fenstern blicken oder durch diese Gasse kommen.
Ich habe das Haus gefunden. Ein großer Hin-
terhof hat mich ausgenommen, ich steige eine
steile, wackelige Treppe empor, zwei Treppen hoch
hat mich eine alte Mutter gewiesen und dann
werde ich von der Frau empfangen, der heute
mein Besuch gelten soll, von Frau Bormann.

Als ich Frau Bormann heute in ihrer Woh¬
nung begrüße, ist sie freudig erregt. Sie kann
mich nicht schnell genug in ihr kleines Stiibchen
führen, um mich darin zu bitten, nur einen
Augenblick warten zu wollen.

Gewiß, sie ist klein und einfach, die Wohnung,
aber dafür mit um so mehr Liebe und Sorgfalt
ausgestattet. Während ich mich hier umsehe,
höre ich von einem Nebenraum her das hastige
Zurechtlegenvon Papier , Fotos und anderen für
diese Frau kostbarenErinnerungsstücke.

Unwillkürlich erinnere ich mich des Augen¬
blicks, da ich dieser Frau zum erstenmalbegegnete,
das war in der Geschäftsstelle der Kreisleitung
in Magdeburg. Damals saß diese Frau im Emp-
fangsräum und fieberte in nervöser Ungeduld
dem Augenblickentgegen, da ihr der Gauleiter
das Bild des Führers mit seiner Unterschriftals
Dank für ihre Sammelarbeit zugunsten des WHW.
überreichenwerde. Als sie dann der Gauleiter
rufen ließ und ihr mit herzlichenDankesworten
für ihre Arbeit das Bild des Führers übergab,
brach sie in Tränen aus, und sag schluchzend über
das Bild gebeugt. Durch schimmerndeTränen
leuchteten die Äugen und suchten das Bildnis
des Mannes, dem ihre ganze Verehrung, dem
ihr ganzes Leben gilt. Tränen hinderten sie,
das sagen zu können, was sie in dieser Stunde
besonders bewegte: „Es war schon ein wenig
schwer, diese Summe von 15 000 RM. zusammen¬
zubringen und viel Mühe hat es gekostet, aber
in diesem Jahr wird es bestimmt noch mehr
werden. Ich will ja meine ganze Kraft für den
Führer und sein Werk geben."

Während man diesenGedankennoch nachhängt,
huscht diese stille und doch in ihrer Größe so
erhabene Frau schon wieder zur Tür herein und
breitet all ihre vielen Erinnerungsstückeaus der
Arbeit für das WHW. aus. Und während sie
mit freudig erregter Stimme immer wieder neu
diese Stücke und Fotografien vorlegt, verspürt
man das Gefühl ihes innersten seelischen Glücks,
das ihr diese freiwillige Arbeit für das WHW.
gibt. Es scheint, als ginge von ihr ein unbe¬
schreiblicherWille zur Hilfe für alle aus, als
strahle diese Frau selbst Glück und Freude von
sich.

Ja , wie war das eigentlich, wie war sie WHW.-
Sammlerin geworden?

„Ich habe in meinem Leben sehr viel Kummer
mitmachenmüssen", beginnt Frau Bormann und
betont, „viel seelischen Kummer. Es ist mir oft¬
mals recht schlecht gegangen und es war mir
manchmal recht schwer, mit 5.25 RM. in der
Woche auszukommen. Als dann der Führer zur
Macht kam, als ich von ihm hörte und noch dazu
von seinen Leistungen, da stand ich plötzlich ganz
in seinem Bann. Ich weiß eigentlich nicht was
mich besonders dazu bewegte WHW.-Sammlerin
zu werden, ich kann das nicht ausdrücken. Ich
kann nur das eine sagen, daß ich den Führer über
alles liebe und daß ich mit allen mir zur Ver¬
fügung stehendenKräften nur immer und treu
meinem Führer dienen möchte und daß ich nur
einen Wunsch kenne, ihm einmal selbst gegenüber¬
zustehen, einmal ihm selbst in die Augen sehen
zu können. Sehen Sie", so fährt sie fort, und in
ihren Augen glitzern Tränen der Erregung, „ich
habe hier die Haüsmeisterstelleinne und verwalte
den ganzen Gebäudeteil, den Sie hier sehen. Sie
können überall fragen, jeder wird Ihnen bestä¬
tigen, daß es bei uns noch niemals Streit oder
Krach gegeben hat. Wir halten alle zusammen
und wir helfen uns gegenseitig. Wenn ich da so
manchmal in dieser kleinen Stube hier saß und
an meine Not und meine Sorgen dachte, dann
überfiel mich plötzlich der Gedanke, daß es doch
in Deutschland sicher noch sehr viel Familien
gebe, die genau so wie ich, große Sorgen, großes
Leid und großen Kummer ertragen müßten. Und
als dann der Führer aufrief zur Unterstützung
und zu Hilfe, da wußte ich mir keine schönere
Aufgabe, als in diesem Werke dem Führer zu
dienen und hier seine treueste Helferin zu werden.
Mir hat ja auch der Führer geholfen, mir geht
es nun auch wieder etwas besser und ich komme
mit dem, was ich nun habe, ganz gut zurecht."

Gleich in den ersten Tagen meiner Sammel¬
arbeit traf ich in einer Gaststätte auf einen
Mann, der einen 20-Markschein spendete. Da

tigkeit immer wieder die notwendige Kraft, den
Ansporn und die Freude gaben, um unermüdlich
für das WHW. tätig zu sein. „Ach", — unter¬
bricht sie sich plötzlich— „wenn Sie von mir
etwas in der Zeitung schreiben wollen, dann bitte
erwähnen Sie doch, daß alle Leute, die ich antraf
und die ich um eine Gabe für das WHW. bat,
stets lieb und nett zu mir gewesen sind und
schreiben Sie bitte, daß mir doch alle diese Leute
auch in diesem Winterhilfswerk wieder genau so
treu und nett zur Seite stehen möchten, daß sie für
mich ganz die alten blieben.

Ihr Tageslauf ist ein einziges Dokument der
Opfer- und Einsatzbereitschaft. Morgens bringt sie
ihren Haushalt in Ordnung, kocht sich schnell ein
wenig und eilt dann um die Mittagszeit in die
Lokale, Gaststätten und Hotels, um die Mittags¬
gäste als Geber für das WHW. zu bekommen.
Dann eilt sie wieder heim, richtet wieder Ver¬
schiedenes in ihrem Haushalt und begibt sich dann
am Nachmittagin die Kaffees. Abends und nachts
geht sie von Gaststättezu Gaststätte, von Lokal zu
Lokal, von Hotel zu Hotel und wirbt und ruft auf
zur Gabe für das WHW. AIs ich frage, wann sie
denn eigentlich schlafe, meint sie in ihrer schlichten
und einfachen Weise, — ja. ich mache so zwischen¬
durch eben einmal ein „Nickerchen". Die Leute
sagen ja von mir, ich hätte das „Büchsenfieber".
Aber ich finde auch die einzige Befriedigung
meines Lebens in dieser Tätigkeit.

Ich habe keine Verwandten mehr und ich kann
mich deshalb ganz dem WHW. zur Verfügung

stellen. Und ich möchte auch in meinem ganzen
Leben nur immer mit Lust und Liebe dem Führer
dienen und wenn ich einen Wunschaussprechen
darf, dann ist es der. daß ich einmal den Führer
sehen möchte." —

Lange habe ich dieser Frau und stillen Helferin
die Hand gedrückt. Wieder ist sie in Tränen aus-
gebrochen und dann ruft sie mir noch nach, daß sie
jetzt eine Uebertragung der Führerrede hören
wolle. Langsamund still bin ich die alte knarrende
Stiege wieder hinabgegangen. Mir ist es, als sei
ich in einem feierlichen Raume und jedes Geräusch
empfinde ich als eine Störung dieser erhabenen
Feierlichkeit. Noch höre ich ihre Stimme sagen:
„Nur eines will ich, mit Lust und Liebe meinem
Führer dienen."

Da plötzlich scheint es mir, als seien vor, neben
und hinter jener Frau die unüberblickbarenKo¬
lonnen des deutschen Volkesaufmarschiert, als sei
diese Frau umgeben von den Millionen schaffender
Menschen, von den Millionen derer, die ihre
ganze Kraft und ihr ganzes Können nur einem
geben, der Unvergänglichkeit des Reiches. Ich sehe,
ein Volk ist aufmarschiertvor seinem Führer, über
den Häuptern stolzer Stirnen rauschtdas Blutrot
der Hakenkreuzfahneund ihr Flattern vermengt
sich mit dem gewaltigen Chor des Bekenntnisses
eines großen Volkes: Wir wollen mit aller Lei¬
denschaft unserer Hirne und Herzen, mit aller
Leidenschaft unserer Fäuste dienen unsermFührer
und unserm Volk! Kckolk Risck.

Karioffelspeisen Mie nocli nie
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kurz überbratet, mit einem Schaumlöffelheraus¬
hebt und mit Zimmet und Zucker zu Tisch gibt.

Kartosfelgerichtefür den Aüendtisch
Kartoffelröllchen:  Reste von Kartoffel¬

brei vermischt man mit etwas Weizenmehl, formt
Röllchen, wälzt diese in Reibbrot und läßt die
Röllchen von allen Seiten , schwimmendin Fett
backen. Man reicht Salat dazu. auch Gemüse oder
Fleischreste.

Kartoffelschichtgericht:  Man ver¬
wendet hierzu Reste von gekochten Kartoffeln oder
Brei. Die Kartoffeln werden ip Scheiben ge¬
schnitten. Eine gefettete Auflaufjorm legt man
zunächst mit einer Schicht Kartoffelscheibenoder
Kartoffelbrei aus, gibt darüber eine Lage Ge¬
müse-, Fleisch- oder Fischreste, bedeckt mit Kar¬
toffeln, gibt Butterflöckchen und Reibekäsesowie
Semmelbrösel darauf und läßt im Ofen über¬
backen. , , ^

Heringskartoffeln , auf schnelle
Art:  Scheiben von gekochten Kartoffeln bratet
man zusammenmit Zwiebelwürfeln und Apfel¬
stückchen in Fett an, fügt entgräteten würfelig ge¬
schnittenenHering hinzu und gießt zum Schluß
saure Milch, in der man etwas Mehl verquirlt
hat, darüber. , „ „

Aufgebratene Kartoffelklötze:  Zieste
von Kartoffelklößenschneidet man in dicke Schei¬
ben, bratet sie in der Stielpfanne in Fett auf bei¬
den Seiten braun, dann gießt man 1 bis 2 in
Milch verquirlte Eier darüber, läßt diese Tunke
etwas kochen, so daß sie dick wird und gibt das
Gericht zu Tisch. Man kann Salat - oder Gemüse-
reste dazu reichen. ^ „

Kartoffelbratlinge (Grafchelchen) : Reste
von gekochten Kartoffeln werden gerieben, dann
gibt man etwas Salz, 1 Ei, etwas Milch und
Weizenmehl hinzu, sowie nach Geschmack auch
etwas geriebene Muskatnuß. Aus dem nicht zu
losen Teig formt man mit der Hand runde Kuchen
von Handtellergröße, die man in der Stielpfanne
in Fett schwimmend backt und mit Zuckerund
Zimmet oder mit Kompott reicht. Man kann auch
Reste von Kartoffelbrei zu diesem Gericht ver¬
wenden.

Die große Bedeutung, ja — man kann wohl
sagen: Unersetzlichkeit der Kartoffel als Nah¬
rungsmittel ist allgemein bekannt. Weniger be¬
kannt hingegen dürfte die Tatsachesein, daß die
Kartoffel nicht nur billig und sättigend  ist,
sondern auch wichtige ' Nährstoffe ent¬
hält  und — ebenso wie andere Gemüse— zu den
basenüberschüssigem also für unsere Ernährung
notwendigen Nahrungsmitteln gehört. Diese
Nährstoffe werden allerdings nur bei richtiger
Zubereitung voll ausgenützt. Jede Hausfrau sollte
es sich zur Pflicht machen, Kartoffeln entwederzu
dämpfen (Dämpfeinsätze gibt es in jedem
Haushaltungsgeschäft) oder wenigstens in der
Schale zu kochen,  um auf diese Weise die
Nährstoffe nach Möglichkeit zu erhalten. Da Kar¬
toffeln eine wichtige Rolle in unserer Ernährung
spielen, sollten wir sie nicht nur als Beilage für
Fleisch-, Gemüse-, oder Fischspeisenverwenden,
sondern recht häufig auch solche Gerichte zu¬
bereiten, in denen Kartoffeln alsHaupt-
bestandteil  verwendet werden. Nachstehend
geben wir einige Anregungen für die Her¬
stellung derartiger Gerichte.

Kartosfelgerichtezu Mittag
Klöße von roh en und geko ch ten K ar-

toffeln : 250 Gramm geriebeneKartoffeln ver¬
mischt man mit 750 Gramm rohen geriebenen
Kartoffeln, einer Prise Salz, einem Ei und soviel
Weizenmehl, daß man mit dem Löffel kleine
Klötze abstechen kann, die in Salzwasser gekocht
werden. Als Tunke gibt man dazu entwederaus-
gebratenen Räucherspeck, in dem man Zwiebeln
glasig gedünstet hat, oder eine Tunke aus
Schweinefettund Zwiebeln.

Gefüllte Kartoffeln:  Hierzu verwendet
man möglichst gleichmäßige, große Kartoffeln. Sie
werden gut'gewaschen, so daß kein Schmutz haften
bleibt, nicht geschält, sondern nach dem Abtrocknen
ausgehöhlt, indem man erst einen kleinen Deckel

abschneidet und dann mit einem scharfen Blech-
löffel das Innere auskratzt. Die Kartoffeln füllt
man mit Vratwurstfleisch, das man noch mit
Reibbrot und gehackten Kräutern (nach Geschmack
auch geriebener Zwiebel) vermischt hat, legt den
Deckel auf, stellt die Kartoffeln nebeneinanderin
eine gefettete Form und läßt sie im Ofen Lacken.
Die Schale wird dabei mitgegessen.
Kartoffelrand überbacken:  760 Gramm

geschälte, gekochte, geriebene Kartoffeln vermischt
man mit einer Prise Salz, 1L Liter heißer Milch,
50 bis 75 Gramm geriebenem Käse und einem
Ei. Die Masse gibt man in eine gefettete Form,
mit Reibbrot ausgestreut, und läßt das Gericht
im Ofen überbacken. Dann stürzt man dey Rand
auf eine passende Schüssel und gibt in die Mitte
beliebiges Gemüse. Je nach der Art des Gemüses
wird eine passende Tunke dazu gereicht, z. B.
holländische Tunke zum Blumenkohl.

Quark - Kartoffeln:  500 Gramm ge¬
kochte, erkaltete und geriebene Kartoffeln ver¬
mischt man mit 250 Gramm ausgedrücktem Quark,
einer Prise Salz, einem Ei und soviel Mehl,
daß man Klöße formen kann, die in Salzwasser
gekocht und mit brauner Butter gereicht werden.

Kartoffelpudding:  2 Eßlöffel schaumig
gerührter Butter vermischt man mit 2 Eigelb, einer
Prise Salz, 150 Gramm gekochten geriebenen
Kartoffeln und 150 Gramm rohen geriebenen
Kartoffeln. Zum Schluß unterzieht man das steif-
geschlagene Eiweiß, füllt die Masse in eine ge¬
fettete, mit Bröseln ausgestreute Puddingform
und läßt das Gericht dreiviertel bis eine Stunde
im Wafserbadkochen. Man reicht Senftunke dazu
oder Zwiebeltunke.

Kartoffel - Sterz:  Geschälte Kartoffeln
werden in Milch weich gedämpft, dann zu Brei
zerdrückt und gesalzen. Nun fügt man noch etwas
Weizenmehlhinzu, sticht mit dem Löffel Klöße
ab, die man in der Stielpfanne in Fett nur

„Winterblüker"
für ctle Blumenkrippe

Die langen schönenHerbstwochenhaben den
Besitzerinnenvon Balkons und Veranden, sofern
sie mit blühendenPflanzen geschmückt waren, noch
viele Freude bereitet und mit Bedauern werden
die letzten Reste davon in Sicherheit gebracht, ehe
unvorhergeseheneNachtfrösteeinsetzen.

Nun treten dafür wieder Blumenkrippe, -tisch
oder -ständer in ihr Recht und manche Hausfrau
zerbricht sich den Kopf darüber, welche„Winter-
blüher" sie dafür wählen soll.

Zu den interessantesten und jeder Blumen¬
krippe zur Zierde gereichendenPflanzen gehört
die der Familie der Ananasgewächsezugehörige
Vriesea (vrisssa splsncksns) aus deren dichter,
mehrfacher, quergestreifter Blätterrosette Ende
Dezember bis Januar ein Blütenschaft empor¬
wächst, aus dem in dachziegelartigerAnordnung
sich hellrote Blätter entfalten, zwischen denen
kurzlebige, kräftiggelbe kleine Blüten sitzen. Ge¬
gen Zugluft und starke Temperaturunterschiede
ist sie empfindlich, verlangt aber sonst nur regel¬
mäßiges, nicht zu starkesGießen.

Ebenfalls wenig bekannt, aber äußerst deko¬
rativ ist die nickendeVillbergia (billbsrgia
nntans) die im Januar regenbogenfarbigeBlü¬
ten treibt, die von rosa Hüllblättern umschlossen
sind, deren Schönheit sich bis in den Februar
hinein offenbart. Beide Pflanzen verlangen
einen hellen, warmen Standort und grobe
Humuserde.

Weiter ist die gekerbtblättrige Spitzblume
(Kräisia, orsnuls-ta) mit ihrem dunkelgrünen, ge¬
krausten Blattwerk und kleinen, rötlichweißen
Blüten zu nennen, die sich später in scharlachrote
Beeren verwandeln, sowie deren Schwester, die
Kräisio, villosa mit weißen Beeren. Als Erde
liebt sie eine Mischung von gleichen Teilen

Du wärest arm. . .
Und hättest alle Wissenschaftendu
An deinem Kopf beisammen,
Und wärest Meister aller Künste du,
Und wüßtest dennochnicht
Ein Menschenher; nach dir verlangen -
Du wärest arm , du fändest nimmer Kuh'

ZisZkrieä Siebet

Rasen-, Laub- und Moorerde und eine Zimmer¬
temperatur bis 15 Grad.

Aeußerst dekorativwirkt auch das buntblattrigs
Schiefblatt (Ssgovis. rsx) , das sternförmigerosa¬
farbene Blüten treibt, die allerdings bei der ös-
aonis,äiscolar kleiner, aber schöner sind. Außerdem
qibt es noch eine dritte Art. und zwar die Ssgonis,
i-sx äiaäsmata. Weitere Spielarten sind die strauch¬
artig wachsenden Schiefblätter, wie Ssgonia m-
oarnata, 8 -rieiniskotia, sowie die ö-8cbwicktiana
und 8-ssinpsrklorsns als „Krippenpflanze Mit
rosa, roten und weißen Blüten sehr empfehlens¬
wert. Auch sie beanspruchensandige Mit nahr¬
hafter Gartenerde vermischte Lauverde, sowie
mäßiges Gießen. - . „

Eine ganz eigenartige, am Kap der Guten
Hoffnung beheimatete Winterbluherin ist schließ¬
lich die Veltheimie mit handbreiten, leichtgewell¬
ten grünen Blättern , aus denen später ein ca.
50 Zentimeter hoher Blütenschaft ragt , dessen
braunroter Grund grüne Flecken und Tupfen
zeigt und dem in Aehrenformröhrenartige, 5 bis
7 Zentimeter lange, hängende rote Blüten ent-

^Be ^ "regelmäßiger Pflege entfalten alle diese
Pflanzen einen farbenprächtigen Blumenflor zu
einer Zeit, wo draußen in der Natur alles er¬
stürben ist. NFK.

Zuverlässiger Kältesckutz
aus Strumpslangen

Alte Strümpfe schneide man im oberen Teil
etwa bis zur Mitte der Länge ab, nähe aus die¬
sen weiten Teilen mit gedehnter Naht einen so
langen Schlauch zusammen, wie das Fenster lang
ist und gebe noch 10 Zentimeter zu, da er beim
Füllen kurzer wird. Nun stopfe man entweder
alte Watte, Roßhaare oder die zerschnitzelten
Reste alter Strümpfe hinein, ziehe den Schlauch
oben und unten fest zusammen und drückeihn
gegen den schlechtsitzenden unteren Fensterrahmen
auf dem Fensterbrett. Ist kein deckender Fenster¬
mantel vorhanden, dann färbe man diese Rolle
zum Zimmer passend mit Hausbaltsfarbe ein.
Man sollte für jedes Fenster eine derartige Rolle
anfertigen und wird rasch an der länger erhalte¬
nen Zimmerwärme feststellen, wieviel kühlenden
Zug sie fernzuhalten vermag. E.

Der Tinsahring im Koklenkerä
kilst Feuerung sparen

Man lasse sich vom Klempner einen '4 bis
6 Zentimeter tiefen Einsatz in der Größe' des
äußerstenRinges am offenen Herd aus Schwarz-
blech anfertigen, nach Äpt der tiefen Einsatzring¬
töpfe in ihrem unteren Teil. Dieser Einsatz er¬
wärmt sich selbst bei ganz geringem Feuer sehr
rasch und gibt sofort die Wärme an den Raum
ab, so daß die Küche morgens beim Kaffeekochen
sehr bald behaglich für die Hausfrau erwärmt
ist. Hat sie Essen auf Gas angekocht, so kocht es
hier, dicht über der Flamme aufgestellt, langsam
weiter, ohne daß sie viel Feuerung verbraucht.
Die Milch kann, darauf gestellt, nie überlaufen
und von kleinen Töpfen kann sie bei großer Ring¬
weite des Einsatzes, selbst drei bis vier darauf
unterbringen, immer in der Gewißheit, alle zu¬
sammen bei geringstem Feuerungsverbrauch im
Kochen zu erhalten. L.

mit vieler Mühe dann hineingeklemmthatten,
mußte ich plötzlich weinen, und als das der Mann
sah, der mir das Geld gegeben hatte, kamenauch
ihm die Tränen." Krau Bormann erzählte
weiter, wie sie den Reichsjugendführer Valdur
von Schirach angetroffen hat, wie sie zu später
Nachtstundenoch zu Reichsleiter Rosenberggeeilt
sei und wie sie den Reichsbauernführer Darre
um eine Gabe gebeten habe. Es sind dies alles
kleine Episoden, die sich in jeder Einzelheit dieser
Frau mit aller Eindringlichkeit ins Gedächtnis
gruben, die jene Frau mit Begeisterung und
Dank erfüllen und die jener Frau für ihre Tä¬

wir gehn dahin . . .
Wir gehn dahin «nd wisse» nicht wie bald.
Die Wasser werden bleiben und der Wald.
Die Erde und die Wolkenund der Stein —
sie werden sein.

Wir gehn dahin und wissen nicht wie bald.
Begonnen kaum, ist unser Lied verhallt.
Was wir getan, gedacht, geweint, gelacht,
versinktin Nacht.

Wir gehn dahin und wissen nicht wie bald.
Nur wer wie Wasserströmt, zu Fels sich ballt,
wie Wälder wächst, die Erde überblüht,
nie ganz verglüht.

Wir gehn dahin und wissen nicht wie bald.
Doch was durch uns hinweg mit Urgewalt
aus Ewigem ins Ewige heimwärts treibt —
Das bleibt.

Wir gehn dahin und wisse» nicht wie bald— —Sans kranek

gekommen Sie nicht auch rüst , Ihre « üche mit dieser schönen
Garnitur wohnlich auszugestalten ? Frisch und lebendig

stehen die Tracht -nfigur -n und Llütenstengel auf dem hellen
Grundstoff , für den Sie mittelstarkes Leinen wählen . Sie stiiken
mitmittelstarkemVaumwollgarn in denSticharten des gezeigten
Motives die Blüten in frischen , natürlich -nFarben . Die Trachten
können auch in einer Farbe schattiert oder lebhaft bunt gehalten
werden , wobei schwarz zu rot , blau oder grün im guten
Uontrast steht . Der Abbildung gemäß werden die Figuren , die
Blüten und das kleine Uiintchen dem Grundstoff der
sechs Garniturteile übertragen .Das Beger - kibplättmuster
Nr . S2M2/IV enthält die Muster für je 2 Frauen und Männer

und 12 Vlütenmotive . klus dem Muster sind die richtigen Größen
und die Verteilung der Motive nochmals genau angegeben.
Für das schmale Rand - und innere verzierungskäntchen erhalten
Sie unter Nr . S2bI2/i > das Beyer -Abplättm . für I,ö0 m « ante.

Zeichnung
ve« r>AtSi«r
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Die NSD . gsem neue We ^e
Kiriclsr in moclsinsriisssimsn— ösdoncilung clsr 8ci»/väch!iciisn

Die NS .-Volkswohlfahrt hat in den letzten
Jahren ihres Bestandes manche Erfahrung gesam¬
melt . Sie hat gelernt , die in der Kinder -Land-
verschickung, im Hilfswerk „Mutter und Kind"
oder in der Hitler -Freiplatzspende angewandten
Geld - und Sachwerte so hoch wie irgend möglich
zu „verzinsen " . Mit anderen Worten ausgedrückt:
Die NSV . weiß jede Hilfsmaßnahme so wirk¬
sam und umfassend zu gestalten , daß Unterstützte
und Verschickte einen größtmöglichen Nutzen
haben.

Besonders sorgfältig wurde die Kinderver¬
schickung gehandhabt . Nicht nur , weil der Nach¬
wuchs das größte Vermögen der Nation darstellt,
sondern weil gerade die Behandlung von Kin¬
dern schwerer und verantwortungsvoller ist, als
etwa die Verschickung von Erwachsenen.

Galt es doch nicht nur , das Kind und seine Be¬
dürfnisse , sondern die das Kind umgebenden Ver¬
hältnisse zu berücksichtigen . Was in einem Falle
geboten und richtig war , die örtliche Erholungs¬
pflege , das konnte im anderen falsch sein . Ergab
z. V . die ärztliche Untersuchung , daß Luftverän¬
derung nötig war , dann mußte der Junge oder
das Mädel in einer Familienpflegestelle auf dem
Lande untergebracht werden . In anderen Fällen
endlich , in denen der Arzt eine Schwächung des
Allgemeinbefindens ohne eine direkte Erkran¬
kung feststellte , wurden die Kinder in Heimen
untergebracht.

Dabei kam folgender Grundsatz zur Anwen¬
dung : kranke und heilbedürftige Kinder werden
selbstverständlich durch Krankenkassen verschickt.
In Heime kommen ausschließlich geschwächte Kin¬
der , bei denen eine wirtschaftliche Bedürftigkeit

der Eltern vorliegt . Das erfolgte im Jahre 1934
in 45 000 und im Jahre 1935 in 83 000 Fällen.

Beim Vergleich der Zahlen springt sofort die
im letzten Jahre intensivere Verschickung in die
Augen . Man könnte besorgt fragen : „Ja , ist
denn der Gesundheitsbefund der deutschen Ju¬
gend schlechter geworden ? " Die Frage muß unbe¬
dingt verneint werden . Der Grund für den Aus¬
bau der Heimverschickung ist vielmehr darin zu
sehen , daß mehr Mittel und Möglichkeiten zur
Verfügung standen , die den erholungsbedürftigen
Jungen und Mädel eine planmäßige , unter ärzt¬
licher Kontrolle stehende Erholung ermöglichte.

Die Heimentsendung hat natürlich einen beson¬
ders günstigen Erholungswert . Das Kind kommt
erzieherisch und pslegerisch in eine Kur , die neben
seinem organischen Befinden vor allem eine see¬
lische und geistige Frische in gleicher Weise be¬
fruchtet . Es kommt „neugeboren " — das ist der
richtige Ausdruck — von seinem Urlaub zurück.
Man üemißt den Erfolg der Verschickung nicht
nur nach der Gewichtszunahme , sondern hat
gleichzeitig das Bestreben , dem Kinde starke , weg¬
weisende Erlebniswerte zu vermitteln.

Damit geht die Heimentsendung für Kinder
ganz eigene und im besten Sinne des Wortes
moderne Wege . Neben den im Vorjahr verschick¬
ten 305 390 Kindern , die in die ländliche Fami-
lienpflege kamen , sind die 83 000 Kinder , die auf
die Heimentsendung fallen , ein besonders erfreu¬
liches Zeichen für die Tiefenarbeit der NSV . und
für ihr Bestreben , die körperliche und sittliche Ge¬
sundheit der deutschen Jugend in einem letztmög¬
lichen Sinne zu garantieren.

Vor äew Uakentor : Eleiclr ist Meierabenä , äann wirst Vater von cker Arbeit kommen . linst in
jnbslnckem Triumpbru » Atzbt's beim rur Kutter . Knin . : Lcbmistt

Das Kincl im Auto
Wie ein verständiger Zecher schlürft der Motor

die kühle Luft . Zufrieden rauschen die Pneus auf
guter Straße.

Die Heide liegt schon weit hinter uns im Wend-
schatten . Der Tag war schön und voll einer schwe¬
benden Freude gewesen . Wir haben die Lungen im
Kisfernduft geweitet und dem Ziehen der Wolken
nachgesonnen . Wir sind sandige Wege gewandert
und rasteten an Hünengräbern . Wir waren dank¬
bar für das gnadenhafte Blau uns zu Häupten.
Und nun steht der Brodsm der Stadt , in die wir
zurück müssen , wie eine Nebelwand in der Ferne.

Wie ist doch ein Tag so lang und so kurz . . . .
Ms ob er uns im Scheiden noch beschenken

wolle , wirft der Sonnenball roten Flammenbrand
in vorüberhuschenden Waldweiher . . . . zaube¬
risches Feuerwerk , vor dem selkundengrell die
Augen sich schließen.

Sie kündet sich an , die große steinerne Stadt.
Sie zieht , Spinne der Niederung , ihr stählernes

Verkehrsnetz enger um den gefräßigen Leib.
Da liegen , abendbefriedet , die Dörfer und Vor¬

werke in ihrem Weichbild — keine fünfzig Jahre
mehr , und die tastenden Straßenarme haben sie
an sich gerissen , haben geschlungen , was jetzt noch
in glücklicherem Licht atmet . . . . Herdrauch steigt
von Bauernhöfen auf , und die jetzt arbeitsmüde
beim Nachtmahl sitzen, segnen mit einem zufrie¬
denen Gedanken das harte Tagewerk.

Der Wagen schnurrt im Gleiten . Ist wie ein ge¬
scheiter .Gaul , je näher der Stall , um so munterer
der Eifer . Denkt gewiß an die kühle Box , in der
sich sein heißes Maschinenherz beruhigen wird.
Oder träumt er von großer Fahrt in die ungeheu¬
ren Wälder Ostpreußens , die wiederzusehen uns
so sehr verlangt ? Das kleine Mädchen im Rück¬
sitz hat sein sonnensattes Köpfchen an die Schulter
der Mutter gekuschelt. Ein süßes Lallen im Ent¬
sinken noch, ein seliges Erinnern an die kleinen
Herrlichkeiten des Tages — nun wiegt auch vogel-
bunten Kindertraum das brave Maschinenherz,

Da hebt der Fahrer jäh den Kopf . Der Blick
wird eng und schmal.

Hart und herrisch reißt sich der Mann aus wei¬
cher Stimmung , drosselt die Geschwindigkeit , wird
selbst zu nervgesteuerter Maschine.

In achthundert Meter Entfernung quert ein
Schienenstrang die Straße . Dicht davor kribbelnd
erregte Menschen . Jemand gibt Zeichen : Weiter¬
fahren , weist den Weg in flacher Mulde . Gut,
Bahnschranken sind offen . Im Vorbeigleiten , noch
vor dem Passieren der Gleise , dringt der Blick
durch eine Lücke in der schnatternden Mauer der
Müßigen : fällt auf vier leblos ragende Räder

im Straßengraben ; tastet über Wanne und Kar¬
danwelle : sucht und findet nicht , was zu sehen er
sich scheut. Wahrscheinlich liegen sie im Strecken¬
wärterhaus nebenan.

Wie heiter der Tag , und wie ernst dieser Ab¬
schluß.

Langsam rollt der Wagen über die Schienen.
Ein Kind schläft . Seine klare Stirn , die kleine

Faust , die sich um blaue Blütenkelche schließt , der
junge Mund , sie sind dem Diesseits zugewandt , be¬
ginnen erst zu leben . Der Blick der Eltern deckt
es facht zu. Sie sehn sich schwer in die Augen , die
beiden . Und ungesagt , schaudernd fällt ein Ge¬
danke in ihre Herzen . . . . Unfaßlich , kurz zuvor
griff hier der Tod nach Menschen , die vielleicht
froh und glücklich wie sie selber heimkehrten . . . . .

Das Bild , aus Vermutung und Bestätigung ge¬
fügt , erschüttert : Vor wenigen Minuten kam sie
angebraust , die spiegelnde rotbraune Limousine , die
jetzt gelähmt im Staube liegt . Konnte Lei nieder¬
gelassener Schranke nicht mehr gebremst werden.
Versuchte , rechtsseitlich über eine Grasbrllcke offe¬
nes Feld zu gewinnen . Verfehlte den llebergang.

Verzweifelter Entschluß!
Glücksspiel mit dem Tode . . . .
Verloren das Spiel , bei so hohem Einsatz.
Weit hinten , unter besterntem Himmel , schläft

die Heide : schlafen die vier Winde.
Weit voraus , mitten im unruhigen Herzen der

großen Stadt , schrillt ein Fernsprecher . Der
Diensthabende wirft eine Zeile auf den Steno¬
grammblock . Gibt die Meldung weiter . Torflügel
schieben sich zurück und schließen sich wieder.

Ein roter Wagen mit rotem Kreuz im weißen
Feld fährt in die Nacht.

Zucker für düe Zäkne fcköcüick?
In der Zahnärztlichen Rundschau wird diese

Frage von neuem erörtert , da der Verwendung
von Zucker in den letzten Jahren wieder ärzt¬
licherseits oft das Wort gesprochen wird . Für die
Zähne ist Zucker besonders in der Verbindung
mit Mehl deshalb schädlich, weil er in diesen
Gemischen sich nicht so schnell löst als wenn er
ohne Zusätze in die Mundhöhle gelangt . Es ist
daher eine gründliche Reinigung der Zähne beson¬
ders nach dem Genuß von Teigwaren erforderlich.
Außerdem nimmt man an , daß eine durch
dauernden Zuckergenuß hervorgerufene Gewebs-
säuerung die Verkalkung des Zahngewebes ver¬
langsamt , also einen hemmenden Einfluß auf
den Kalkstoffwechsel habe . Kindern soll man den
übermäßigen Genuß von Süßigkeiten schon
deshalb nicht gestatten weil sie dadurch einer
regelmäßigen Nahrungsaufnahme mit gemischter
Kost entwöhnt werden und in den Speisen wäh¬
lerisch und launenhaft werden.

Neben der eng anliegenden , elastischen Mako¬
wäsche der Industrie wrrd die Frau auf duftige
Batistwäsche nicht verzichten mögen , besonders
wenn sie durch Handarbeit , Stickerei und Hohl-
saum das Ihrige dazu beitragen kann , ein klei¬
nes Kunstwerk an Zartheit und Anmut entstehen
zu lassen.

Sehr weiblich ist der Stil der Wäsche, das be¬
weisen schon die winzigen , pastellfarbenen Streu¬
blümchen auf Batist und waschbarer Kunstseide.
Verarbeitet mit einfarbigem Besatzstoff , der mit
der Hand festoniert ist oder mit einem ganz
schmalen Schrägstreifen eingefaßt , kann diese
Wäsche ebenso entzückend aussehen wie mit teu¬
rer Spitze verarbeitet . Ueberhaupt ist Spitze als
Material für Wäsche etwas in den Hintergrund

getreten und wird nur als schmaler Besatz ver¬
wandt , in Weiß oder Creme , aber bestimmt nicht
in Schwarz , wie es eine Zeitlang in Zusammen¬
stellung mit aprikosenfarbener Seide propagiert
wurde . Die Streublümchen zu sticken, vereinzelt
oder als durchgehende Musterung , ist eine Ge¬
duldsarbeit , die durch das Ergebnis belohnt wird:
es steht reizend aus , und die Wäsche bedarf kei¬
ner weiteren Verzierung , die nur störend wir¬
ken würde . Einfacher ist es , einen geblümten
Stoff als Stickmuster zu benutzen und hier und
da in regelmäßiger Wiederholung eine Blüte
oder auch nur einen Punkt in der Blüte zu be¬
sticken, so daß er sich plastisch vom übrigen Muster
abhebt . Eine sehr ruhige Wirkung wird lediglich
durch Biesenverzierung erzielt , die bei hauch¬
dünnem Batist gut zur Geltung kommt.

Das Nachthemd hat in letzter Zeit den Schlaf¬
anzug fast wieder verdrängt , ist schwieriger im
Schnitt geworden und kann , vom Material ab¬
gesehen , wie ein Abendkleid aussehen . Der Phan¬
tasie sind keine Schranken gesetzt, wir können es
mit gezogener Passe versehen , die mit dem übri¬
gen Teil durch eine feste Spitze verbunden wird
oder , wenn es uns kleidet , mit kleinen , koketten

Schleifchen auf der Schulter binden . Das Band,
das durchgezogene Bündchen in abstechender Farbe
spielt wieder eine große Rolle , und es kann , was
wir vor wenigen Jahren noch verpönten , sogar
hellblau und rosa sein . Auch für Nachthemden
gibt es das anmutige Biedermeiermuster in Bem-
bergseide oder dem Nachthimmel angepaßt das
Sternchenmuster . Fast am schönsten ist immer noch
die schlichte weiße Wäsche , die durch Hohlsaum
oder Madeirastickerei an Eleganz gewinnt.

Für den ein wenig vernachlässigten Schlaf¬
anzug sind die breiten Streifenmuster ausersehen
worden , eine moderne Farbzusammenstellung ist
kirschrot mit hellgrau in Waschpopeline , die roten
Streifen zeigen einen leicht glänzenden Schim¬
mer . Der Verschluß besteht aus Posamentenver-
schnürung , die eine Zeitlang auf Jacken und Man¬
teln als Zierde galt und jetzt wieder nach dort,
wo sie herkam , zurückgekehrt ist.

Die Morgenröcke teilen sich in zwei Stilarten:
die etwas strengere mit Aufschlägen und Man¬
schetten und schmalem , buntem Streifenmuster,
wie einem Farbstiftkasten entnommen und dane¬
ben die chinesische Machart in Bastseide oder in
den leichter waschbaren Musselins.

Vers Zievekmg.

D )c>Unkultur mit Meniy Mitteln
8sll25tvsi 'stäkicllicklcsitsn uncj kcitscklägs , c!is man lrsksi -rigsn sollts

Es ist notwendig , daß jeder sich von dem Satze
frei mache , Wohnkultur müsse unbedingt und nur
vom Gelde abhängen . Die Zeit um 1800 — als
Preußen in Kämpfen sich verblutete und das
Land bar von Geld war — schuf Möbel , die
heute noch gehütet werden ; die geldreiche Zeit
nach 1870 schuf Einrichtungen in fürchterlichstem
Stilmischmasch , mit aufgeleimten , dick besetzten,
maschinengestanzten Formen , die erschreckend ver¬
logen und unkultiviert sind. Ueberall aber im
Leben haben Lügen kurze Beine , und ein Möbel¬
stück, das irgendwie verlogen ist, also irgend etwas
vortäuscht , wird auf die Dauer keine Befriedigung
auslösen . Das ist es ja gerade , was wir an den
alten Möbeln schätzen: ihre Zweckmäßigkeit , ihre
Einfachheit , ihre tadellose Verarbeitung und ihr
echtes Holz.

Ein Schrank , dessen Hutfach so hoch ist, daß erst
eine Leiter oder ein Stuhl herbeigeholt werden
muß , um die Hüte daraus herabzuholen , wird
ebenso unbeliebt sein wie ein solcher, der eine so
große Tiefe hat , so daß vier Sorten Wäsche -darin
unübersichtlich verstaut werden müssen . Silber¬
fächer sollen nicht unnötig Hoch im Luftraum des
einzelnen Zuges sein . denn man kann nur eine
Schicht Silber legen , der Raum bleibt tot , wie
leicht könnte ein zweites Fach im gleichen Schrank
bedeutend besser nutzbare Fläche ergeben . Soll ein
Kind in seinen Regalen oder in seinem Schrank
Ordnung halten , so muß das Möbel in der Höhe
so sein , daß das Kind wenigstens an seine Haupt¬
fächer herankann.

Es kommt sehr darauf an , für wen das Möbel
entworfen wird . Zu schwere Sessel sind in Woh¬
nungen . in denen nur Frauen hantieren , eine
Plage genau so wie der schwere oder schwer le¬
gierbare Eßtisch rn einem solchen Hieim un -<
praktisch ist. Ein blankpoliertes Zimmer — un¬
endlich schwierig zu pflegen — kommt nur für
Großwohnungen in Betracht ; auf ihm ist jeder
Kratzer , jede Schramme sofort zu sehen und nur
mit unendlicher Mühe , meist nur durch teures Ab¬
schleifen , zu entfernen . Benutzen Kinder ein solches
Zimmer mit blankem Holz . so sind die Möbel bald
vollkommen unansehnlich.

Nach Ansicht aller Fachleute ist das Möbel desto
blanker , je billiger und schlechter das Holz ist.
Gebeizt , aber nicht nur angeschmiert , gedämpft,
gewachst , mattiert , gebrannt , gefirnißt mit Natur¬
lack, das sind einige Verarbeitungstechniken , die
jeder Meister gerne ausführt . Duffes Holz
braucht hin und wieder nur ein festes Abreiben,
um tadellose Flächen zu haben . Heute kehrt man
auch zur deutschen Birke reuig zurück. Ahorn,
silbergrau , sieht prachtvoll als Jnnenholz beson¬ders zu rötlicher Farbstellung aus , in letzter Zeit
sieht man auch hier und da silbergraue Ahorn-
schlgfzimmer . Naturweiß ist es vorzüglich für
Kllchentischplatten usw ., dieses weiße Holz ist
tadellos zu halten , wenn es mit möglichst kochen¬

dem Wasser und mit irgendeinem guten , nicht
zu scharfen Mittel gescheuert wird . Vom Nußholz
zeigen die Wurzelenden die interessantesten Zeich¬
nungen . Aehnliche Maserungen zeigt die Rüster
oder Ulme , die naturfarbig , gewachst, mattiertund poliert verwertet werden können.

Je mehr die Frage der Zweckerfüllung des
Raumes gelöst wird , je wohler wird sich jeder¬
mann darin fühlen . Ein Krankenzimmer , das
mit vielen staubfangenden Vorhängen , Plüsch¬
möbeln und mit einem Bett , unter dem man nicht
fegen kann , eingerichtet ist, wird jeder Mediziner
mit Recht ablehnen ; kalte Stahlmöbel dagegen
in einen Raum , in dem man gemütlich wohnen
will , zu stellen , wird gleiche Antipathie , aus¬
lösen . Eine dunkle Tapete in einem Kinder¬
zimmer zu kleben , wird jedermann energisch ab¬
lehnen , aber genau so falsch erscheint uns in einem
Arbeitszimmer , in dem ernste Möbel stehen , eine
zappelig « Blümchentapete . Nur wenn der Innen¬
architekt seine Gedanken dahin genau ausrichtet,
daß er die Jnnenausgestaltung und Möbel ganz
dem Sinn und dem Zwecke unterordnet , wird er
wirkliche Heime schaffen.

Richtet sich jemand eine Wohnung ein , so soll
diese Einrichtung eine Lebenszeit überdauern , die
folgende Generation sollte eigentlich in ihr diegleiche Freude empfinden wie die lebende . Das
Schlagwort „Mode " hat hier dem Begriff „Kul¬
tur " zu weichen , der Dinge von Bestand voraus¬
setzt. Der Grundsatz der Güte , der tadellosen
Form - und Linienführung wird das Haupt¬
moment für die Einrichtung . Wieviele unwahre
Muscheln und Knöpfe sind im Laufe der letzten
Zeit von den Möbeln abgesägt worden , um
klarere Linien zu erreichen und um der Haus¬
frau die Arbeit zu erleichtern . Wieviele Frauen
müssen aber noch täglich auf Treppchen steigen
und unter die Tische kriechen , um falsch verstan¬
dene Profile und aufgeleimte Formen mühsam
zu putzen . Wenn man dieser Frauenarbeit nur
einen Lohnstundensatz von 35 Pfennig zu Grunde
legt , so kommt im Laufe eines Jahres bei zwei¬stündiger unnötiger Arbeitszeit , immerhin die
Summe von 365 mal 0,70 gleich 255,50 Mark
heraus!

Es ist eigentlich auch kaum verständlich , daß
heute in einer Zeit , in der unsere besten Meister
Entwürfe für echte, d. h. form - und holzechte
Möbel geben , die für angemessenes Geld zu kau¬fen sind , noch Kitschmöbel gekauft und hergestellt
werden . Wir entfernen uns aber doch ganz ener¬
gisch in unserer neuen weltanschaulichen Ausrich¬
tung von der Zeit des „Als -ob" und das Ziel
dieser Einstellung liegt letzten Endes darin , daß
es jedem Deutschen lieber sein wird , in einer
echten Tannenholz - als in einer falschen , dickauf-
gestrichenen Silberahorngarnitur zu leben . Jedoch
wird noch eifrig die gute Buche als Palisander,
aepunzte Eiche , falsches Nußbaum aufgeputzt.Schon von weitem sehen diese Möbel wre mit

Gelatine überzogen aus : im Speckglanz der Po¬
litur erblicken viele Menschen ihren sozialen Auf¬
stieg . Andere Möbel sind heftiger geflammt als
der erfreulicherweise überwundene kaukasische
Nußbaum , bei näherem Zusehen ergibt sich eine
Art Batikmalerei , die das Holz dick' überschmiert.
Sehr beliebt sind Anmalungen , die quadratisch
oder rechteckig versetztes Eichenholz markieren,
auch spitz zulaufende , sich verjüngende Pali¬
sanderholzmalereien stehen in diesen Kitschlisten.
Besonders erschreckend wirken Möbel , die in zwei
oder drei Sorten verschiedenfach angestrichen
sind. in dem also Eiche, Ahorn oder gar Zirbel¬
holz auf einem einzigen Buchenstück vorgetäuschtwerden.

Die Preise dieser „gemalten " Möbel liegen
ungefähr 100 Mark unter werkaerechten Ein¬
richtungen für das Zimmer . Die Zeit wird aber
dahin führen , daß sich jeder lieber zwei bis drei -7:
richtig verarbeitete Möbelstücke in ein Zimmer
stellt , statt sechs schlechte. Von diesem Grundsatz
ausgehend , wird der Weg zur Wohnkultur für
alle beschreitbar sein . Bei einigem Nachdenken
wird jedermann in der Lage sein , aus seiner
Wohnung ein Heim schaffen zu können , das wenig
Mittel erfordert und doch Kultur enthält.

Llara Trost

Herstellung
eines „Helsauf"-Sckranlrckens
Mit diesem Schränkchen ist sicher am kommenden

Weihnachtsfest mancher Hausfrau , Großmutter
und Tante eine wirkliche Freude zu bereiten.
Man braucht dazu eine gebrauchte Kiste , die zum
Transport von Margarine , Backobst, Würfelzucker
und ähnliches mehr diente und billig Leim Kauf¬
mann zu haben ist. In dieser stellt man durch
Einschlagen von Nageln in genauen Abständen
an den Seitenwänden , statt sonst üblicher Quer¬
leisten , und Auflage passend zurechtgeschnittener
Papptafeln , eine Reihe gleichhoher Fächer her.
Nun beschafft man sich beim Zigarrenhändler eine
Anzahl leerer Zigarrenkisten , beklebt sie des besse¬
ren Aussehens wegen mit Buntpapier (sog. Koffer¬
papier ) evtl . auch die Innenseite des Schränk-
chens, sowie die Papptafeln und versteht jedes
Kästchen mit einem Etikett und Inhaltsangabe
darauf . So z. V . Paketknebel , Eardinenrmge,
leere Garnrollen , Kerzenreste , gebrauchte Korke,
Siegellack , Vorlegeschlösse ! , Schraubösen , Blumen¬
draht ( auf Rollen gewickelt ) , Bast u . a . m. findet
in diesem „Hebauf " seinen festen Platz . Bei
glatter Außenseite mit Spirituslack verschönt , bei
rauher jedoch mit dunklem Papier überklebt , wird
der Hebauf am besten an der Wand aufgehängt.
Ein Winkel dazu findet sich immer , nicht zuletzt
unter einem breiten Fensterbrett in der Nische,
so daß beim Verwahren , wie beim Gebrauch , seine
Behälter leicht erreichbar sind. L.
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Die verunglückten Ruderer
Die Passagiere eines Vergnügungsdampfers auf

der Spree waren jüngst Zeugen eines glücklicher¬
weise glimpflich verlaufenen Unfalls . Von Bord
aus sahen sie ein Ruderboot , das offensichtlich mit
Ausflüglern beseht war . Eine richtige Sonntags-
nachmittagsgefellfchaft , von denen gewiß keiner
auf dem Wasser recht zuhause war . Die Insassen
des Bootes lachten und winkten zu dem Dampfer
hinüber und juchten laut , wenn die Bugwelle sie
gehörig schaukelte . So eifrig waren sie in ihre
Unterhaltung vertieft , daß sie gar nicht bemerkten,
wie ihnen von der anderen Seite ein Schleppzug
in voller Fahrt entgegenkam . Eine lange Reihe
von Lastkähnen hing an dem keuchenden Dampfer,
dessen Kapitän mit der Sirene Warnungszeichen
gab , als er sah, daß das Ruderboot in seine Fahrt¬
richtung kam. Die Ruderer schreckten auf , machten
ein paar ungeschickte Bewegungen , und schon war
das Unheil geschehen. Der Schlepper rammte das
Boot und die Insassen lagen im Wasser . Der Ver-
gnllgungsdampfer drehte sofort bei und strebte mit
aller Kraft der Unfallstelle zu. Zum Erstaunen
der Passagiere schien sich der Schleppdampfer aber
gar nicht um die Verunglückten zu kümmern , er
änderte seinen Kurs nicht im geringsten , sondern
fuhr mit voller Krast weiter . Zwei der Last¬

kähne allerdings hatten sofort ihr Beiboot zu
Wasser gebracht und fischten die Verunglückten
auch richtig alle auf . So konnte auch der Aus¬
flugsdampfer seine Fahrt fortsetzen , doch gab es
einige Passagiere , die ihre Unzufriedenheit mit
dem Verhalten des Schleppdampferkapitäns äußer¬

ten . Wenn er auch an dem Unfall bestimmt un¬
schuldig war , fanden sie doch, daß er sich um die
Verunglückten hätte kümmern können . Einer der
Passagiere äußerte sich auch in diesem Sinne zu
dem Kapitän des Vergnügungsdampfers . Doch zu

seinem Erstaunen knurrte der alte Seebär nur:
„Blödsinn . Der Kollege hat ganz richtig gehan¬
delt ." Was meinte er damit?

Silbeilvlltsel
Aus den Silben:

ad — an — an — bach — be — üi — che — de— dee — den — di — dri — dun — e — ei —
ei — ein — em — er — er — eu — fel — fel —feu
— ge — ge — ge — gel — gen — ger — glas —
gow — ha — ha — Hand — hau — hör — i — il— rl — ka — ker — kom — land — len — lend —
lr — li — lun — ma — men — mie — nach
— nar — ne — ne — ni — nis — nois — non —
now — o — oeyn — pi — ragd — re — re — ruf

schuh — se — sen — sma — stäk — te — tei —
to — tret — tri — u — vent

sind 32 Wörter zu bilden , deren Endbuchstaben
von oben nach unten und deren Anfangsbuchstaben
v? " unten nach oben gelesen ein Wort von Fried¬
rich Nietzsche ergeben , (ch --- 1 Buchstabe . Be¬deutung der Wörter:

1. Stadt in Schottland , 2. Faschingslust , 3. Eer-
manenvolk am Rhein , 4. Nekrolog , 5. Slldspitze
^Z"., .̂ "*Erika , 6. Teil des Rades , 7. Kurbad in
Westsalen , 8. Handbekleidung , 9. Nadelholz , 10-
Schlaginstrument , 11. Edelstein . 12. Stoffkunde.
13. männlicher Vorname , 14. giraffenähnliches
Tier m Afrika , 15. römischer Kaiser , 16. Winter-
iportplatz im Lberharz , 17. Schmetterling , 18. An-
dengipsel , 19. Stadt in Ostfriesland , 20. Stadt
m Schottland , 21 deutscher Rciscschriststeller , 22-
Staat der llSA ., 23. Zündschnur , 24 weiblicher
Vorname , 25. westdeutsches Gebirqe 26 Insekt,
27. Verdienst . 28 Gipfel der Glarner Alpen , 59-
Deutscher Porträtmaler . U , Dorweihnachtszeit,

«todt in Mecklenburg . 32. Brotfrucht.
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